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Die „Rüstkammer .fü ür. die, Kultu de Seen | BR 


bildet‘ eine besondere, ‚ständig Abteilung er: re 
"Umfang von : einer ‚Seite, Auf ‚Seiten führt" sie in: diesen u“ 

‘beiden . ‚Jahrgängen nieht. ‚wenige s :152- ‚Stichwörter über 

‘ alle: möglichen , ‚Gebiete ' des; geistigen Lebens an. Sie holt 
-aus einer Reihe. :von Schriften ‚neueren - und. älteren : ‚Datums Er 
die -- ‚sozusagen — ewigen. Werte‘ ‚heraus, die dem. geistigen “ 

_ und: seelischen: Leben des Lesers. ‚zur. ‚Stütze werden: können. 
‚und bietet eine "Fülle von“ Anregüngen. , "Eine. Auslese’ ‚aus 
‘diesem Gedankenschatz,. auch :ein‘ ‚Überblick: ‚über die 152 Ab- 
sätze ist schwer.. Die ‚Sammlung, der. bleibender: Wert. Anne-. 0. 
wohnt, wird ‚später, sobald es ihr Umfang erlaubt, in: Buchform En 

i  Reraüskommen, % u 
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‚Die Bauhütte“ 


ist, am. 7 Januar 1 1925 durch Aufsichtsratsbeschluß aus dem Besitze der von n Br Freimaurern und Frei- 
maurerlogen gebildeten Aktien-Gesellschaft „Bauhütte“ in den des unterzeichneten. Verlegers über- 


‚gegangen, .der sich dem Aufsichtsrat gegenüber verpflichtet hat, sich selbst als Redakteur in den Dienst: 


dieses: ‚ältesten aller deutschen Freimaurerblätter zu stellen. Dieser Dienst ist zugleich ein Dienst an 


En C2, Spandauer Str. 22 . 


u der. ‚Sache: der ‚deutschen. Frei, und. in- -diesem Sinne richtet er, der seit langen: Jahren der frmr Lite- - 


ratur dient, der sich, wie erwähnt, zur Übernahme der redaktionellen Arbeit und Verantwortlichkeit 
verpflichtet ‚hat, an die gesamte deutsche Logen- und Maurerwelt, und an deutsch fühlende und 
- deutsches Mrerwesen schätzende Bır im Auslande die sehr herzliche Bitte, der neu erstandenen 
und. inhaltlich vermehrten 


„Bauhütte*“ 
eine freundliche Aufnahme zu gewähren und sie vor allem durch ihr Abonnement zu unterstützen. 


Die alten Bezieher: werden ihr hoffentlich treu ‚bleiben und neue gewinnen helfen, denn eine Reihe 
von wichtigen Neuerungen, mit denen sie nach und nach auftreten wird, insbesondere aber 


„Die Fruchtschale“ 


das freimaurerische Familienblatt 


wird der Familie und dem Freundeskreis der Brr neben köstlichen Früchten ‚deutschen Geisteslebens 
anregende: ‚Unterhaltung gewähren. Dieses Ergänzungsblatt der. „Bauhü tte“ ‚wird vorerst einmal 
monatlich. ‚erscheinen und in seinem Inhalte nicht nur eine Art geistigen Vo fes für die Loge bilden, 
sondern auch lebenswichtige Dinge für Haus und Familie behandeln. Daneben: soll es auch dem Zwecke 
dienen, der. schwesterlichen charitativen und geselligen Tätigkeit der Schwesternvereinigungen ein Mittel- 
und: ‚Vermittlungspunkt werden. 


: :Wir werden aber auch sonst bemüht : sein, ‚ der alten „Bauhütte“, die i im September 1923 etwas: 
voreilig von. der. Leserwelt Abschied nahm — und das erregte allgemeine Trauer — ihren früheren . 


Rang wiederzuerobern..- 
| Die Zeitschrift „Die Bauhütte“ erscheint vom 1. Juli d. J. an regelmäßig‘ alle 14 Tage. Der 
direkte Versand soll jeweils am Freitag votgenömmen werden, so daß sie am Sonntag in den Händen 
jedes: Lesers : sein. ‚kann. | . 


2 


Ihr Beiblatt, die „Fruchtschale*, wird um:'eine Wenigkeit. kleiner. i im Format jedem zweiten, 
also dem geraden Hefte der Bauhütte‘ beigelegt. Sie wird auc in mehreren Exemplaren, gegen einen 
billigen Bezugspreis zur Förderung ihres unausgesprochenen ’Zweckes abgegeben. : Insbesondere aber 
sei sie der Verbreitung an Volksbibliotheken, Volkslesehallen und Sonntagsschulen. empfohlen. ‚Sie soll 
der Verinnerlichung, der Vereinfachung des Lebens und allem dienen, das Aufbau-Arbeit an unserem 
Volkstum bedeutet.-. Wir führen dieses Programm im Blatte selbst nicht in Worten, sondern ‚durch 
die Haltung des Blattes selbst : aus und durch das, ı was es bieten wird. 5 


Das Programm aber der „Bauhütte“ ist gegeben durch die langen Jahre ihres Bestehens, die 
eng verbunden sind mit dem Gedanken an die geistige Einheit aller deutschen Mrei, möge sie 
sich christlich oder humanistisch nennen. „Wir haben alle einen Vater, warum sollten. wir nicht lieb- 
reich sein zu einander?“ So möchten wir das Wort Maleachis abändern und ihm den. ganzen Inhalt 
der Lehrworte Jesu zur Seite stellen, der ebenfalls auf den Vater hinwies, in dessen ‚Kindschaft . und 
Verehrung wir ja alle — Menschenbrüder sind. Und wandern wir auch in unseren vielen Systemen 
deutscher Lehrart vielerlei Wege, so strahlt uns allen doch nur ein Stern und ein Zukunftsglaube, 
der verbürgt ist in dem, was tief innen jedes echte Maurerherz mit ahnendem Gemüte erfüllt und beseeligt!- 


- Unser stilles Heiligtum wird in seinem Frieden gestört von: trüben Gewalten, und. Unverstand = 
verkennt unser auf das Gute, Schöne und Wahre gerichtetes Wollen. Wir brauchen da Hilfe, wir 
brauchen ein Arsenal. Dieses liefert uns aber nicht nur die Literatur der Gegenwart, sondern viel- 
mehr noch und wirksamer das Schrifttum unserer großen Vergangenheit, die vielen von uns, namentlich 
aber unserem jüngeren Nachwuchs, ein unbekanntes Land, leider ein Neuland ist. Nicht mit Plänen und 
Entwürfen und mit der Veröffentlichung kleiner Bruchsteine wollen wir da Hand an das dringend 
nötige Werk legen. 

In. der frohen Zuversicht, unsere Helfer in dem weiten Bereiche der deutschen Mrei in größerer 
Zahl zu finden, verbinden wir bei genügender Beteiligung in solchen Absichten mit unserem Blatte eine 


„Gesellschaft für freimaurerische Literatur“ 


Diese wird aus den Schätzen der Vergangenheit unsere freimaurerischen Klassiker entweder in Bear- ' 
beitungen oder in unveränderten Wiedergaben oder auch in bibliophil ausgestatteten Neudrucken das 
helle Licht unserer Tage heben. Der Jahresbeitrag der Gesellschaft beträgt für den Bezieher der „Bau- 
hütte“, Ausgabe A (siehe unten) vorerst Mk. 4.—, wofür eine Jahresgabe aus eben solchen Neudrucken 
und ein wesentlich ermäßigtes Bezugsrecht für die Vereinsveröffentlichungen gewahrt wird. 

Das erste Heft der „Bauhütte“ wird unserenLeserkreis mit näherenMitteilungen hierüber erfreuen. 
Ein aus literarisch und frmrsch erfahrenen Brn zusammengesetzter Beirat wird dem Verleger helfend 
zur Seite stehen und das Programm der Gesell-chaftsveröffentlichungen Jahr für Jahr festsetzen. Es 
sei erwähnt, daß der Jahresbeitrag entgegen einem in diesen Wochen ausgegebenen Vorprospekt für 
Logen derselbe ist wie für Einzelmitglieder. 


: Der Jahrespreis für die beiden Blätter selbst, die „Bauhütte“ und die Ergänzung „Die Fruchtschale“ 
ist vorerst auf Mk. 16.— festgesetzt. Die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1925 wird als 67. Jahrgang 
bezeichnet und-mit Mk: 8.—, der Vereinsbeitrag jedoch, da ihm eine Jahresgabe gegenübersteht, voll 
mit Mk. 4:— berechnet. 

' Wer sein Mrertum ernst nimmt, sendet uns — - das Blatt wird nur gegen Vorauszahlung geliefert —_ 
Mk. 12.— für beides ein. Seine Hilfe an unserem Opferwerk für die Wiederaufrichtung eines um die 
Mrei hochverdienten Blattes soll ihm auch sonst’ zur Freude gereichen, : denn der Verlag stellt jedem 
direkten Besteller eine Art Prämie für seine Hilfe zur Verfügung: Gegen Zahlung von Mk. 2.— mehr, 
also gegen Mk. 14.—, wird das Reinhold Braun’sche weihevolle Dichtwerk 


„Für Dein Herz, mein Bruder!‘ 
dessen Ladenpreis Mk. 3.— beträgt, portofrei Ü übersandt. 
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Die. Abonnementsausgabe (Ausgabe A) der „Bauhütte“ wie der „Fruchtschale“ wird auf gutem 
Papier dieses Prospekts erscheinen. Da:ıeben aber erhalten sämtliche deutschen und deutschsprachigen 
Logen sowie die des neutralen, d. h. des deutschfreundlichen Auslands, die _ der deutschen. Mrei 
ihre: 'Sympathien widmen, eine im: Papier geringere ' 


farbige Prospekt- Ausgabe 


beider Blätter, und zwar bis auf weiteres kostenlos. Diese Werbe-Ausgabe: (w) soll für ı unsere deutsche 
Auffassung des frmr Grundgedankens Arbeit. leisten und ihn nach’ allen Richtungen hin verbreiten 
helfen. Wir: werden diese Ausgabe z. T. alternierend versenden und ein Anreiz zum Bezuge der ordent- 
lichen Ausgabe A: wird darin ‚liegen, daß wir‘mit jeder Nummer in: der Papierfarbe der Hefte wechseln. 


Abgesehen hiervon wird jede deutsche Frmnrerloge, jedes Frmrerkränzchen, besonders aber jede 
deutsche Schwesternvereinigung _ und diese auch neben der Loge, der sie zugehört, eine Anzahl von 
- 35-7 oder 9 Exemplaren der’, „Fruchtschale* so lange erhalten, bis wir diesem Blatte ein gesondertes 
selbstä ndiges Leben ermöglichen können. 


m nn 


Und r nun wohlan!. ‚Wir haben hier das dringend Nötige vor unseren Lesern ausgebreitet und 
unsere besondere. ‚Mission nur gestreift. Wir wollen aber neben diesen allgemeinen Richtlinien auch 
unser Eigendasein führen, unser Eigenleben leben'und unsere Ideen auf unsere frmr Mitwelt und durch 
die. „Fruchtschale“ auch auf weitere Kreise auswirken lassen. Möge unser Wollen gefördert werden 
von einer reichen Zahl von erprobten Kräften. Viele treue Brr arbeiten emsig in der Stille. Mögen 
sie uns herzubringen, was ihnen aus ihrer Arbeit erwachsen ist. Wir wollen es sorgsam prüfen und 
unseren Lesern davon das Beste bieten. 


Das Blatt aber, das uns vorschwebt, das soll nach unserem festen, heiligernsten Wollen einer 
Kuppel gleichen, von der die Sterne unserer ewigen Ideale aus reineren 'Sphären, aus dem klaren 
Himmelsblau, das der echten Freimaurerei: uralte Wappenfarbe ist, herableuchten. Es soll ein All- 
gemeinblatt werden, das alles zusammenfaßt, was Systemblätter, die wir heute leider fast nur noch 
haben, nur immer für ihren engeren Kreis neben häuslichen Angelegenheiten künden. 

Über den Ausbau unserer sonstigen frmr Pläne werden wir in unseren ersten Nummern 
näheres mitteilen. 

"Mit br Gruße 'an die gesamte deutsche Freimaurerwelt und mit der br Bitte um Aufmerk- 
samkeit für die folgenden Seiten und um Ausfüllung und Hersendung des Bestellscheins sei ein herz- 
licher Johannisgruß an jeden Br Leser dieses Aufrufs verbunden 


Redaktion und Verlag der „Bauhütte“ 


In redaktionellen Angelegenheiten werden 


die Zuschriften und Zusendungen erbeten an 3 
Br Alfred Unger mit dem Zusatz „Bauhütte” Br Alfred Unger 
Berlin NW 23 Berlin C2, Spandauer Straße 22 


Lessingstraße Postscheck - Konto: Berlin NW 2634 


Wir bringen: 


auf Seite 4 ein uns zugegangenes Begrüßungswort 
- ‚auf Seite 5 ein Programm des neuen Familienblatts 
auf Seite 6 einen kurzen Johannisspruch 
auf Seite 7 ein Wort an die Schwestern 
auf Seite 8 ein Faksimile von Br J. W. von Goethe zum Johannisfeste 1830 


Der Verlag erhielt auf die Nachricht vom 
Wiedererscheinen diese herzerfreuende Zuschrift 
des S. E. MvSt Wenzel (3 W.) 


„Concordia soll ihr Name sein!“ 


Gruß und Glückauf mit samt den frömmsten Wün- 
schen zur Wiedererweckung und Neubelebung der fast 
zwei Jahre in Untätigkeit ruhenden „Bauhütte“, die 
während so vieler Jahrzehnte in Segen gewirkt hat 
und von jetzt ab weiter wirken will. 

Auf welchen Bahnen, in welchem Sinne und Geiste, 
mit welcher Zielsetzung, das ist die Frage; für diese 
möchte ich mittelst des oben vorangestellten dichter- 
ischen Weihespruchs eine angemessene Lösung ver- 
suchen. 

Was tut wohl uns Deutschen der Gegenwart und 
uns deutschen Frmrn mehr not als Einigkeit? 
Einigkeit im wesentlichen und Achtung gebietende Ge- 
schlossenheit gegenüber allen, die uns von innen und 
außen her anfechten, bedrohen, am liebsten ganz 
unterdrücken, wenn nicht vernichten wollen! Als fer- 
ner die Einsicht und Erkenntnis, daß wir von der 
göttlichen Weisheit dazu berufen sind, auf Grundlage 
der Geistesfreiheit und Duldung, der Gleichberechtigung 
. und des vaterländischen Tuns „die zerstreute Welt zu 
binden im vertraulichen Verein‘? 

Das ist unsere Hauptaufgabe und vornehmste 
Pflicht in sozial-ethischer und religiöser Beziehung. 
Was gelten mit Hinsicht auf dieses uns auferlegte 
Pflichtgebot die großen und die kleinen Unterschiede, 
welche sich im Laufe der geschichtlichen Entwick- 
lung der symbolischen Frmrei in deutschen Landen 
herausgebildet haben! Sie beseitigen wollen, heißt nicht 
nur, dem Geiste der Geschichte und der Überlieferung 
Gewalt antun („Omnia sponte fluant, absit violentia 
rebus“ ist der Wahlspruch des großen Humanisten 
Comenius), sondern auch in bedenklicher Weise ni- 
vellieren und schematisieren. Gerade der Reichtum in 
der Darstellung des frmrschen Gedankens ist ein Vor- 
zug vor allen anderen Ländern, über den wir uns nur 
freuen sollten. 

Aber eins muß trotz aller Verschiedenheit vor- 
herrschen; das ist das Gefühl der inneren Zusammen- 
gehörigkeit auf Gedeih und Verderben. Getrazen von 
Weisheit und Liebe müssen wir die starke Brücke 
schlagen über wirkliche und vermeintliche Gegensätze. 
Ein jeder, seine Sache ernst nehmende, Br soll darum 
eine Art pontifex maximus sein, ein oberster 
Brückenbauer und Hüter unserer frmrischen Heiligtümer. 

Wer aber und was hindert die deutschen Brr daran, 
in engster Fühlung und Zusammenarbeit miteinander 


zu leben? Ich meine, es ist das mrische Dogma, 
wenn es sich Unfehlbarkeit beimißt, und es sind die, 
welche sich als eingefleischte Verteidiger dieses Dog- 
mas geberden, ohne zu bedenken, daß der Buchstabe 
tötet, der Geist allein lebendig macht. — Lasset uns 
aus deutschem Maurererbe vor allem das Wohl- 
gefallen aneinander schöpfen und betätigen! 
Über Wert und Unwert maurerischer Gedankenarbeit 
und maurerischer Wesensart entscheide letzihin die 
Tat, die aus der rechten Gesinnung entspringt und 
ihr entspricht; entscheide (nach dem Urteil des „Wei- 
sen von Weimar“, der unser war) der Wetteifer in 
Übung der Kräfte des Guten zum Heile der Gesamtheit! 

Getrennte Lager, acht oder neun, und getrenntes 
Marschieren — meinetwegen. Wenn’s aber darauf an- 
kommt, vereintes Sichwaffnen und Sichwehren zur Er- 
haltung der gemeinsamen, gefährdeten Güter. Kein 
Fest mahnt uns so wie das Johannisfest, die Einig- 
keit im Geiste festzuhalten und mit allen Kräften 
zu pflegen. Ze 

Darum werde auch du, erneuerte „Bauhütte‘“, als 
Sirnbild und Vorbild für hundert und. aberhundert 
deutsche Logen, in erster Linie ein hehrer, hoch- 
ragender Tempel des Gottesfriedens, dazu be- 


‘stimmt, in das Leben der einzelnen Brr Liebe, Wahr- 


heit, Licht einzuführen! Erhebst du aber jeweilig deine 
Stimme zum Kampfe, so geschehe es allemal in wohl- 
tuend vornehmer, „die Maße‘ beobachtender Ritter- 
lichkeit! 

Noch einmal sei, und wiederum mit Worten Schil- 
lers im Anschluß an den vorgetragenen Weihespruch, 
also begrüßt: „Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine 
versammle du die liebende Gemeine‘ zahlreicher Mit- 
arbeiter und Leser aus allen Gauen unseres Vater- 
landes und über die ihm willkürlich gesetzten Gren- 
zen hinaus, allwo echte Deutsche und echt deutsche 
Brüderlichkeit zuhause sind! 

Fürwahr, es wäre eine Großtat, wenn ein mau- 
rerisches Blatt sich solche Ziele, wie sie dem Schreiber 
dieser Zeilen vorschweben, steckt und verfolgt: un- 
bekümmert um die Meinungen von rechts und links 
und unabhängig von jeder der bereits vorhandenen 
Organe und Organisationen. 


In treuer Verbundenheit 


Br Georg Wenzel-Eberswalde. 


Bad Tölz, im Rosenmonat 1925. 
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Das Freimaurer-Familienblatt 


„Die Fruchtschale“ 


Ein Wort an die Schwestern und an die erwachsene Jugend. 


Aus dem Aufruf am Kopfe dieses Blattes, wie auch aus der ganzen literarischen Arbeit des 
Verlages Alfred Unger leuchtet das Bestreben heraus, dem frmr Gedanken in der Öffentlichkeit sowohl, 
wie im Herzen derer, die uns zustreben, durch den Anbau geeigneter Literatur die nötige Vertiefung 
zu schaffen. Denn Fmrei ist ein Teil des Wesens des inneren Menschen, und erhöht und bildet seine 
Lebenskraft. So aufgefaßt wird sie zum Segen für ein ganzes Leben. — 

Und nun! Wohin richtet sich zunächst der Blick des Maurers, wenn er voll von inneren Erleb- 
nissen aus seiner Loge kommt? Doch zunächst auf den Kreis der Seinen, auf seine Familie. Die innere 
wirksame Verbindung mit der Familie aber geschieht nicht anders als durch herzliche Aussprache. Und 
weil es oft ihm nicht gegeben ist, durch die harte Rinde, die der Alltag um Herz und Gemüt legt, auch 
am Alltag in so tief eindringenden Worten zu denen zu sprechen, die seinem Herzen am nächsten sind, 
weil die Loge uns zum Schweigen erzieht, so fehlt allzuoft die innere Verbindung der Familie des Maurers 
durch den zunächst Berufenen, d.h. durch das Familienoberhaupt selbst. Unter solchen Umständen leidet 
andauernd das Verhältnis der Familienmitglieder. Gezwungen und darum unwirksam auch laienhaft, 
würde solch unvermitteltes frmr Reden das Ansehen der Loge und wohl auch der Liebe zu dieser 
. Kraftquelle des Familienoberhauptes Abbruch tun. Denn die Loge ist k.ine Schule für Redner. Der 
Frmrer hat selten das, was ihm im Herzen wohnt, auf der Lippe. In Taten lebt er. Wie leicht wird 
da Hohes profaniert, wie leicht stört eine scherzhafte leichifertige Stimmung bei den Angehörigen den 
Ernst und die Weihe. 


In dieser Erkenntnis übernimmt es der Verlag Alfred Unger, der altehrwürdigen „Bauhütte“ ein 
besonderes Blatt für Heim und Familie des Maurers 
beizufügen, das er inAnlehnung an das herrliche Bild Tizians (seine Tochter Lavinia) 


„Die Fruchtschale“ 


nennt. Dieser Name schon soll ein Programm sein. Früchte sind Ergebnisse zielbewußter Arbeit, für 
die dem Maurer Weisheit, Schönheit und Stärke, das Gute, Schöne und Wahre die Leitsterne sind. Und 
so soll auch unser heiliges Dreigestirn: Weisheit, Schönheit und Stärke in dieser Gabe an das frmr Haus 
wiederspiegeln, die diese Zugabe zur „Bauhütte“ bedeutet. Alles was wir der Welt an dem bieten 
können, was unserem Arbeitsboden an geistigen Früchten erwächst, das wollen wir denen zutragen, 
die mit uns zusammen auf dem Heimatboden unserer Seele levden, und dieser Heimatboden, dessen 
Sinn ist das Haus des Frmrers. 

Was wir nun bringen wollen, das läßt sich nach den ernsten Worten, die hier stehen und die 
in vollem Umfange Erfüllung erheischen, nicht in einem knappen Programme darlegen. Die klarsten 
Worte werden ja gemeinhin verschieden ausgedeutet. Der und jener s,eht. in Weisheit Klucheit, jene 
Klugheit, recht fein durchs Leben zu kommen. Der andere sieht in Schönheit wohlgefällige äußere 
Form, aber nicht die beseelte Schönheit, die allein selig macht. Ein Dritter deutet wieder die Stärke 
in die rohe Kraft um, die im wirtschaftlichen Leben zu eigenem Vorteil Erfolge erzieit, aber — Existenzen 
vernichtet. Weit anders ist unser Wollen! Denn wir wünschen, daß in diesen Blättern jener Geist 
sinnvoller Einkehr und Andacht herrsche, und jene Erkenntnis der Lebenswerte, vor der flüchtige 
Dinge ihren Glanz verlieren. Wir werden anknüpfen an Heiliges und Hohes, das uns das köstlichste 
Kleincd des Maurers, das altehrwürdige Bibelbuch, bietet. Wir werden daran denken und ständig 
daran erinnern, (aß der Gott aller Welten und aller Zeiten, den wir Maurer mit einem besonderen 
schönen Namen nennen, noch heute seine Wunder tut, und daß auch Jesus, der das Werk Mose und 
seiner Nachfolger, der Propheten, durch seine Lehre und sein Wirken und durch seine Apostel fort- 
setzte und erweiterte, noch heute lebt und leider bei so Vielen — alizuwenig wirkt. 
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Wir sind eingedenk dessen, daß jeder Zeit neue Ideale erwachsen, und Ideale sind uns Auf- 
gaben. Und wir hoffen, daß die Aufgabe, die wir uns selbst eingangs dieser Worte stellten, ein Ideal 
ist, das wir, Verlag und Redaktion, verwirklichen ‚können, wenn. ein lieber Leserkreis uns 
Hilfe bringt, und auf uns hört. Wir können nicht mit einem fest umrissenen Plan herantreten. 
Wir stehen vor einer Aufgabe, die wohl in der gesamten deutschen Zeitschriftenliteratur der Frmrei 
noch ungelöst ist. Viele derartige Bemühungen pochten bereits an die Pforte des Freimaurerhauses. 


Mit dem Worte — Freimaurerhaus — prägen wir absichtvoll einen neuen Begriff. Gleich- 
stehen soll er etwa im Range mit dem was Luther schuf, als er allem Herkommen zum Trotz ‚seine 
Katharina von Bora heimführte und das deutsche Pfarrhaus begründete. "Wie viel Ströme des Segens 
aus solch deutschen Pfarrhäusern auf die Umwelt’ hinausgegangen sind, das weist die deutsche Geistes-, 
Gelehrten-, ja auch die deutsche Musikgeschichte auf. 


Auch deutsche Frmrerhäuser können, soweit sie es noch nicht sind, durch. die Wegleitung, die 
unser Blatt besonders durch seinen halbfrmr Inhalt, durch Worte, die über unserer „Tempel Pforten 
hinausgehen und unsere Ideale ausdeuten, zumal auf unsere Jugend wirken. Vor allem i inihren Herzen | 
haben wir den Tempelbau fortzusetzen, dem wir uns widmen. Statt aller weiteren Worte sei hier 
nur das eine Wort hingesetzt, das eines von hohem Wollen und von tiefer Erfassung echten Mrertums 
erfüllten Bruders, der Arzt, Maler, Dichter, zugleich auch ein ernster Denker ist, vor Jahren schon in 
seinem lieben Büchlein: „Weihe den Werktag“ uns als Mahnung zurief: 


Was ich bin, 

Nicht was ich scheine; 
Was ich wirke, 

Nicht was ich meine; 
Was ich bezwungen, 
Nicht was ich begehre; 
Was ich lerne, 

Nicht was ich lehre; 

Das sei mir Sinn und Rat 
Für meine — Tat. 


So dichtet ein lieber Bruder, ein Autor unseres Verlages: Br Paul Richter-Stettin. Sein schönes Wort 
soll auch für uns gelten! 


Aber nicht nach diesen flüchtigen Leitworten, sondern nach unseren Blättern selbst soll man uns 
beurteilen, die wir neben einer guten Ausgabe, der regulären für zahlende Bezieher, unserem Plane 
gemäß auch in einer Art von leichtem Flugblatte auf farbigem Papier in Tausenden an die deutschen 
Logen ausstreuen, — — denn wir: wollen durchdringen und wollen auch gelesen werden! 4 

Br Alfred Unger 


| Die Rosen 
Johannis-Spruch von Br Adolf Stenzeli-Hirschberg 


Ernst, tiefernst grub er dem Lichte nach, - Der nimmer der Forschung entrückt! — 
Der Büßer in här’nem Gewande, Und wem es gelang, wie ihm, 

Der große Meister Johannes, Zu schöpfen aus seiner Flut, 

Den wir in Ehrfurcht heut nennen! — ' Sei es ein Tröpflein auch nur, 

Er wußte wie keiner: u Kommt näher dem Ziel. 

Klar sprudelt der Born . Ihm ebnet der Ewige 

Des ewigen Lichts und der Wahrheit! Selber den Weg. 

Wohl liegt er verborgen dem menschlichen Auge, Er höret der Palmen heiliges Rauschen, 

Doch, die ihn suchen, die finden Selbst in dem: Hasten des Tages 


Den heiligen, göttlichen Quell, Und labt sich aus heiligem Quell! — 


Zeitschrift 


" Begründet 1858 x von 1 Br J. . Findel, 
 geit 1891 fortgeführt ‘von der A.-G. Bauhütte 


Vierzehntägig eine Nummer. 


un ‘© Frankfurt a. M. und 1925 übergegangen auf 
Br ‚Alfred Unger | in: Berlin. 


Preis des Jahrgangs 
im Voraus: zahlbar 
jährlich M. 12.— portofrei. 


"Licht, Liebe, 
Leben 


‚67. Jahrgang 
1925 B 


für die Gesamt Interessen der Freimaurerei 


Als Handschrift n nur: ‚für Br Frinrer gedruckt, 
Verantwortlicher Schrifleiter: Br A | tred U n 19 er 


Welsheit, Schönheit, 
Stärke - 


Redaktion: . : 
Berlin NW28,: Lessingstr.. 26 


'Versandstelle:' 
‘ Berlin C2, Spandauer Str. 22 
| Postscheckkonto: 
Berlin Nr. 2634 


Nr. 1 m? 
du, 1925 _ 


Arbeit, Friede, _ 
‚ „Freude 


\s geht durch ı unsere Zeit ein n böser Geist, 


in Dämon, der das Heil’ge niederreißt, 
Der rings des Hasses Banner möcht’ entfalten! 
Ä Dumpf steigt der Qualm, des Abgrunds Flamme glüht, 


Doch, wird die Liebe nicht der Arbeit müd!, 


Beim € ew ’gen Gott, — - sie wird den Sieg behalten! 
.. ‚Br Emil: Rittershaus 


Unsere Eingangs- -Nummer j 


die wir als Johannistestgruß vor ‚der wirklichen ersten 


Nummer 'hinaussandten, hat uns viele freudige Zu- 


schriften eingetragen. 

‚Wir haben aus ihnen:'ersehen, "daß. unser Blatt, 
das wir wagemufig 'aufl eben lassen, eine Notwendigkeit 
ist. Denn der Ruf, der 'heute durch alle: Welt und 
besonders- durch die "deutschen Lande ‘geht, lautet 
scharf und kurz, lautet gebielerisch‘ wie ein Kantisches 
Pflirhigebot “ - 

„Bauet auf“ 
So ‘ähnlich sollte ja zuerst der Titel dieser Blätter sein, 
bevor ‘der Plan in uns aufkam, die zum Leidwesen 
weiter Kreise eingegangene u 
Bauhütte 

zu neuem Leben zu erwecken, und sie hoffentlich 
stattlicher und schöner als sie je gewesen, wieder auf- 
zurichten. ‚Aber. ist, jemals ein Werk,. das .der Allge- 
meinheit dienen, - und ernstlich dienen, opferwillig und 
mit reinem, festen "Wollen ins Leben gerufen worden, 
so ist es’ dieses hier. samt: der ‚Mitgabe, die. wir ihr 
mit auf den Weg geben. | | 

Was uns leitet steht klar auf ‚der Stirn dieses 
Blattes geschrieben. Die Gesamtinteressen sind es, das 
gemeine Beste, wie man früher so schön sagte, und 


in diesern Geiste wird dieses Blatt so. > geführt” werden, 


. daß Brr beider in der deutschen Mrei ‘vorhandenen 
Richtungen mit . Freude und Behagen "nach unserem 


Blatte greifen _ und es für sich beziehen 


‚sollen! 


‘Was wir für den Jahresbeitrag von Mark 12.— . 


‘(mit Vereinsbeitrag ‘Mark 16. —) geben, wird, je mehr 


Brr abonnieren, erheblich sein. Es wird unser Blatt, 

wir unterstreichen das, unabhängig bleiben; es wird 
keiner Großloge dienstbar sein, und gleich dem Ver- 
lage, in dem es erscheint, der Bir aller “deutschen 
Systeme zu seinen Autoren zählt, — nur dem Gedanken 
der Gesamtmaurerei ‚dienen. Und jener ‚deut- 
schen, religiös gerichteten Mrei wollen wir dienen, 
die sich nicht abwendet von dem ersten der drei gr. LL, 

das ein Deutscher, ein Luther mit der Tiefe deufschen 
Empfindens in dem köstlichen Sprachgewande, das 
seinem kernigen Wesen entquoll, der weiten Welt gab. 
Und dieses vom Gottsuchen und Göttlichen erfüllte Bibel- 
buch, das durch die Großtat eines’ Deutschen, eines 
Gutenberg den Weg über die weite Welt, nahm, das 
soll auch in unseren Blättern öfter als bisher zu Worte 
kommen. Religion und Lebensphilosophie, treulich ge- 
eint, befruchten, beleben und tragen überall, wo der 
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Meisterhammer in der heiligen Zahl ertönt,” "uhsere, 


ernste Arbeit. 


Und in jenen Tagen, in denen die. ; Natur in. ae ‚en 
Mittagshöhe uns leuchtend grüßte, ‘kamen wir dem 


weiten Kreise der deutschen Brschaft mit treuen 


Johanniswünschen entgegen. Für uns sind sie ein ernstes, 
festes Gelöbnis. Hat der Herausgeber auch die Höhe des | 
Lebens bereits überschritten und war .auch sein: Pfad, in: |: 


den letzten beiden Jahren zumal, rauh, steinig, der 
Leiden voll, so wird docn der feste Wille sein 
Stab sein. Wir wollen hier persönliche, ernste Erleb- 
nisse nicht anführen. Der weite Kreis der literarischen 
und mrischen Freunde des Herausgebers wird:vielerlei 
Seltsames über den Br Alfred Unger gehört und gelesen 
haben, der zuletzt, trotz seiner Stellung als Alt- und 
Ehrenmeister, trotz seiner Eigenschaft als deren ein- 


ziger noch lebender Stifter, aus seiner Loge ı und vor 


allem aus dem Hamburger System austrat. - 
Und das geschah, weil der Beschluß der 'Großen 


gen deren Organ „Die Bausteine‘ gefaßt war, dahin 
erging, — daß es keinem Mitgliede einer Hamburger 
Tochterloge gestattet sein solle, ohne besondere Er- 


laubnis dieser Großloge, die, — man bedenke! — jeder- . 


zeit widerruflich ist, eine frmrsche Zeitschrift heraus- 
zugeben. Also eine geistige Tyrannei, eine Bevor- 
mundung, eine Fesselung der Überzeugungen. 


Diese Zeilen bedeuten etwas Feierliches, gewisser-.- 


maßen die Eröffnung einer echt frmischen Arbeit, 
die sich, — meine Nachfolger mögen mein Werk ge- 
treulich fortsetzen — auf lange Jahrzehnte erstrecken 


möge. Darum soll hier diese an Mittelalterlichkeit ge- . 


mahnende Denkart und Handlungsweise nicht bespro- 
chen werden, aber in den Grundstein der altneuen 
„Bauhütte“, den diese Zeilen bedeuten, soll diese Tat- 
sache doch in ganz bestimmter Absicht hineingebettet 
werden. Und diese Absicht geht dahin, die Legende 
zu zerstören, daß der Austritt des Brs Alfred Unger 
aus seiner Loge anders als freiwillig erfolgt sei. — 

Sein Anschluß an eine anderen Systems dürfte 
in Bälde erfolgen. 

Doch genug hiervon. 

Aber ein Wort wäre noch nötig gegenüber unsag- 
bar hinterhältigen ‚Verunglimpfungen seitens der lei- 
tenden Personen und Angestellten einer Vereinigung, 
der der Herausgeber als Obmann, Bezirksvorsitzender 
und als Verleger lange Jahre diente. Dadurch, daß es 
ihm der Ehrenstandpunkt des Verlegerberufes schließ- 
- lich zur Pflicht machte, dieser Vereinigung seine 
Lieferungen zu sperren, ist ihm die Flut von Be- 
schimpfungen geworden, die in ungezählten Flug- 
blättern, und wenn wir der Angabe glauben, in 30 000 
Heften der Vereins-Zeitschrift (1924 Nr. 9) über die 
deutsche Maurerwelt hinwegging. Das Hinterhältige 
und. der vornehmen Presse Fremde liegt darin, daß 
ihm, dem Beschimpften, diese Zeitschrift, auf die er 
ein Recht hatte, trotz ausdrücklicher Einmahnung, mit 


Bürngache Loge an. 


: Diese Dinge: sollen: ‚Hier : nicht erörtert " werden, 
denn das erfolgt außerhalb dieses Blattes in Kürze. 
Nur sei hervorgehoben, daß der Unterzeichnete „die 
kriminelle Verfolgung dieser unerhört schweren und 


beinahe jugendlich bedenkenlosen Preßdelikte unter- 
‚lassen, :und auch die vier oder. fünf Ehrenräte, an 
“die ihn der Vorsitzende auf seine Beschwerde verwies, 


mit diesen Dingen nicht behelligte. Ebenso wie in 
diesen Zeilen werden wir wohl auf lange Zeit hinaus 
dieser Vereinigung, in deren Namen ja stets nur wenige 
handeln, keine Erwähnung tun. Auch auf irgendwelche 


Preßfehde werden: wir uns‘ nicht einlassen. 
Loge von Hamburg, der wohl im Zusammenhang der us “ 
Demolierung der Provinzial-Großloge in Berlin "ge- 


v2 


Ein tief innen empfundenes, "herzliches ‚Wort des 
Dankes sei aber anderen, lieben, altgedienten und darum 
abgeklärten Brh: ‚gerade an dieser Stelle gesagt. Es 
waren. jene üblen- Beschimpfungen eines in seinem Fa- 
milienleben vom tiefsten Unglück, vom Schwersten. be- 
troffenen bejahrten und wie man weiß, seit Jahrzehn- 


- ten:treu der frmrschen Literatur dienenden Brs nicht 
| imstande, das felsenfeste. Vertrauen jener Brr zu er- 
schüttern, die den Aufsichtsrat der „A.G. Bauhütte‘, 
“der bisherigen Eigentümerin dieses Blattes, bilden. Denn 


die Aktiengesellschaft besteht noch einige Zeit weiter. 


Ihnen, die dem Br Findel einst die ihm zu schwer ge- 


wordene Bürde abnahmen, ihnen sei an dieser Stelle 
neben dem Dank für ihr Vertrauen und ihr br Zutrauen 


“in meine ‚Integrität, das feste Gelöbnis, daß die Grund- 


mauern der „Bauhütte“. bleiben, daß das neue Haus 
und auch seine etwaigen späteren Erweiterungen 
mit dem gleichen Mörtel.der br Gesinnung und der 
Treue zur Sache des, allgemeinen Besten der. deutschen 


' Freimaurerei, aber keiner Partei in ihr, kernehrlich, 


also .kerndeutsch ‚weitergeführt werden soll in eine 
Höhe, auf. der sich hoffentlich einmal. wieder die 
Kuppel der Nachfolge des Großlogenbundes über alle 


_ deutschen Brüder wölbt. 


Der nachfolgende ‚Aufsatz, ‚den wir aus biblio- 
graphischen Gründen in der wirklichen ersten Nummer 
abdrucken, ging uns wie- ein glückverheißendes Vor- . 
zeichen, ein schönes Omen ' zu! Und viele andere - 


. Zurufe! 


. —r 
8 


"„Conoordia soll ihr Nanie seint“ 
Gruß “und Glückauf mit. samt den fröinmsten- "Wün- 
schen zur Wiedererweckung und Neubelebung der fast 
zwei Jahre in Untätigkeit ruhenden „Bauhütte“, die 


_ während so vieler Jahrzehnte in Segen gewirkt hat 


und von jetzt ab weiter wirken will. 
Auf welchen Bahnen, in.welchem Sinne und Geiste, 
mit welcher Zielsetzung, das ist die Frage; für diese 


möchte ich mittels des öben vorangestellten dich- 
terischen Weihespruchs eine angemessene Lösung ver- 
‚suchen. 

Was tut wohl uns Deutschen der Gegenwart und 
uns deutschen Frmrn mehr not als Einigkeit? 
Einigkeit im wesentlichen und Achtung gebietende Ge- 
schlossenheit gegenüber allen, die uns von innen und 
außen her anfechten, ‚bedrohen, am liebsten ganz 
unterdrücken, wenn nicht vernichten wollen! Als ferner 
die Einsicht und Erkenntris, daß wir von der gött- 
lichen Weisheit dazu berufen sind, auf Grundlage er 
Geistesfreiheit und Duldung, der Gleichberechtigung und 
des vaterländischen Tuns ‚die zerstreute Welt zu binden 
im vertraulichen Verein“? 

Das ist unsere Hauptaufgabe und vornehmste 
Pflicht in sozial-ethischer und religiöser Beziehung. 
Was gelten mit Hinsicht auf dieses uns auferlegte 
Pflichtgebot die großen und die kleinen Unterschiede, 
welche sich im Laufe der geschichtlichen Entwicklung 
der symbolischen Frmrei in deutschen Landen heraus- 
gebildet haben! Sie beseitigen wollen, heißt nicht nur, 
dem Geiste der Geschichte und der Überlieferung Ge- 
wait antun („Omnia sponte fluant, absit violentia rebus“ 
ist der Wahlspruch des großen Humanisten Come- 
niu s), sondern auch in bedenklicher Weise nivellieren 
und schematisieren. Gerade der Reichtum in der Dar- 
stellung des frmrschen Gedankens ist ein Vorzug vor 
allen anderen Ländern, über den wir uns nur freuen 
sollten. 

Aber eins muß trotz aller Verschiedenheit vor- 
herrschen; das ist das Gefühl der inneren Zusammen- 
gehörigkeit auf Gedeih oder Verderb. Getragen von 
Weisheit und Liebe. müssen wir die starke Brücke 
schlagen über wirkliche und vermeintliche Gegensätze. 
Ein jeder seine Sache ernsi nehmende Br soll darum 
eine Art pontifex maximus sein, ein oberster 
Brückenbauer und Hüter unserer frmrschen Heiligtümer. 

"Wer aber und was hindert die deutschen Brr daran, 
in engster Fühlung und Zusammenarbeit miteinander 
zu leben? Ich meine, es ist das mrische Dogma, 
wenn es sich Unfehlbarkeit beimißt, und es sind die, 
welche sich als eingefleischte Verteidiger dieses Dog- 


mas geberden, ohne zu bedenken, daß der Buchstabe 


tötet, der Geist allein lebendig macht. — Lasset uns 
aus deutschem Maurererbe vor allem das Wohl - 
gefallen aneinander schöpfen und betätigen! 
Über Wert und Unwert maurerischer Gedankenarbeit 
und maurerischer Wesensart entscheide letzthin die 
Tat, die aus der rechten Gesinnung entspringt und 
ihr‘ entspricht; entscheide (nach dem Urteil des „Wei- 
sen von Weimar‘, der unser war) der Wetteifer in 
Übung der Kräfte des Guten zum Heile der Gesamtheit! 

Getrennte Lager, acht oder neun, und geirenntes 
Marschieren — meinetwegen. Wenn’s aber darauf an- 
kommt, vereintes Sichwaffnen und Sichwehren zur Er- 
haltung der gemeinsamen, gefährdeten Güter. Kein 
Fest mahnt uns,so wie das Johannisfest, die Einig- 
keit im Geiste festzuhalten und mit allen Kräften 
zu pflegen. 


Darum werde auch du, errieuerte „Bauhütte“, als 
Sinnbild und Vorbild für hundert und aberhundert 
deutsche Logen, in erster Linie ein hehrer, hoch- 
ragender Tempel des Gottesfri edens, dazu be- 
stimmt, in das Leben der einzelnen Brr Liebe, Wahr- 
heit, Licht einzuführen! Erhebst du aber jeweilig deine 
Stimme zum Kampfe, so geschehe es allemal in wohl- 
tuend vornehmer, „die Maße‘ beobachtender Ritter- 
lichkeit! 

Noch einmal sei, und wiederum mit t Worten Schil- 
lers im Anschluß an den vorgetragenen Weihespruch, 
also begrüßt: „Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine 
versammle du die liebende Gemeinde‘ zahlreicher Mit- 
arbeiter und Leser aus allen Gauen unseres Vater- 
landes und über die ihm willkürlich gesetzten Grenzen 
hinaus, allwo echte Deutsche und echt deutsche Brüder- 
lichkeit zuhause sind! _ 

Fürwahr, es wäre eine Großtat, wenn ein mau- 
rerisches Blatt sich solche Ziele, wie sie dem Schreiber 
dieser Zeilen vorschweben, steckt und verfolgt: un- 
bekümmert um die Meinungen von rechts und links 
und unabhängig von jeder der bereits vorhandenen 
Organe und Organisationen. 

In treuer Verbundenheit 
on Br Georg Wenzel-Eberswalde. 
Bad Tölz, im Rosenmonat 1926. 


Aus einem alten Buche. 


Wie ein Eingangswort zu unserem neuen Aufleben 
bringen wir aus dem heute wohl wenigen Brn be- 
kannten „Maurerischen Vaterunser‘“ die nachfolgenden 
Verse. Mit ihrer Wahl zeigen wir jedem. unserer 
Leser deutlich, daß wir uns in den Dienst des Gottes- 
gedankens in Loge und Leben stellen. Das Gedicht 
des Brs G. H. Wegner stammt aus der Zeit um 1850. 


Ich rufe dich, allmächt’ger Meister! - 

Dem Myriaden Sonnen brennen, 

Den Millionen ihren Vater nennen, 

Ich rufe dich! 

Ich stehe hier in wackerer Brüder Reihen 

Mit ihnen mich der Wahrheit Dienst zu weihen. 
Erhöre mich! 

Laß allen Menschen diese Quelle fließen, 

Stets weiter, weiter sich die Maurerkette schließen, 
Die nun und nimmermehr zerreißt. 

Was einsam schwärmt an dieses Lebens Küste, 
Ob an dem Eispol, ob im Sand der Wüste — 

Daß Alles, Alles dich den Einz’gen preist, 

Daß alle Brüder, die zerstreut noch weilen, 

Zum Dienst der Weisheit, Stärke, Schönheit eilen: 
Drob flehe’ich: es mehre sich dein Reich! 
Führ’ du uns, Herr! 

Des Maurers Gang durch diesen trüben Tag 

Sei stets nach Winkelmaß und Zirkelschlag. 

Nach deinem reinen Licht in unsren stillen Hallen 
Streckt Blödsinn oft, streckt Bosheit oft die Krallen, 
Und jedem Maurer droht der Erde Lust 

Als gift’ge Schlange in der eignen Brust. 


Ö.du, der sein wird, ist und war, 

Behüte diese Maurerschar, 

Und wo ein Bruder zweifeind irrt, 

Von der Versuchung Reiz gekirrt, 

Da leite ihn zu dieser Schwelle, 

Wo quillt des Trostes reiche Quelle; 

Laß an des Altars Lichtern sich ihn halten; 

Es schütze ihn der heil’gen Dreien Walten! 

Ö allmächtig weiser Meister! Deine ew’gen. Säulen 
stehen, 

Ob in deinem Reiche Sonnen täglich untergehen! 
Tief gegründet steht dein Tempel, reichend bis: zum 
Sternenrund, 

Für ihn schlagen tausend Herzen, an ihm baut der 
Maurerbund.. 

Leite uns auf sichern Wegen durch der Wogen Element, 
Bis wir schauen dich als Meister in dem ew’gen Orient; 


Bis das J.... uns die Thore öffnet zu des Tempels 
Hallen, 

Wo von nah und fern die Brüder zum Altar des Lichtes 
wallen, 


Denn dein ist die höchste Weisheit, dein die Kraft und 
dein die Schönheit, 
Wie von Anbeginn gewesen, so in alle Ewigkeit! 


Mit Absicht bringen wir diese von echter, tiefer 
Frömmigkeit erfüllten Verse. Sie sind einem der ver- 
schiedenen frmr Vaterunser entnommen, dessen an- 
dere Teile wir noch zu finden hoffen. 


Wir, die wir uns in diesen ersten beiden. 


Nummern der neuerstandenen „Bauhütte* wie zu 
einer literarischen, friedevollen Arbeitsloge  zu- 
sammengefunden und: die Hände wie zu einer 
geistigen K. zusammengelegt haben, nehmen diese 
Worte als unser herzliches Eingangsgebet zu der 
Schöpferkraft des a. B. a. W, die heute noch die 
Wunder wirkt, wie am ersten Tag und der auch 
wohl, vielleicht durch unser schwaches Werk, das 
schöne Wunder wirken wird, daß die Herzen derer, 
die sich nach altem Maurerbrauche Brüder. nennen, 
sich wieder zusammenfinden in einem ‚großen 
Deutschen Freimaurerbunde 
oder wie sonst sein Name heißen mag, Wie ein 
Mahnwort, dasweithin und tief hinein in die deutsche 
Maurerwelt wirken soll, leuchten an der Spitze un- 
seres Blattes diesmal ernste, packende Verse des Brs 
Emil Rittershaus, dessen treues deutsches Herz mit 
der Lebhaftigkeit und dem Feuer des Sohnes der 
rheinischen Erde auch für unsere königliche Kunst 
in ihrer Reinheit und in ihrer Einheit schlug. | 
Die Tendenz unseres Blattes wird durch diese 
beiden Säulen, die aber Tragesäulen sind, bestimmt 
werden. Wir nennen sie Religion und Vaterland. 
Über allem aber stehe die Achtung vor dem Rechte 
des andern Bts, der einem andern System angehört 
und dem gleichfalls, Brliebe, Recht und Pflicht, dem 
gleichfalls, ob unter dieser oder jener Flagge, das 
Vaterland und seine eigengewachsene nach Gemüt 
und Philosophie und Religiosität hin vertiefte Frei- 
maurerei teuer ist. Red. 


. Über das Wesen des Geistes. 
Von Br Sanitätsrat Dr. Bonne. 

Alles ‚Vergängliche ist nur ein Gleichnis. Also ist 
alles, was wir hier mit unseren Sinnen wahrnehmen 
können von dieser sichtbaren Welt, nur ein 'Gleichnis. 
Ein Gleichnis wofür? Für die unsichtbare ‚Welt. "Und 
diese unsichtbare. ‚Welt, dieses große. Allumfassende, 
nicht hörbar, nicht fühlbar ist, und was doch da ist im 
großen, _ weiten Weltenraum, was lebt im. ‚kleinsten 
Atom, . das kann nur eins sein, das Geistige. Diese 
ganze Summe ‚der Gesetze, die das Sternenheer seine 
Bahnen wandeln läßt seit Ewigkeiten, das die ‚Jahres- 
zeiten wiederkehren läßt in dem ewig gleichbleibenden 
Wechsel, was die Atome 'sich finden und binden. läßt 
zu neuen Molekülen, was die Menschen treibt, sich 
gegenseitig zu helfen und. als Brüder zu dienen, 'an- 
statt sich wie wilde Tiere gegenseitig zu zerfleischen, 
was uns in Andacht erschauern läßt vor dem großen 
Allgewaltigen, vor dieser Älliebe und Allweisheit, die 
wir in jeglichem Gesetz. mit Hilfe unseres kleinen Men- 
schenverstandes immer wieder neu entdecken, und 
was uns eins fühlen läßt mit diesem großen ‚Allge- 
waltigen, Unsichtbaren, ‚das ist der Geist. | 


Nicht ohne Grund sagt die Bibel, daß wir uns kein 
Bildnis machen sollen von Gott, denn Gott ist. ‘ein 
Geist, und die, ihn anbeten, müssen. ihn im Geist und j 
in der Wahrheit anbeten! In diesem wunderbarsten 
und. größten Bibelwort liegt die ganze Fülle. der Er- 
kenntnis, der wir Menschen. ‚überhaupt nur fähig , sind, 
und diese Erkenntnis. zieht sich durch die ganze, "Bibel 
wie ein lebendiger Quell. Keins der Bücher der ‚Bibel 
ist .frei von diesen Aussprüchen über das. ‚Wesen ‚des 
Geistes. Ich will, ‚nur wenige herausgreifen: " 

. Im ersten Buch Moses heißt es: „Der Geist ‚Gottes 
schwebte auf dem. Wasser!“ Kapitel 7, 15:. „Da :ein 
lebendiger Geist innen :war‘‘,,2. Moses 28, 3: „Mit:dem 


Geiste der Weisheit‘, ‚und: gleich darauf‘ 3, 3: ..„Er- 
füllt mit dem. Geiste Gottes“. 
Die Monisten :behaupten, das, . was. wir. Geist 


nannten, sei weiter. nichts ‚als die Einwirkung der 
sichtbaren Welt auf unser Gehirn, in welchem : durch 
diese Einwirkungen . mit -Hilfe der. Sinnesorgane „che- 
mische Prozesse ausgelöst .würden, wodurch wiederum 
neue Reize auf .andere Zellgruppen unseres ‚Gehirns 
ausgeübt würden, .die. sich dann. als neue Gedanken, 
Stimmungen und sonstige, wie wir zu sagen pflegen, 
seelische Äußerungen kundtun. Ein Wort aus dem 
2. Buch der Könige, Kapitel 2, 15: „Der Geist Elia ruhte 
auf Elisa“ erinnerte in feiner Weise an..diese, wie wir 
sagen, Vererbung ‚geistiger Eigenschaften von den. EI- 
tern auf die Kinder. Und die .Monisten und. Materia- 
listen sagen, diese Vererbung | geistiger Eigenschaften 
beruhe auf Eigenschaften des Keimplasmas und ‚der 
Samenzellen, durch welche die gleiche. oder ähnliche 
Bedingung der Entwicklung der Gehirnzellen beim 
Kinde gegeben würde, wie sie: die Erzeuger besaßen. 
Wie aber wollen sie es erklären, wenn wir. bei an- 


genommenen Kindern, die also nicht aus dem Keim- 
plasma und aus dem Samen ihrer Eltern stammen, 
die gleichen geistigen Fähigkeiten und seelischen Eigen- 
schaften wiederfinden, wie wir sie bei Adoptiveltern 
finden. Wie wollen wir erklären, daß in sehr vielen 
Ehen der Mann sich ganz dem Seelenleben seiner Frau 
angepaßt hat, oder umgekehrt das Weib sich ganz in 
das Seelenleben des Mannes hineingefügt hat, zu diesem 
emporwachsend, in seine Gedankengänge sich hinein- 
lebend, wie er empfindet, derart, daß, wie wir es bei 
alten Ehepaaren. ‚nicht. selten finden ‚können, beide im 
Laufe des langen, gemeinsamen ‚Lebens sich ähnlich 
werden, wie Geschwister. Hier sehen wir, wie das 
Geistige wie eine formende Kraft die Menschen, die 
enprfnglich völlig verschieden waren, zu Ähnlichheiten 
zwingt, . ... weil sie „geistesverwandt‘“ waren: „Der 
Geist Elia. "ruhte auf Elisa!“.... 


Sind wir aber zu dieser Erkenntnis durchgedrungen, 
daß etwas in dem großen All lebt, eine Weltseele, 
aus der wir alle stammen, so wie wir unseren sicht- 
baren Körper nur empfangen haben als ein Stäubchen 
von der großen sichtbaren Welt, so .muß es für jeden 
denkenden Menschen zur lebendigen Wahrheit werden, 
daß ebenso, wie er dieses Stäubchen seines vergäng- 
lichen Leibes bei seinem Tode der sichtbaren Welt 
wieder zurückgibt, den Kern seines Seins, das Le- 
bendige, was er besaß, "was in. allen Menschen sich 
einpfinden läßt,‘ auch wieder zurückkehren muß in den 
Schoß dieser großen Weltseele, die das Ganze belebt: 
Das ist der Sinn iin Psalm 31, 6: ‚In deine Hände be- 
fehle ich meinen Geist.“ Es ist die Heimkehr des Fünk- 
chen 'Gottesgeistes, das in uns lebte, in den Schoß der 
Weltseele, des Gottesgeistes, von dem dies Fünkchen 
stammt. So verstehe ich auch Psalm 12, 7: „Der Geist 
muß wieder zu Gott!“ Und wenn es'in der Offenbarung 
Johannes, Kapitel 6, 63 heißt: „Der Geist ist es, der 
lebendig macht!“, ist es nicht eine Wahrheit, die wir 
tagtäglich empfinden, daß nur dasjenige in uns und 
vom 'Tier, vom einfach‘ vegetierenden Körper unter- 
scheidet, was uns zum Menschen erhebt, wenn wir 
fühlen, daß in uns dieser Funken, den wir von dem 
großen Geiste der Alliebe und Allweisheit empfingen, 
‘in uns lebt. 


Wenn wir, uns dieses alles vergegenwärtigen, wird 


uns auch die Bedeutung des Wortes im 2. Korinther- 


brief, Kapitel 3, 6, daß nicht ‚der Buchstabe, sondern 
der Geist lebendig macht, klar werden. 


‚Wir sehen, daß auch bei den Tieren Ansätze: dieses 
geistigen Lebens vorhanden sind. Ich erinnere -an die 
Pferde und Hunde, die man gelehrt hat, durch Scharren 
‚mit.den Hufen oder durch Klopfen mit der Pfote. Buch- 
staben zu lesen. und Zahlen anzugeben. Aber die Kennt- 
nis dieser Buchstaben macht sie noch nicht: ‚lebendig. 
Sie bleiben Tiere trotz ihrer Buchstabenweisheit. So 
geht es unzähligen Menschen, die glauben, daß, wenn 
sie :den Buchstaben erfaßt haben, sie wunder wieviel 
wüßten oder erfaßt hätten, während sie arm. und tot 
sind. Denn ihnen fehlt der Geist, der.lebendig macht! 


dieser Feder komme .. 


Was ist es nun mit diesem Geist? Immer klarer 
möchte man darüber werden, immer mehr möchte 
man von ihm hören, immer tiefer ihn ergründen. 

Unsere Sprachgelehrten sagen, der Geist sei eine 
unsichtbare, treibende Lebenskraft. Auf den Grund- 
begriff führt das altnordische „geis‘“ = stürmisches 
Vorgehen, „geisa“‘ = auf einen. einstürmen, gotisch 


„usgaisjan‘“ =. erschrecken,: von Sinnen bringen, so 


daß ‚Geist zuerst gesagt worden ist von der inneren 
Kraft, die. vorwärts und zu kühnen Taten drängt, wor- 
aus der Begriff Lebenskraft :und die ganze reiche, 
bedeutsame Entfaltung des Begriffes sich ergab. Wun- 
derbar schön und groß. sagt Herder: 

„Der Weltgeist, nennt ihn -Äther oder Licht .. 

er lehrt. dich: seh’n und hören, : fühlen, denken, 

- er denkt in. .dir, du bist nur sein Gefäß.“. 

' Der Dichter Brockes sieht den Weltgeist auch im 
Erdinnern wirken als Urquell alles Lebens auf der Erde, 
gleichsam als die Verkörperung der Naturgesetze. . Der 
Dichter spricht davon, daß ‚der Naturgeist stets sich 
regt, immer zeugt und nimmer ..ruht“. In gleicher 
Weise sagt Herbert: ‚Im Gipfel der Fichten rauscht 
uns das Flüstern des erhabenen Naturgeistes.‘“ Goethe 
sagt. in seiner „Metamorphose der Tiere“: 

„Diese Grenzen erweitert kein Gott, es ehrt die 

Natur sich. 

Doch im Innern scheint ein Geist gewaltig zu ringen, 

wie er durchbräche den Kreis, Willkür zu schaffen 

den Formen, 

wie dem:.Wollen.“ 

Sehr fein spricht Fechner sich in seiner r „Tages- 
ansicht‘ über den Geist aus: „Wenn im Sinne: der 
Tagesansicht. die ganze physische Welt von einem 
psychischen :Leben erfüllt ist, das sich. über uns hinaus 
im Geiste der Erde und über alle Geister hinaus im 
göttlichen Geiste zusammen- und: abschließt . 

; Erhalten wir einen Brief, so erhalten wir eine be- 
stimmte, wägbare- Menge Papier. und angetrocknete ' 
Tinte. Aber wir erhalten noch etwas mehr: wir er- 
halten etwas, was nicht wägbar ist, nicht sichtbar, 
und was. doch d> ist und auf uns einwirkt mit zaube- 
rischer: Gewalt, uns erhebend,, ‚bedrückend, ‚aufrichtend 
oder befreiend: Das ist der Geist des Briefes, die 


Seele. Das ist das Geistige, was. sein Schreiber in ihn 
hineingeheimnist hat, von seinem eigenen Geistigen ge- 


wissermaßen: auf: das Papier gebannt hat. 

Nach folgendem muß man auch der Schreibfeder, 
dem Gänsekiel, einen Geist beigelegt haben. In dem 
Traum Friedrichs des ‚Weisen von Luthers Feder. heißt 
es: „Ließ ich den Mönch: fragen, woher er doch zu 
„ließ. er mir sagen,: sie wäre 
von einer alten .hundertjährigen :Gans, einer seiner 
alten Schulmeister. hätte ihn damit verehrt, daß sie 
aber so. lang und hart und fest, käme daher, daß 
man ihr den. Geist nicht nehmen oder herausziehen 
könnte, darüber er sich selbst verwunderte‘“, In Key- 
sers Reformations-Almanach: heißt es: „Es.muß ein 


sinniger Scherz der alten Schreiber sein, die Feder, 


die ihnen so wichtig war, so als lebendig zu be- 


handeln, aber für die Feder ist während ihres Wachs- 
tums die Seele, ihr Mark, wirklich ihr Lebensträger 
und Vermittler.‘ 

So sehen wir, wie selbst dem toten Ding durch 
das feine Empfinden unserer Altvorderen Geist und 
Leben zugesprochen wurde. In. diesem Sinne sagt 
Schiller in „Wallensteins Tod“: „Denn wenn die Kugel 
los ist aus dem Lauf, ist sie kein totes Werkzeug mehr, 
sie lebt, ein Geist fährt in sie, die Erynnien ergreifen 
sie.“ Hier ist der Geist als wirkender Wille gedacht, 
der Kugel eingeflößt durch den Schützen. 

An einer anderen Stelle sagt Schiller: „Die Schönheit 
ist das Produkt der Zusammenstimmung zwischen dem 
Geist und dem Sinn.“ Und Goethe sagt: „Alles, was wir 
erfinden, entdecken, in höherem Sinne nennen ... 
ist eine Synthese von Welt und Geist, welche von der 
ewigen Harmonie des Daseins: die seligste ‘Versiche- 
rung gibt.“ Und Geibel singt in seinen „Juniusliedern“: 
„Selig lern ich es spüren, wie die Schöpfung: entlang 
Geist und Welt sich berühren zu harmonischem Klang.“ 

. „So ist die Welt in der Tat eine. Mitteilung, 
Offenbarung des Geistes“, sagt Novalis in „Die Natur 
als enzyklopädischer, systematischer Index oder Plan 
unseres Geistes.“ Schiller stellt sich und uns. die Auf- 
gabe, „die sinnliche Welt, die sonst nur als roher 
Stoff auf uns lastet, als eine blinde Macht auf uns 
drückt, in eine objektive Ferne zu rücken, in ein freies 
Werk unseres Geistes zu verwandeln, und das Ma- 
terielle durch Ideen zu beherrschen.“ Rückert sagt 
wunderbar fein in seiner „Weisheit des Brahmanen“: 
„Aus Geist entstand die Welt und gehet auf in'Geist. 
Geist ist der Grund, aus dem, in den zurück sie kreist.‘“ 

Es sind 40 Jahre her, als ich in Leipzig als- junger 
Student der Medizin eines Tages den Germanisten Ru- 
dolf Hildebrand aufsuchte, dessen wunderbares 
Kolleg über das deutsche Volkslied ich hörte. Als ich 
ihm erzählte, daß ich mit großer Begeisterung sein Buch 
gelesen hätte über „Deutsche Sprache und Erziehung“, 
fühlten wir sogleich, daß wir eines Geistes waren. Und 
von dem Tage an ‘wurden er, Jer greise, weltberühmte 


Gelehrte, und ich, der junge ‘Student, Geistesfreunde 
bis zu seinem Tod. Aber ein Mensch, der so viel Geist 


in sich hatte, so viel von der Alliebe und von der 
Allweisheit des Weltgeistes in sich aufgenommen hatte, 
der stirbt nicht, denn dieser, Geist ist, eine Kraft, 
genau wie die Kraft der sichtbaren Welt, die für die 
Kraft des Geistes nur ein Gleichnis- ist, der: weiter 


wirkt in alle Ewigkeit. Und so fühle ich heute nach 


40 Jahren deutlich in mir die. Wirkungen’'des Geistes 
dieses echt deutschen Mannes. Und wenn ich hier 


soeben die Worte dieser deutschen Dichter wieder- : 
gab, wie Hildebrand sie vor 40 Jahren in seiner Arbeit‘ 


über den Geist im Grimmschen Wörterbuch nieder- 
legte, was tue ich weiter, als daß ich den Geist dieser 
Arbeit, den er damals auf das Papier bannte, zu neuem 
Leben erwecke und ihn nun nach 40 Jahren wieder 


neuen Geist zeugen lasse, neue Weisheit und neue 


Liebe in neuen Menschenherzen, in denen er nun wie- 
der weiterzünden kann für andere Geschlechter. Ge- 


rade wie die Weizenkörner, die jahrtausendelang: in 
den Pyramiden von Memphis und Gizeh vergraben 
lagen, nach: tausend Jahren in den ‚Acker gesät, auf- 
kamen und vielfältige Frucht: trugen. BE 
Fortsetzung tt). 


en 


Ems Charakter. 
Von Dr. Paul Feldkeller. 

Es gab eine Zeit, ‚da gewisse | ‚politische Parteien 
das Lob des „Charakters“ sangen und Heinrich Heine 
sie 'darob verspottete. 'So schuf er den „Alta Troll: 
„Kein Talent, doch ein’ Charakter“. 

Und doch ist der Charakter die Grundlage der 
menschlichen Gesellschaft. Wir’ ‘verstehen darur nier ge- 
meinhin Beständigkeit in der Einhaltung ' ‘eines 
bestimmten Weges zu einem Ziel (Charakter des We: 
ges). So:haben gar: viele Menschen ihr: Lebelang. den 
Willen, zu Wohlstand zu kommen, - aber :sie sind nicht 
konsequent. in der Durchführung. der einmal. gewählten 
Mittel:: sie versuchen. bald. dieses,. bald jenes. Heute 
schwören sie‘. auf: berufliche. Erfolge, morgen :. bauen 
sie: auf Spekulationsgewinne, Glückszufälle, reiche ‚Hei- 


raten: und Erbschaften.: Es -wird: erzählt, . wie: ein ‚Gold- 


minenbesitzer. Millionen zum Ausbau. seiner: ‚Mine ver- 
wandt hatte, nach. ‚anderthalb. Jahren aber. den. Mut 
verlor, weiter nach Gold zu suchen. : Er verkaufte: dann 
die Mine für ‚einen geringen. Preis. Der. neue. ;Zigen- 
tümer: jedoch ließ :weitergraben und. ‚fand. gleich am 
ersten Tage eine: .ergiebige ‚Goldader..:.. - - 


Hätte der. alte: Besitzer aber weiter. gesucht . und ‚rs 


nichts. ‚gefunden, hätte er all sein :Geld verpulyert, 
nur weil. er nicht:den Mut: fand, ‚sich. die, ‚Nutzlosigkeit 


aller Bemühungen  einzugestehen, dann: hätte man: ihm 


ebenso. wenig, Charakter, wohl aber Hartnäckigkeit, 
Starrsinn. beigelegt. Hartnäckigkeit besteht in..nichts 
anderem als. einer . ‚Akzentverlegung von: :den.: ‚Haupt- 
dingen auf: Nebendinge, denen der. Natur: der: Sache 
nach nur :ein :Nebenton: ‚zukommen: ‚dürfte. Man ‚darf 
dies gelegentlich: einmal. tun, und die. Kunst, nament- 
lich die. :Musik tut: es, und es..entsteht der: „synkopierte 
Rhythmus“ als:;ein.heiteres Spiel: Zum Grundsatz: er- 


hoben, beeinträchtigt dagegen die Synkope.:den: ‚rich-. 


tigen Akzent. Geiz, Starrsinn und alle. Laster. sind 
„Charakter“ an falscher Stelle. Die wahre. ‚Grundsatz- 
treue leidet darunter; denn der. Geizige kann. geizig 
nur 'sein, weil seine verderbliche Akzentverlegung, durch 
keinen höheren Grundsätz. gehemmt wird. Der Don 
Juan. ist konsequent nur‘ in den 'Mitteln, sich. Lust 
zu verschaffen. 'Aber zeigt‘ er in der Wahl 'seiner 
letzten Ziele‘, welcher Gattung von Freuden er’ sich 


zuwendet; Charakter?, Handelt er nach sittlichen 'Grund- 


sätzen? Es gibt auch tu ‘der Charakterlösigkeit' 'Cha- 
rakter. Das ist ‚der eben beschriebene‘ ‚Charakter des 
Weges. - 

Nun zum Charakter. des Zieles: selbst!; Hler- 


‚unter verstehen wir nicht bloße Beständigkeit, Beharr- 


lichkeit überhaupt, einschließlich der eben geschilderten 
verderblichen Konsequenz, sondern etwas Höheres: 


Grundsatztreue, und zwar.nicht .bloß: den guten Willen, 


den.:Vorsatz,..das einmal für:richtig. Erkannte. durch- 


zuführen, :sondern : auch: die Fähigkeit dazu, die ‚nötige 
Seelenstärke. Alle Völker, alle Religionen singen .das 
Lied dieser ‚Treue. Das . junge :Christentum - schätzte 
die Tugend ‚aus Überzeugung: :so hoch, daß die Kirche, 
die. nicht auf.:solche.-Überzeugungen ‚gegründeten Tu- 
genden. ..der.: Heiden ‚als bloße: „glückliche Inkonse- 
quenzen“, als. ‚glänzende :Laster‘“ ‚bezeichnete‘ und :be- 
zeichnet. ‚Wie.: in; ‚anderem ‚Zusammenhang: „der .deut- 
sche Philosoph. Schelling: ‚von „jenen ‚großen, | ‚Zusam- 


menhaltenden : ‚Überzeugungen‘. ‚spricht; „ohne: die:.es 


keine ‚Selbständigkeit: ‘der Gesinnung ‚und keine. Würde 
des. Lebens - gibt“, 


Alter . ;hervortretender.' :Vererbungsfehler,; :eine : neue 


Schule des: Lebens, . in..die:der.:Mensch geworfen wird, 
kurz, eine. ‚Änderung: des: Milieus: ‚kann alles :umstürzen. 


Wo ‚nur-das .Milieu, die: :‚Umwelteinflüsse.im Menschen 
handeln, :da: ist: dieser: noch: nicht „gut“. . Ein: solcher 


Mensch ist: vor:sich selber. nie'sicher. .Darum heißt es: 


„Wachet und: betet“...Gewiß, wir Menschen kennen uns 
selber von: allen -Dingen.: am schlechtesten: und „sind 
unseres : erfahrbaren. Ichs: (unseres: ‚empirischen ‚Cha- 
rakters‘,: wie Kant sagt) nie: sicher. : Aber auf: eines 
sollten wir; uns :unbedingt verlassen können: auf jene 
tief im. ‚Wesen: wurzelnde: :Grundsatztreue, die. Kant..den 
„guten Willen“ „nennt: 
zeugung nach. auf: der: Welt: „gut‘“ genannt werden: darf, 
weil: !es mit: unserem ‚Sein: ‚steht :und fällt. _ 
"Freilich: was. nennt: man -im‘;Leben nicht - alles 
„Charakter“ Da: ‚gibt es: ‚eine Fülle von: nützlichen An- 
gewohnheiten; ; zu ‚denken ‚und :zu: handeln:: bequem 
für den, der ‚sie hat, und bequem. für. seine Umgebung. 
Eine . bestimmte; für: alle „Fälle“ bereite Formel des 


Verfahrens 'erspart.die- Notwendigkeit jedesmaligen sich _ 
Zusainmenraffens, ‚erübrigt .die Prüfung der. einmal ge- 


bildeten. Anschauungen und: Grundsätze an dem neuen 
Fall; :denn jeder Fall--liegt anders. Wer kennt nicht 
auf: sittlichem Gebiet: ‚jenen: ‚;herzlosen, Bürokratismus, 
der: mit. seinem-; Büchlein : voller. - Lebensanschauungen 
und fix: und: fertiger:: Urteile: ‘durch. Welt. und Leben 
geht? Was. wird:der: Herrgott: für Augen machen; wenn 
das selbstbewußte Menschlein :an jenem Tage,:von dem 
der’ fromme ‚Dichter. singt: („dies: irae,: dies: illa‘) ihm 
das  'sauber::: :geschriebene :Kontobüchlein... präsentiert? 
Wird: er: vielleicht: fragen: - Freund, wo hast ‚du .-Zeit 
und: ;Müße ‚gehabt, : ‚dir ‚dies. :geschwollene, moralische 
Schmerbäuchlein.. anzumästen? - Da .doch mein - Wort: 
„Im Schweiße . deines Angesichts. ‚sollst du. dein Brot 
essen“. nicht. auf. ‚deine: ‚eiblichen, sondern: deine, ‚gei- 
Zusammensetzung war ‚meine Meinung. "Sie 
solltest du dich etwas. kosten..lassen, statt: geistiges 
Fett: anzusetzen, in. dem:dejn. wirklicher Sharakter, dein 
Unsterbliches nun erstickt ist.“ . a 

..Ein.. solcher. Charakter ‚voller: bloßer : Angewohn- 
heiten ist aber vielleicht noch bequemer für ‚die Um- 


.Es genügt: eben: bei.:weitem nicht, 
daß. einer aus:der- 'Gewöhnung, aus: der':Vererbung, Er- 
ziehung herausgut:zu handeln pflegt: ein erst in reifem - 


„das einzige, was .:seiner Über- 


gebung. Ja, man verlangt aus. gesellschaftlichen, 
sozialen und politischen Gründen, daß der Mensch ge- 
wisse Grundsätze einhält, damit er zum voraus be- 
rechenbar sei und das Handeln der Gesellschaft, des 
Staates, der Familie dem voraussichtlichen Handeln 
des .einzelnen angepaßt. werden kann. Wir wollen dies 
den Zweckcharakter nennen, insofern solcher 
Charakter nicht um seines sittlichen Eigenwertes, son- 


dern. eines Zweckes wegen geschätzt und hergestellt 


wird...Natürlich. bedarf der Mensch. auch des Zweck- 
charakters. Aber er ist noch nicht „der“ Charakter, 


den :wir im :Auge. haben. Natürlich bedürfen wir, wie 


körperlicher regelmäßiger Funktionen, so auch see- 
lischer Angewohnheiten. Aber sie dürfen bei Strafe 
unserer Selbstverachtung nie unsere höchste Instanz 
darstellen. Wer''nur. den: Zweckcharakter und sonst 
keinen :anderen besitzt, ist charakterlos. 

‘Geht .die gewöhnliche Meinung dahin, die Berechen- 
barkeit des Charakters über alles zu schätzen, den un- 
berechenbaren Menschen charakterlos zu schelten, so 
wissen wir jetzt, daß: all: diese Bestimmungen nur für 
den sozial. nützlichen Zweckcharakter ‚Geltung haben. 
Für: den sittlichen Charakter gilt genau das Umge- 
kehrte der allgemeinen ‚Wertung. Hier ist gerade der 
Charakterlose berechenbar, denn er handelt nach dem 
Milieu, dem er sich anpaßt. Wer dies kennt, weiß die 
Entscheidung des. Charakterlosen im voraus. Denn 
dieser: handelt nicht :mit: ‚Freiheit, sondern nach Maß- 
gabe der Umstände, Gerade. das Handeln des Charakter- 
vollen kann: aus dem Milieu nicht abgeleitet werden. 
Er erscheint ‘insofern ‚als: der „Unberechenbare‘, Nur 
dem wahren.. Freund, der. sich. die Mühe gibt, das 
individuelle Gesetz seines Handelns zu erforschen, wird 
er als der Mann erscheinen, auf den man ‚sich ver- 
lassen kann. 

‚Das empfinden. die Besten unseres Volkes, wenn 
sie über die Grundsatzlosigkeit auf allen Gebieten 
klagen. Gerade der Mangel höherer Grundsätze macht 
ja den..politischen Kuhhändler aus der jeweiligen Situ- 
ation zum voraus berechenbar. Wer alles für Augen- 
blickserfolge. oder für Geld tut, zu dessen künftigem 
Handeln hat: man gar bald den Schlüssel. Die Bahn 
des „unbeständigen‘ Mädels ist gleich der eines Pla- 
neten -zu berechnen, sobald es in schlechte Gesell- 
schaft kommt.. Gerade der Charakterlose ist insofern 
für. den. Menschenkenner durchsichtig und das Gegenteil 
eines Rätsels.. Was gibt es Verläßlicheres als den 
Durchschnitt der halbwüchsigen. Jugend, die noch keinen 
Charakter in jenem höheren Sinne besitzen kann, sobald 
man sie in. eine bestimmte Umgebung bringt: sie wird 
deren gute Sitten kopieren, wenn diese gut ist, und 


| ihre schlechten Sitten, wenn sie der Gemeinheit huldigt. 


Den echten sittlichen Charakter dagegen kann keine 
Erziehung erschaffen. Erziehung kann nur den Boden 
bereiten: er muß ein guter schon sein. Erziehung 
kann nur den sozialen Zweckcharakter hämmern. 
Aber der sittliche Charakter muß von selber durch- 
brechen, wie das Gehörn durch die Stirnhaut des Böck- 
leins. - 


Denn der Charakter ist das Produkt der Freiheit 
und insofern ein Mysterium. Wollen wir wissen, wie. 


ein Charakter aussieht, so müssen wir unsere Blicke 
zu Fich te erheben, den schon als Studenten die 
Sehnsucht, einen Charakter zu besitzen, der Philosophie 
in die Arme trieb, und zu unablässiger Erziehungsarbeit 
an sich selber veranlaßte, bis er’ selber, nicht ‚be- 
rechenbar‘, weil Versuchungen unzugänglich, aber im 
höchsten menschlich noch denkbaren Sinne zuverlässig, 
oft die Wand anrennend, aber niemals verzagt, in 
trübster Zeit das leuchtende Vorbild für Hundert- 
tausende und der Erzieher von Deutschlands Jugend 
wurde, als der er bis heute nachwirkt. 


Die Gesohiohte der „Bauhütte“. 
Es war im Juni des Jahres 1858 als Br Jos. Ga- 
briel Findel, der bekannte Buchhändler und Geschichts- 


schreiber der Frmrei, in Leipzig, damals 30jährig, in 


Verbindung mit Br Dr. Rudolf Seydel die Absicht zur 
Ausführung brachte, 
interessen der Frmrei zu schaffen. Weil seine Loge Mi- 
nerva die Zensur über das wohl etwas scharfe Blatt 
beanspruchte, wandte er sich seiner früheren Loge 
in Bayreuth zu. Trotz mancherlei Schwierigkeiten war 
es ihm möglich, das Blatt „Die Bauhütte‘“ zu einer 
angesehenen Stellung in der Maurerwelt zu bringen, 
und so konnte er die Zeitschrift 88 Jahre lang in seinem 
Verlage erscheinen lassen. Es waren materielle Be- 
drängnisse, die ihn veranlaßten, im Jahre 1891 sich 
seinem Freunde Gustav Maier-Ermatingen anzuver- 
trauen. Die Verhältnisse lagen nicht sonderlich gün- 
stig, es war eine große Papierschuld zu decken und 
Br Findel befand sich in gedrückter Lage. Sollte man 
das im Inland wie im Ausland angesehene Blatt ein- 
gehen lassen? Br Maier, ein angesehener, liebens- 
würdiger Mensch und edler Maurer, hatte in Süd- 
deutschland viele Freunde in den Logen und seinem 
tatkräftigen Eintreten gelang es, einen Kreis von Brn, 
darunter Ludwig Bangel, Jac. Berekenbrinck, Dr. Ernst 
und Fritz Auerbach, Benj. Reges, Karl Paul, Dr. Wenz, 
sömtlich in Frankfurt, Dr. C. Baas in Mainz, E. v. 
Reckow in Mannheim und viele andere zu veranlassen, 
eine Gesellschaft zu bilden, die den zur Deckung der 
Verpflichtungen Br Findel’s notwendigen Betrag von 
20000 Mark aufbrachte, Der Wert der Zeitschrift ent- 
sprach ja nicht der Höhe dieser Summe, aber der 
Grundgedanke des Unternehmens war, einem bejahrten, 
in der Maurerwelt geschätzten Br, Hilfe angedeihen 
zu lassen. So kam am 18, Juni 1891 der Gesellschafts- 
vertrag der Aktiengesellschaft „Bauhütte‘“ zustande: 
Findel trug sich mit dem Gedanken, den Druck und 
die Redaktion in Leipzig weiter behalten zu können. 
Das konnten die Brr jedoch nicht verantworten, denn 
der angegebene Preis erschien nur dann angemessen, 
falls der Sitz der Redaktion und die Drucklegung nach 
Frankfurt kommen würden. So trat denn am 4. Juli 
1891 die „Bauhütte“ unter neuer Leitung vor ihre Leser. 
Für die Redaktion war der zug. Mstr. v. St. der Loge 


ein Organ für die Gesamt- 


„Zur Einigkeit“, Br Dr. Gotthold, gewonnen worden 
und die Drucklegung sowie der Versand: wurden Br 
Reinhold Mahlau (Fa. Mahlau & Waldschmidt), 2. Auf- 
seher der Loge „Zur Einigkeit‘ übertragen. Unter An- 
erkennung der Verdienste des Brs Findel wurde fest- 
gelegt, daß. die ‚„Bauhütte‘“ sein und bleiben werde: 
ein Organ der freisinnigen, humanistischen Frmrei in 
allen ihren Richtungen. ‚Sie stehe: auf dem Boden der 
reinen Johannismaurerei und vertrete das Recht eines 


jeden ehrenhaften:: Mannes ‘von: Geistes- und Herzens- 


bildung auf die Zugehörigkeit zum ‚Frmrerbunde. Sie 


wollte besonders eintreten für die Einigung ‘des deut- 


schen Maurertums, geistige Kräftigung: der Einzellogen, 
Klärung der Ansichten und dem besonnenen Fortschritt. 
Br C. Gotthold' führte die Redaktion: der Zeitschrift 
bis zum 28. Februar 1902. Er legte‘ dieselbe nieder, 
da er zum Großmeister. des Eklektischen Bundes ge- 


wählt worden war, und er als solcher nicht länger 


die Leitung eines unabhängigen Blattes führen. konnte. 
An seine Stelle trat der schon seit Gründung :der 
Aktiengesellschaft ‚bei der Schriftleitung mittätige: Br 
Reinhold Mahlau, der bis zum Eingehen des Blattes 
im September 1928 diese Stellung versah. Die ‚Gesell- 
schaft war imstande, bis zum Jahre 1913 den Aktien- 


besitzern eine Dividende von 4% jährlich zu zahlen 


und die Redaktion bis zum Jahre 1901 mit 600 Mark 
jährlich zu honorieren. Der Weltkrieg machte es un- 
möglich, von 1914 an eine Dividende auszuwerfen und 
die immer mehr in die Höhe gehenden Preise für 
Drucklegung, Papier und Versand. brachten die finan- 


ziellen Verhältnisse der Zeitschrift in immer schwie-' 


rigere Lage, so daß in den letzten Jahren die Beihilfe 
der Brüder stärker in Anspruch genommen werden 
mußte. Die Inflation des Jahres 1923. verhinderte 
schließlich das Weitererscheinen des Blattes, da der 
Bezugspreis ins Unermeßliche gestiegen war und die 
Hilfe der Brr nach und nach versagte. Erwähnt sei 
noch die tätige Mithilfe des Brs Friedrich Schmidt von 
der Loge „Carl 2. aufgehenden Licht“, der Logen- 
berichte und Vermischtes mit großem Fleiß bearbeitete. 
Daß Br Findel im Jahre 1892 versuchte, durch Heraus- 
gabe der „Signale“, eine neue Erwerbsquelle zu finden, 
verstieß zwar gegen die getroffene Abmachung, hat 
der „Bauhütte‘ aber weiter keinen Abtrag getan, denn 
sein Blatt hatte. keine Lebensdauer. Die „Bauhütte“ 
erschien bis zum Beginn des Jahres 1916 in Wochen- 
nummern, später bedingten die Zeit- und Geldver- 
hältnisse das Erscheinen nur: vierzehntägig und zuletzt 
monatlich. Es war schließlich für die Schriftleitung 
schwer, das Material richtig einzuteilen, um so viel 
wie möglich Abwechslung in das Dargebotene zu 
bringen. Manches gute Manuskript mußte zurück- 
gestellt werden. Es war zu: bedauern und mancherlei 


| Zuschriften haben es bestätigt, daß die in allen Maurer- 
kreisen hochangesehene Zeitschrift den Zeitverhält- 


nissen zum Opfer fallen mußte. Möge sie einen Ver- 
ieger finden, der es versteht, sie auf der gleichen 
Höhe, auf die sie sich geschwungen, zu neuem Leben 


zu erwecken. m. 
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So weit: schrieb :eine liebe, treue Hand, die an- 


spruchslos . ‚Jahre, . :und ‚schwere Jahre hindurch, vom 
1. März 1902 an- ‚bis zum. Oktober 1923, also über 21 


Jahre hindurch in Treuen. und. von hoher Warte, aus 


dieses. Blatt führte. ‚Des Lebens. Stürme nahmen, ihm 


Liebes, . seine. treue. Gattin. Ein Fest nach. dem andern, 
zumeist ‚mrische,. ‚durfte dieser ‚treue Hammerführende.' 


der Bauhütte-Gemeinde. feiern und noch - ‚heute. leuchtet 


uns sein. ‚goldener ‘Humor, . die Mitgabe,. die über : 


Schwer es hinweghilft, in jugendlicher. Ursprünglichkeit. 
„In Treue fest“, das ist das Wort, das in dem Leben 


des Brs Mahlau ‚ausgeprägt, vielen Frankfurter. Brn ein 
belebendes Beispiel. ‚sein. könnte, wenn er nicht. sein 


Otium cum dignitate oder auch „cum Bangel“ im. Ein- 
siedelhaus zu. Homburg . V d. H. genießen würde. Seine 
Großloge, deren. deput: Großmeister er vor ‚Jahren ge- 


wesen, hat ihn: jüngst. geehrt, indem sie ihn zum Ehren- 


großbeamten machte. Wir aber neigen uns ‚vor un- 
serem lieben Vorgänger, dem teuern Br Reinhold. Mah- 
lau und, nehmen aus seiner Hand. das Redaktionswerk- 
ZEUg, Blaustift, Kleister, Tinte rot und. ‚schwarz: 


Nachträglich erfahren wir zu “unserem Leidwesen en |, 


das Folgende: 


Die Archivalien des . 66jährigen Blattes und. die 
sie 


— Listen: der: Bezieher - sind leider. nicht : dabei. 
gingen — verloren: : 

Es liegt die traurige. Tatsache vor, daß ‘ein SO 
altes, ehrwürdiges Blatt, das einen Stamm von mehre- 
ren .hundert. Beziehern. ‚hatte, ‚jetzt ‚wie ein eben neu- 
erstandenes um. neue- Bezieher werben muß. 
Und das ‚heute, wo. beinahe jede Großloge eine Art Haus- 
blatt.für.ihren Bereich. obligatorisch macht. Wir bitten 
daher drin gend, uns in unserem Bestreben, der alten 
Bauhütten, trotz dieser trüben. Sachlage, die sich nur 
durch gewissenlose Angestellte erklären läßt, durch 


Werbung in Brkreisen zu ihrem alten Glanze- zu ver- 


helfen. Diese traurigen, bei einem regulären Geschäfts- 
gange. unerklärlichen Umstände zwingen uns zu einem 
allgemeinen Rundversand. des Blattes, und zwar, um 
jede noch so geartete Anknüpfung an ‚unsere früheren 
allgemeinen frmr Inseratenunternehmungen, wie He- 
rold, wie Bruderhilfe usw., zu vermeiden, liefern wir 
diese Werbe-Exemplare auf farbigem Prospektpapier. 

Wir haben also darum zwei. Ausgaben: _ 

1. Die Vollausgabe mit Anrecht auf. Buchbeigabe 
(Erläuterung folgt) für Brr und Logen, die das Blatt 
für die Bücherei bestimmen und aufbewahren.. 

2. Die Werbeausgabe auf farbigem Prospektpapier; 
sie wird wechselnd rundversandt, also unregelmäßiger 
Empfang. Wechselnde Papierfarbe. Sie ist eben nur 
ein Prospekt. 


Wir fügen diese wichtigen Mitteilurigen | hier ein, 


noch einmal den Kopf des Blattes ändern konnten. 
Es handelt sich demnach hier also nicht um eine Fort- 
führung oder Übernahme eines alten, bewährten Blattes, 
sondern um die Neubelebung - eines: ehrwürdig und 


vielen. altvertraut gewordenen Titels unter sorgfältiger 
Wahrung . altbewährter Prinzipien. Wir sind also 
der berechtigte Inhaber des Titels, da aber Archiv, 
Bestände, Listen fehlen, ist unsere Aufgabe, wir wieder- 
holen es, eine schwere. Wir stehen in vollem Sinne 
vor.:dem: Neuaufbau der „Bauhütte“, und sind darum 
dreifach auf die Hilfe der Brr, Logen und Großlogen 
angewiesen. Es wird uns nicht verargt: werden können, 
wenn wir:unter diesen Umständen einmal die Zusätze 
des uns gehörigen Titels: „Bauhütte,. soweit sie die 


Vorgänge betreffen, ändern.‘ 


Diese: nicht vorauszusehenden Schwierigkeiten. lassen 


eine Bemessung der Auflage nicht: zu; ferner erhöhen sie 


das Risiko der Herausgabe eines frmr Weltblattes, 
zu dem die’ ‚‚Bauhütte“ 'fraglos werden kann, erheblich. 

:" Aus diesen; 'in regulären Zeiten’ kaum glaublichen 
Zuständen wolle ‘man die Erklärung. dafür nehmen, 
daß ‚unser Blatt: verspätet erscheint und daß das ur- 


‚sprünglich. beabsichtigte. Nebenblatt. „Die Fruchtschale‘ . 


in: anderer Form: ins: Leben tritt. Auch den: Schwestern: 


| wird: ‘vorerst nur eine: .Schwesternecke: geboten: Dafür 
ist aber: der Preis auf nur M. 12.-- ermäßigt. 


- Damit: aber auf den: ‚lieben und treuen 'Br- Reinhold 
Mahlau, der diese: Zustände, wie wir: selbst, aufs tiefste 


beklagt; : 'kein- 'Schatten: eines: Vorwurfs falle, 'sei hier 
henvorgehoben, daB es: “ihm: bei: ‚seinem Alter schwer 


war, bei : Auflösung: 'seines Druckerei- und Verlags- 
bestande:; zu. jener Zeit der 'welschen Besetzung öfter 
die Reise 'von "Hamburg : nach ‘Frankfurt zu: 'machen. 
Die Schuld. ‚trifft also wohl die Angestellten. u 
Die: Schere ‚aber. ‚möchten‘ wir uns’ am: liebsten‘ von 


der Parze entleihen, damit sie‘ 'sich ° ‘an: sein: ‚kräftiges 
Lebenstau sobald ‘nicht 'heranwage. ‚Seinem Mit-Ein- 


siedler aber, dem: ebenso lieben 'Br Ludwig Bangel, 
der ihm; dem'Br Reinhold, durch: Jahre ein gestrenger 
Aufsichtsrats-Oberherr ‘war, auch ihm sei Dank und 
Gruß und der herzliche ‘Wunsch, ‘daß seine feste Ge- 
sundheit ihm bald Gelegenheit gäbe, in: unserem Sprech- 


saal das Wort zu ergreifen; — — denn mit ihm gehen 


wir weniger einig. ‘Wohl ‘aber mit’ denen, die sein 
goldenes Herz und seine Freundestreue verehren. 

' Diese Zeilen waren schon ‚gesetzt, als verspätet die 
Trauerbotschaft -vom Ableben des lieben Br Bangel 
uns erreichte. = U. 


Am Freitag, ‘dem 24. Juli, vorm. 8/, Uhr, wurden 
die sterblichen Reste des gel. Brs Ludwig Bangel auf 
dem Frankfürter Friedhofe der läuternden Flamme über- 
geben. Die. Trauerfeier gestaltete sich zu einer er- 


| hebenden; ‘den mit Blumen und Kränzen reich ge- 
weil wir bei Eintreffen jener traurigen Nachricht nicht 


schmückten Sarg umstand eine, hauptsächlich aus Brn 
bestehende, große’ Menge teilnehmender, tief’ergriffener 
Freunde. ‘Nach einem einleitenden Orgelspiel sprach 
Br Taesler, der Prediger der freireligiösen Gemeinde, 
im Anschluß an die-Corintherbriefe von der Liebe, die 


nimmer aufhöret, und dessen Befolgung ein Lebens- 
zug des Dahingegangenen gewesen sei. Er. sprach von 
der Güte und Treue des Verstorbenen, von seinem un- 
erschütterlichen Optimismus und dem hohen Idealismus, 
sowie der Liebe zur Kunst, die ‚er in seinem langen 
Leben stets betätigt. Namens der Loge Carl z. a. Licht 
breitete sich Br Dr. Berckenbrinck über .das segens- 
reiche Wirken von Br Bangel aus, der nahezu 50. Jahre 
seiner Loge angehört hat, und bald nach. seiner Auf- 
nahme schon in den Beamtenrat der Loge gewählt 
wurde. Er war von 1889. bis: 1892 und von:1898- bis 
1901 MvSt., von: 1907: bis 1913 zug. Großmeister. Seine 
Loge ehrte ihn durch Ernennung zum Ehrenmeister, und 
viele Logen, wie auch die Gr. Nat.-Mutterloge z. d. 
3 Weltkugeln, zählten ihn als Ehrenmitglied zu den 
Ihrigen. Br Berckenbrinck hob .die vorbildliche Tätig- 
keit des verstorbenen Brs: in allen. Ämtern und Gremien, 
denen er angehörte und zum Teil auch. ins Leben ge- 
rufen hatte, hervor, seine Treue, seine Güte, sein Fest- 
halten an allem, was er als gut und. edel: erkannt hatte. 
Er legte namens der Loge einen Kranz nieder und 
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Ein Naohruf auf Br Ludwig Bangel. 

Am 20. Juli 1925 hat Br Ludwig Bangel‘ seine 
Augen für immer geschlossen, ‚diese Trauerkunde 
kommt uns von Frankfurt a. j 

_ Das Bild des i..d. e. O. Eingegangeneh' steht mir 
so klar umrissen vor den Augen, daß ich es zeichnen 
oder malen könnte, wäre mir diese Kunst gegeben. 
Wer Br Ludwig Bangel ‘einmal gesehen hat, mit 
seinem: gewaltigen Kopf, langem, "herabhängendem 
Schnurrbart und seinen treuen, Wohlwollen ausstrahlen- 
den Augen, der ‘wird ihn nie vergessen! 

‘Doch nicht ‘von seiner Erscheinung, ‘nicht von 


| seinem ‘Werdegang, nicht von seiner Stellung in ‚der 


Loge als Beamter oder in der Gr. Loge als Groß- 


| beamter' will ich erzählen, und: wenn ‘ich es’ wollte, 


widmete ihm die drei Rosen der Dankbarkeit,’ Liebe und 


ewigen Gedenkens. Darauf traten die Stuhlmeister der 


Frankfurter Logen an den.:Katafalk, und sprach der 


Vorsitzende des Meisterzirkels unter Niederlegung eines 
Kranzes Worte der Anerkennung für das ersprießliche 
und vorbildliche Arbeiten des. verstorbenen Brs.. 
Auftrage der Loge Goethe z. hum. Kultur in Mann- 
heim und ihres Stuhlmeisters Br Dr. Nauen. fügte 
Br Dr. Haßlauer ebenfalls eiise Kranzspende hinzu, unter 
‚Hervorhebung der Verdienste des Verstorbenen für die 
Loge. und Frmrei. Nach ihm legte Br Prof. Dr. 
Bluntschli im Namen der Internat. Frmr-Liga einen 
Kranz nieder in Anerkennung für das unentwegte Fest- 
halten an den Gedanken einer Vereinigung aller Men- 
schen, die guten Willens sind und die Versöhnung 
und friedliches Miteinanderarbeiten der Völker herbei- 
führen und pflegen wollen. Ebenso legte ein Mitglied 
des Frankfurter Friedensvereins unter Elervorhebung 
der Tätigkeit von Br Bangel in seiner Eigenschaft als 
Vorstandsmitglied des Vereins einen Kranz nieder.: 
Langsam, unter Orgelklängen, senkte sich.der Sarg 
in die Tiefe, von der Familie und den Freunden. mit 
Blumen überschüttet. me. 
Wir lassen hier den Nachruf eines treuen, alten 


Im 


ich wüßte das Wenigste, obwohl ich Br Ludwig. 'Bangel 
seit 26 Jahren kannte, ‚sondern. von seiner " Bedeutung 


als Br‘ 'Frmrer. 


"Es gibtin Vergangenheit und’Gegenwart viele geist- | 
reichere Männer in: unserem’ Bunde, es‘ ‚gibt‘ und’ ‚gab 
viele bedeutendere Redner — er war kein“ 'hervor- 
ragender Meister des Worts —; aber was lag in 
diesem Br, : das alle, die ihn: kennen lernten, 1 für ihn 
einnahmen? | 


Was hat er dem Bunde geleistet, ist: dann‘ eine 


Frage, die wir heute, wo diese Aufgabe so überraschend 
an uns herantritt, voll nicht zu beantworten vermögen! 


Ich empfand bei Br. Ludwig‘ Bangel stets die Ge- Br 


wißheit der absoluten Ehrlichkeit und’ Geradheit.: ‘Ob 
wir einer oder verschiedener Meinung: waren, er sagte, 
stets gerade heraus, was er dachte. Diese Eigenschaft" 
mag vielen Menschen gegenüber nicht am Platze,. ‚inag 
vielen unbequem sein, ich empfinde sie als: Ehrung 
und Anerkefnung, Nur einem treüen Menschen. bringt 
man sie entgegen. "Und nur der bringt sie: uns‘ dar, 
der selbst Treue hält. Und diese deutsche‘ Treue besaß 
unser 'lieber ‘Br! Ehrlichkeit; Gerädheit, . „Treue, ‘das 
sind wohl die 'ersten' Eigenschaften, ‘die “ans: für ihn 
einnahmen. Wer. ihm ebenso entgegenkam, ‘der fand 


die herrliche Gabe seines Herzens, die Bruderliebe, die 


Freundes des vielen Leidtragenden entrissenen Brs Lud- 


wig Bangel folgen. Wie herzlich. wir seiner als eines 
Lebenden dachten, steht: in dieser Nummer nieder- 
geschrieben. Die Geschichte der Bauhütte'ist mit seinem 


teuern Namen eng verbunden, und seine letzten Ge- 


danken waren, wohl auch noch bei diesem Blatte, einem 
der Kinder seiner Liebe und Sorge. Diese erste Doppel- 
nummer sollte ihn erfreuen. So aber legen wir sie, 
einem Kranze gleich, dankerfüllt auf die Stätte seiner 
Ruhe. 

Die „Bauhütte‘ wird seinen lieben Namen in ‚Ehren 
halten! Br Alfred Unger. 


echte Humanität, die wahre Menschenliebe. :Der Phrase 
abhold, wollte er die Ideale unserer: k. K. in die Tat um- 
gesetzt sehen. Und dabei gab es für ihn kein Halten! 
Bis’in "seine letzten Jahre, und zur Bewunderung, 
und ich muß fast sagen, zur Verwunderung' vieler Brr, 
hat dieser 'Siebzigjährige das, was er als recht: und 
güt erkannte, mit Ausdauer verföchten. Er war ‚eben 
kein Mann ' ‚des Worts, sondern der Tat. 


"So mäg es zu erklären sein, daß der einfache, 
schlichte Mann, ohne Ehrgeiz nur "für „seine . Ideen 
kämpfend, weit über die Grenzen seines engeren 'Logen- 
verbandes und Vaterlandes hinaus Achtung, Ansehen 
und Liebe genoß. Auf ihn paßt wohl am besten das 
Wort des griechischen. Dichters: „Nicht mit zu hassen, 
mit zu lieben, bin.ich da.“ War. es da.zu .verwundern, 


| daß dieser .edeldenkende, großzügige Mensch über die 


Kleinheit der anderen hinweg auch die Vorurteile. des 
Völker- und Rassenhasses jeder. Art bekämpfte?: Wie 


er bei kleinen menschlichen Differenzen großzügig war, 
so war er. es auch in den großen Kulturaufgaben der 
Menschheit. Mit. seinem hellen Blick Surehdrang? er 

alles bis zum. Grunde. Zr 
Ein schlichter, lieber . Mensch mit einer großen 
Seele ist von uns gegangen. Lernen wir von ihm und 
lassen wir sein. Erdenwirken 'fortleben in uns und 
lassen uns anspornen, in seinem:'Geiste zu arbeiten 
anı Tempelbau (der: Menschheit! E 
.- :Br Victor Nauen. : x 


Der Deutsche Kantbund. 


Wir haben. in, der deutschen geistigen Welt. eine 
ganze ‚Anzahl von Bestrebungen, deren Kreise in den 
unsrigen übergreifen. In ‚erster Linie seien da genannt: 
Der große, weit ‚ausgedehnte „Euckenbund“, ‚der der 
Freimaurerei. durch seinen ethischen Aktivismus und 
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durch seine "ausgesprochen optimistische Lebensan- 


schauung. nahesteht. Ihn werden wir demnächst 'wür- 
digen. Heute heben wir mit offener, unverhohlener 
Freude eine | ewegung hervor, die im Kriege, und zwar 
im Unglücksjahr 1918, aus dem „Philosophischen Kreise 
Lille und Tournai“ emporwuchs, und nun unter Leitung 
von Reinhart Biernatzki in Hamburg unter, dem Namen 
„Der Deutsche Kantbund‘“ weiterblüht und in weiten 
Kreisen segensreich wirkt. Kein ‚Gegensatz trennt ‘ihn 
von. ‚der uns 'nähestehenden Kant-Gesellschaft, die ge- 
wisserweise. eine Art. ‚akademischen Turnierplans und 
eine Quelle hochbedeutender wissenschaftlicher Lite- 
ratur ist. Der Deutsche Kantbund sagt in seinen „Grund- 
sätzen“ von sich: | 

Der Deutsche‘ Kantbund’:vertritt die’ Überzeugung, 
daß die ‚in Philosophie..und Religion vorhandenen Wahr- 
heitswerte aller Völker. und Zeiten nicht besser. auf- 
geschlossen werden können, als unter dem Lichte .der 
kantischen: Weltanschauung. Deshalb hat er seinen Na- 
men gewählt, ohne. den .einzeinen ihre Überzeugungen 
vorschreiben: :zu. wollen, .Wohl aber soll der Name 
Kant ein Wahrzeichen sein gegen alles Unklare und 
Schwärmerische. In. dem ‚Sinne will der Deutsche Kant- 
bund die anerkannt höchsten Werte der geistigen Ent- 
wickelung. der. Menschheit: indische "Weisheitslehre, 
griechische. Philosophie, christliche Religion und neue 


Weltanschauung .— in streng wissenschaftlicher und 
zugleich . gemeinverständlicher Form den gebildeten 


Männern und, Frauen zugänglich, machen. Erstrebt wird, 
besonders in Vorträgen. und. Schriften,: eine fremd- 
wortfreie deutsche Sprache: (u. E. eine ebenso. schwie- 


rige wie wichtige Aufgabe). Ein Ausspielen von Partei- 


gegensätzen, vor;.allem :auch in. ‚Staats-. und. Kirchen- 
' sachen, ist, ausgeschlossen. 

Mitglied wird jeder Freund der zuten. Sache « durch 
Überweisung eines freiwilligen Beitrags: Es wird emp- 
fohlen, für das Jahr wenigstens 5-10. Goldmark: zu 
geben. Für jeden bei der Hauptstelle einlaufenden: Be- 
trag werden dann nach dem. Grundsatz: Leistung und 


| zusammengeschlossen haben. 


Gegenleistung, zugleich mit der Quittung !/, des Wertes - 
in.Gestalt aufklärender Drucksachen und ausgewählter 
Schriften der Kantbund-Bücherei dem Mitgliede zuge- 
stellt; auch erfolgen ansprechende Bildbeigaben. Über 
den Rest wird nach Möglichkeit Ausgleich geschaffen 
im. Laufe des Geschäftsjahres, das jedesmal mit dem 
Juni schließt. 


- Wir: werden demnächst über die Tätigkeit des 
„Kantbundes“ eingehender berichten. Die Hauptstelle 
befindet sich in Hamburg: 36, Vor dem. Hoistentor 1. 
Man sendet’ auf Postscheckkonto’ Hamburg 215 42 seinen 
freiwilligen Beitrag ein, wogegen wertvolle Literatur 
geliefert wird. 


Klare Worte. 

Ein Organisationskomitee für die Durchführung der 
vu. internationalen maurerischen Manifestation vom 
29. —3. August d. J. in Basel versendet einen Aufruf 
an „alle Brüder auf dem Erdenrund“, und diesen Auf- 
ruf haben eine ganze Reihe von Großlogenblättern, 
2. T. ohne Beiwort, abgedruckt. Wir körınen diesen 
Abdruck daher wohl unterlassen, aber nicht die Be- 
merkungen, die sich einem tief und deutsch 'empfin- 
denden Maurer aufdrängen, wenn er bedenkt, wie. — 
Franzosen, Briten und Belgier nach Friedensschluß _ 
den Frieden verstehen. Die Ruhrschande hat uns tiefe 
Wunden geschlagen. Wer sie beim rechten Namen 
nennt, kann sie nur einen Krieg im Frieden, einen 
Friedensbruch, einen Vertragsbruch, also einen wel- 
schen Wortbruch nennen! Und Köln? Und das Saar- 
land? Und das Freilassen des Ruhrgebietes wird para- 
Iysiert, wettgemacht durch die polnische Republik, 
die vielen Tausenden ruhiger deutscher Staatsbürger 
die Heimat- und Eigentumsrechte nimmt. 

Und dann Vertrauen in solche Menschlichkeit? — 
Da heißt es doch eben „klare Worte“ reden, die 
für uns auch ein. Programm bedeuten in Sachen von 


Iinternationalismus und Freimnurerei. 


Das sind zwei Dinge, : die zu Zeiten zusammen- 
gehören, zu Zeiten einander abstoßen. Diese Gedanken 
werden: in uns: wach angesichts des Aufrufs, der von 


einem  Zentralbüro zu Basel ausgeht, für das ein Br 


Dr. Rothenberger als Präsident zeichnet und ein Br 
Dr. Bolza als Sekretär. Die Frage ist bei den Zuständen, 
die wir in Deutschland zu beklagen haben, — wir sagen 
es von unserem ‚Standpunkte aus offen, und das Wort 
Beklagen unterstreichen wir — eine überaus brennende. 
Ihre Beantwortung ist uns .geboten aus Respekt vor 
den: ernsten Männern verschiedener Nationalität,: die 
den Aufruf unterzeichnen, und vor denen, die sich zu 
einem: Landeskomitee für. den-Zweck der Veranstaltung 
‚Unter reichsdeutschen 
Brn. wird dieser Aufruf Kopfschütteln erregen. Wir 
leben ‚unter strengen Gesetzen. Wir. können .es nicht 


mit unseren Anschauungen vereinigen, daß in dieser 


Tagung, die .doch nicht unter den Auspizien einer 
irmrschen Körperschaft, also weder einer Großloge 


noch einer Loge, Mr aus den verschiedensten Län- 
dern vereinigen will; eine rituelle Festloge statt- 
finden kann. Ganz abgesehen davon aber erklären 
wir aus unserer Kenntnis der Stimmung in der deut- 
schen Brüderschaft heraus, daß wir es abweisen 
müssen, daß einzelne, mit amtlicher Autorität nicht 
bekleidete Brr von sich aus gewissermaßen für. die 
Volksstimme eintreten und nach außen hin etwa den 
Anschein erwecken, daß in der deutschen Mrei das 
Verlangen nach einer freundschaftlichen Zusammen- 
arbeit mit den früheren ‚Feindstaaten womöglich im 
Wachsen sei. Wir vertreten an dieser Stelle klar und 
scharf den Standpunkt, daß wir Obrigkeiten haben, 
deren Ansehen nicht darunter leiden darf, daß einzelne 
Brr, sei es in bezug auf die Umbeugung oder Ab- 
änderung der Lehrart, die sich u. a. auch in Kate- 
chismen ausdrückt, sei es in bezug auf eine ständige 
Außenpolitik in die ernsthaften und für uns ehrwürdigen 
Prärogative der Großlogen eingreifen. Auch wir müssen 
‚das Wort Jesu vor Augen haben: Gebet dem Kaiser, 
was des Kaisers ist, also greift nicht ein in die Be- 
fugnisse der Großmeister, die die Verantwortung für 
die Großen Logen tragen. Wir haben nicht die 
schlechtesten Männer zu unseren Fürsten gemacht, aus 
sorgsamen Wahlen sind sie hervorgegangen, und sie 
sollen es sein, die die Fragen behandeln, die keine 
einzelne Großloge, und sei sie noch so mächtig, für uns 
alle lösen kann. Wohl sind wir eine demokratische 
Gesellschaft, aber in bezug auf geistige Haltung, in 
bezug auf Führung, da sollen wir Aristokraten sein. 
Der echte Aristokrat aber erkennt die Gerechtsame des 
andern an, auch die Rechte seiner Persönlichkeit. 

Da wir uns aber nicht nur negativ äußern wollen, 
so nehmen wir uns die Freiheit zu folgendem Rat- 
schlag, und zwar an die Adresse cer Brr und Groß- 
_logen jenseits des Rheins. Wir wissen genau, daß wir 
die Abstellung vieler Härten in Sachen des Vorgehens 
gegen einzelne mannhafte Deutsche dem Eingreifen 
der französischen Großlogen zu danken haben. Wir 
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selbst hätten uns im gleichen Falle wohl ähnlich ver- 


halten, aber man sollte doch auf der anderen Seite 
bedenken, daß es unsere deutsche Frmrei, die einen 
gewaltigen Volksteil repräsentiert, ganz eigenartig be- 
rührt hat, daß französische Großlogen, und wenn es 
auch nur eine ist, sich dazu herbeigelassen haben, 
mit einer kleinen, kaum 2300 Brr starken irregulären 
Logengemeinschaft, dem sog. F. z. a. S., ein Bündnis 
einzugehen. Dieses stellt uns, die anerkannte deutsche 
Mrei — kommen wir einmal wieder mit französischen 
Großlogen in freundliche Beziehungen — gewissermaßen 
in gleiche Reihe mit dieser irregulären Vereinigung. 
Schon die Rücksicht auf diese Zukunft hätte in den 
Kreisen der führenden französischen Mr kluge Be- 
sinnung wecken müssen; statt dessen lesen wir in 
einer Nummer des Journal officiel vom Frühjahr d. .J 
einen Bericht, in dem nach deutschen Begriffen für 
diese Vereinigung beinahe Reklame gemacht wird. Es 
gibt für französische Brr, die ernsthaft an das Problem 
einer Wiederannäherung der beiden Nationen heran- 


'henten; 


gehen wollen, andere Wege. Uns ist der Führende 
dieser Vereinigung eine ehrwürdige Persönlichkeit. Er 
ist persönlich unantastbar und hat sich zu seinem 
70. Geburtstage der Glückwünsche weitester Kreise er- 
freuen können. Wir sehen auch das ernste Streben, das 
sich ohne jeden Zweifel in jenen Kreisen kundtut, nur 
wünscher wir mehr Zurückhaltung und mehr Augen- 
maß sowohl für diese :Männer, wie für ihre Kontra- 
es genügt keinesfalls, daß man eine: Loge 
und noch eine Loge und wieder eine Loge zu Groß- 
logen zusammenschweißt, daß man dann auf Inseraten- 
wege neue Mitglieder wirbt, die hinzutreten, weil sie 
glauben, wirkliche Frmr zu werden. Frmrei ist doch 
eiwas mehr als: einfache Organisation; Was Frmrei 
bedeutet und wie wir sie verstehen, das mögen doch 
die Brr, die u. a. im Symbolisme das Wört ergreifen, 
aus unseren Blättern lesen und aus der reichen Lite- 
ratur entnehmen, über die die deutsche Frmrei ver- 
fügt. Wollen aber französische Brr mit uns wieder 
über persönliche, private Beziehungen hinaus in Ver- 
bindung treten, dann mögen sie den Hebel bei ihrer 
Großbehörde ansetzen, und die kann dann offiziell oder 
offiziös mit unseren leitenden Stellen Fühlung nehmen. 
Solange wir aber noch in vielen Dingen des politischen 
und wirtschaftlichen Lebens von der Nation geknechtet 
werden, die sich die „grande nation“ nennt, und 
dabei in ihrem gesamten Verhalten doch so klein wird, 
wenn Phrasen zur Wirklichkeit werden sollen, solange 
wird auch der Schritt der französischen Großlogen 


keine Aussicht auf Erfoig haben. Wir deutschen Frmr 
sind Freunde der Wahrheit, und darum dieses. offene 


Wort. 


‚Aus Großlogen. und Logen. | 


Frankfurt a. M. Der Eklektische Bund im beson- 
deren, und die Frmrei im allgemeinen, hat am 27.Mai 
einen schmerzlichen Verlust erlitten. Der gel. Br Fıied- 
rich Schmidt, Inhaber der Firma Roeder; Wurderlich 
& Co., ist an diesem Tage nach kurzem, schmerzlichen 
Krankenlager in den e. O. eingegangen. Br Joh. Fried- 
rich Carl Wilh. Schmidt erhielt am 17. 5. 1867 in der 
Loge „Joseph zur Einigkeit“ in Nürnberg, wo sein Vater 


Mstr. v. St. war, das mrische, Licht. Er wurde am 28. 


April 1883 in der Loge „Carl zum aufgehenden Licht“ 
in Frankfurt assiliiert. Er bekleidete in derselben das 
Amt des Mstr.v.St.von 1904—1916 und wurde: alsdann 
zum Ehrenmeister ernannt. In der Großloge des Eklekti- 
schen Bundes war er lange Jahre der Vertreter der Löge 
„Joseph zur Einigkeit“ in Nürnberg und versah außer- 
dem das Amt des Großarchivars, das er mit’ großem 


‘Fleiß und Eifer verwaltete. Er war Repräsentant des 


Großorients des Königreichs der Niederlande im: Haag, 
Korrespondent der Loge „Archimedes zu den 3 Ruß- 
bretern‘“ in Altenburg, Ehrenmitglied der Logen „Zum 
Frankfurter Adler‘, Carl’ zu Lindenberg‘ und Ham- 
monia zur Freundschaft‘ in Frankfurt am Main: Die 
Große Mutterloge des Eklektischen Frmrerbundes hätte 
ihn noch kurz vor seinem: Tode zum „Ehren-Groß- 
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archivar“ ernannt. Br Schmidt widmete einen. großen 
Teil seiner. freien Zeit. der frmrschen Geschichts- 
forschung und bearbeitete für die Zeitschrift „Die :Bau- 
hütte‘‘“ mit großer. Gewissenhaftigkeit die Abteilung 
Logenberichte und Vermischtes. Er vertrat seine Loge 
bei der. Frankfurter Frmrerstiftung zur Förderung gei- 


dient als ein Prospekt, als Werbemittel für die weiße 
Vollausgabe. 
Diese Vollausgabe wird die Berechtigung haben, ais 


volle Nachfolgerin der „Bauhütte‘‘ sich so zu bezeich- 


stiger Bildung, wie er überhaupt bei verschiedenen. 
Gremien eifrig tätig war. Sein Wirken wird unver- 


gessen bleiben. Der liebe, aufrechte und aufrichtige 
Mann hing in: Treuen an seiner stillen Arbeit. An sie 
dachte er noch auf seinem Sterbebette. Möge ihm die 
Ruhe sanft und sein Angedenken möge es lange nach- 
wirken. Es fehlen immer mehr solch treue Arbeiter 
am Baü! m. 


Logenlisten-Austausch der Loge Balduier zur Linde, 
Leipzig. Früher Maurer. Korrespondenzbüro, gegründet 1831. 
Unser Austausch der Mitgliederverzeichnisse hat sich in 
den letzten beiden Jahren wieder recht erheblich gehoben. 


Wir ‚haben. den Zuwachs von 25 Bauhütten zu verzeichnen. 


und bitten die noch. fernstehenden deutschen Bauhütten 
durch ihren Anschluß unsere gemeinnützige, maureriscke 
zu unterstützen. Wir benötigen z. Zt. 420 Austausch- 
verzeichnisse. Da das Johannisfest uns wieder eine sehr 
große Zahl Listensendungen gebracht hat, kann gleich nach 
den Logenferien die nächste Versendung stattfinden. Ein 
Verzeichnis der uns angeschlossenen Logen ist z. Zt. in 
Bearbeitung. 

Br B. H. Walter, Leipzig- Gohlis, Ulanenstr. 6 


Danzig. Am 13. Juni 1925 fand die feierliche Instal: 
lierung der Loge „Zu. den drei Säulen“ durch den Ehrwsten 
Großmeister der Großloge „Zur Sonne“, Br Dr. Blümel, 
statt. Sämtliche Danziger und Zonpoter Logen waren durch 
Deputierte und zahlreiche besuchende Brr vertreten. Die 
Feier..nahm einen würdigen Verlauf und hinterließ bei 
allen Teilnehmern tiere und nachhaltige Eindrücke. 

Die ‚Lichteinbringung war mit der Aufnahme von zwei 
Suchenden verbunden. Die jüngste und nördlichste Loge 
des Sonnenbundes, zugleich die zweite Loge humanitären 
Systems im Freistaat Danzig, zähit 16 wirkliche Mit- 
glieder, 1 Ehrenmitglied und 1 ständig b:*. Br, Mstr. v. 
St. ist Br Max Heidrich, 1. Aufseher Br Luaw. Ossewski, 
2. Aufseher Br Alfred Hahn. 

Die‘: Festlichkeiten: im Tempel : und an 'der Tafelloge 
atmeten echt frmrischen Geist und berechtigten zu der 
Hoffnung, daß es der jungen Bauhütte ernst ist, um die 
heiligsten Güter der ‚Menschheit. Möge das neu entzündete 
Licht von. Dauer. sein und möge es leuchten auf dem Wege 
der Liebe allen, die in den Bereich seiner Strahlen treten. 


„Redaktionelles.“ 


Am Schlusse dieser ersten Nummer richten wir an 
alle deutschen Logen dringende und herzliche Bitten 
und eine Mitteilung, die viele Brr erfreuen dürfte, 

I. Man wolle uns nicht, wie es sonst geschieht, 
Festberichte senden. Einzelne Feiern von Wichtigkeit, 
von Bedeutung für die Gesamtmrei, sind ausgenommen. 
Lichteinbringungen = Voranzeigen gehören eigent- 
lich 'in einen Anzeigenteil, der in der farbigen 
„Bauhütte“ sich an alle deutschen Logen wendet, die 
die. weiße . Ausgabe nicht beziehen. 

‘Wir wiederholen hier, die farbige Ausgabe wird 
vorerst in vollem. Umfange an die deutschen’ Logen 
und Kränzchen in je zwei Exemplaren versandt. Sie 


ren, und weiterhin auch den Abonnenten das Anrecht 
auf die Mitgliedschaft an der „Gesellschaft für frmr 
Literatur‘ geben, die sich vielleicht in Anlehnung an 
die demnächst im Verlage Alfred Unger herauskom- 
mende große illustrierte Zeitschrift zu einer „Geschichts- 
forschenden frmr Gesellschaft“. weitet. 


Diese neue 


Historische Zeitschrift 


deren Titel noch nicht feststeht, wird in der Art der 
Londoner „Ars Quatuor Coronatorum‘“, als Handschrift 
nur für Frmrer, großformatig, illusiriert, im Zusammen- 
hange mit dem „Engbund beim Bayreuther Museum“, 
und von diesem unterstützt, ihren Ausgang nehmen. 

Dieser vorläufigen Notiz fügen wir schon heute 
die Bitte an, daß in jeder deutschen Bauhütte das 
Interesse wach werde an einem so verdienstvollen 
Unternehmen, das der hingebenden Tätigkeit des hoch- 


_ verdienten Brs Dr. Bernhard Beyer in Bayreuth seine 


neuerliche Anregung verdankt. 

Es wird Gegenstand unserer Sorge sein, in dieser 
Angelegenheit Fühlung zu gewinnen und wach: zu er- 
halten mit den berufenen Vertretern und Hütern deut- 
scher frmr Wissenschaft und Lehre, den Großlogen 
beider Richtungen. Hier ist einer der so vielen Ver- 
einigungspunkte hervorgehoben, die uns erkennen 
lassen, wie untragbar der augenblickliche Zustand in 
unserer, auf beiden Seiten echt und unumwunden natio- 
nal denkenden Mrei ist. Ist ein Wille vorhanden, und 
der lebt machtvoll in uns, dann ist auch der We g da. 
Und den Weg wandeln wir, indem wir heute schon 
vorschlagen: 


Es zieht sich über alle deutschen Logen hinweg 
eine 


„Deutsche Historische Forscher-Gemeinschaft“, 


Die Mitglieder haben eine Gliederung: Meister ist 
der, der was ersann. Geselle ist der Helfer ar. diesem 
geistigen Bau, }ielfer der Meister; Lehrlinge aber 
dürfen nur Brr im Meistergrade werden. Sie sind keine 
Lehrlinge mehr, sondern Arbeiter. Sie alle tragen dann 
in ihrer Loge als ihr Recht, genau so, wie es die 
Mitglieder der anderen Historischen Gesellschaften tur. 
ihre Mitgliedszeichen, je nach Rang. Und so finden 
wir das Interesse und die Freude an dem verdienst- 
vollen Tun des hochverdienten Initiator der schönen 
Sache; eben jenes lieben Brs Dr. Beyer und der mit 
ihm im Engbund verbundenen Bır. Wir wissen uns 
dessen sicher, daß kein deutscher Großmeister uns 
unsere Bitte um die Förderung dieses von wissenschaft- 
lichem Geiste getragenen Werkes verweigern wird, 
Wir haben da das Beispiel der Feldiogen vor Augen, 
die auch, wie wir es wollen, alle deutschen Systeme 
vereinigten. Nur werden wir in friedlichem Wettstreite 
beieinander stehen, und je mehr. dann unser Zeichen 
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tragen, desio schöner kann das werden, mit dem wir | Arbeit ist groß, und wir hoffen, unsere „Bauhütte‘“ 


ohne den Apparat von Gutachten, Sachverständigen- 
Reisen, nur von dem gesunden Historiker-Sinn des Brs 
Beyer geführt, dem altehrwürdigen englischen Blatte 
ein vielleicht noch prächtigeres deutsches Seitenstück 
geben. 

Ein Probeheft und ein Prospekt wird. die deutsche 
Mrerwelt von den Einzelheiten und der Arbeitsweise 
der Gesellschaft unterrichten, der die Großbehörden 
hoffentlich einstimmig das Recht verleihen werden, die 
Bezeichnung einer Loge zu führen. Denn wir wollen 
wohl Zusammenkünfte haben und die sollen logenmäßig 
sein und werden sich gern der Aufsicht einer der 
deutschen Großlogen in ritueller Beziehung unterstellen. 

A.U. 


Die vorliegende Doppelnummer gibt noch kein voll- 
endetes Bild unseres Wollens. Die nötigen program- 
matischen Erklärungen nehmen einen zu großen Raum 
ein. Es werden aber noch andere folgen und vor allem 
wird die nächste Doppelnummer (der Ferien wegen), 
abgesehen von einer Reihe wertvoller Beiträge, auch 
die in besonderer Form in Erscheinung tretende gei- 
stige Rüstkammer für Stuhlmeister und Redner, 
sowie den Sprechsaal und Literarische Übersichten, 
auch, wenn es angehi, eine Zeitschriftenschau bringen. 

Unsere Schwesterblätter aber wollen freundlich ver- 
merken: mit geringen Ausnahmen stammen unsere 
Hauptartikel von Brn und sind von uns honoriert, 
und zwar so, wie es unsere Verhältnisse erlauben. 
Jeder Nachdruck wird von uns gericht- 
lich verfolgt, auch wenn er in einem frmr 
Blatte erfolgt. Wir haben leider schwere Preßvergehen, 
die eine bekannte Leipziger Vereinsleitung hemmungs- 
und bedenklos gegen uns wagte, aus zu großer Rück- 
sichtnahme auf das Ansehen der Frmrei in de: breiten 
Öffentlichkeit nicht kriminell verfolgt, aber es ist doch 
nützlich zu erklären, daß für Frmrer ein verschärftes 
Rechtsempfinden selbstverständlich ist! Also Ne 
ist ausnahmslos untersagt. 

"Der Bezug durch den Buchhandel, so- 
wohl der „Bauhütte‘, wie der „Internen irmr 
Literatur‘ des Verlages Alfred Unger ist fortan 


Fr, Dec, 
Kart 


aufgehoben. Brr und Logen sowie Großlogen 
werden gebeten, direkt mit dem Verlag, Berlin 
C 2, Spandauer Straße 22, oder mit der Re- 


daktion, Berlin NW 23, Lessingstraße 26, zu ver- 
kehren. Der Briefwechsel erfolgt, wo nötig, auch fran- 
zösisch, englisch und italienisch, aoch wolle man ‘nach 
Deutschland möglichst deutsch und möglichst in Ma- 
schinenschrift schreiben. Manuskripte ebenfalls in Ma- 
schinenschrift mit Rand. Unverlangten Einsendungen 
ist Rückporto beizufügen, regelmäßige Mitarbeiter aus- 
geschlossen. Aufsätze, die gleichzeitig an andere frmr 
Blätter gehen, wolle man uns nur dann machen, falls 
sie Nachrichten für die Allgemeinheit bringen.. Auch 
wolle man etwaigen Honoraranspruch oder Honorar- 


verzicht beifügen, Alles kurz und deutlich. Unsere 


Verantwortlicher Redakteur: Br Alfred Unger, Berlin | NW 923, Lessingstr. 36. 


in nicht zu ferner Zeit — wöchentlich herauszubringen. 

WEB” Aber man abonniere, denn die ersten Num- 
mern werden nicht nachgedruckt und dann — Selten- 
heiten werden. Man . beachte die Ermäßigung des 
Jahrespreises auf Mk. 12.— und sende ihn mit -Post- 


‚scheck Berlin Nr. 2634 ein. 


'Redaktion und Verlag. 


Öberhof. 


Erholungssuchende und vor allem denen, die sich. von 
der anstrengenden Kissinger Kur und auch sonst von den 
Anforderungen, die das heutige Berufsieben stellt, erholen 
wollen, ist Oberhof (Thür.) ein. längst vertrauter Name. 
Es kommt aber da auf ein gutes Unterkommen viel an! 
Das Hotel Esplanade in Oberhof, das sick wundervolier 
freier Lage, herrlicher Aussicht erfreut, wird besonders 
Brn durch die Liebenswürdigkeit seines neuen Direktors, 
des Brs Emil Bock, zum angenehmen .Erholungsheim. Das 
Haus hat allen modernen Komfort und bietet mit seinen 
schönen Gesellschaftsräumen einen behaglichen Aufenthalt; 
dann liegt es in schönster Südlage direkt am Hochwalde. 
von allen Zimmern hat man einen schönen freien Blick 
auf die Berge. Es liegt doch abseits der großen Fahr- 
straße und so wird die Ruhe nicht gestört durch: Autos 
und Wagen. Dabei sind die Zimmerpreise nicht hoch, ein- _ 
schließlich Verpflegung von Mk. 10.— bis Mk. 14. —, je 
nach Lage und Größe. Brn würde entgegenkommend Mk. 
9.— bis Mk. 12.— bei anerkannt guter Verpflegung be- 
rechnet werden. Der Name Esplanade ist die Bürgschaft 
dafür, daß Versprechungen des verlockenden Prospekts auch 
gehalten werden. j 


Genesungsheim für Gelehrte und Künstlerin Bad Ems. 


Aus profanen Kreisen geht uns folgende. Bitte zu. 


In der heutigen Zeit der allgemeinen Geldknapphelt 
ist es einem grosen Teil der geistigen Arbeiter, auf denen 
die Zukunft unseres Vaterlandes ruht, vielfach unmöglich 
gemacht, sich 'wegen ‘der damit verbundenen hohen Kosten 
einer notwendigen Erholungskur zu. unterziehen. Es sei 
daher darauf aufmerksam gemacht, daß in Bad. Ems seit 
mehreren Jahren mit der Unterstützung des Staates ein 
Heim errichtet ist, in dem. Gelehrte aller. Fakultäten, Schrift- 
steller und Künstler auch mit Frauen ‘gegen mäßiges. Ent- 
gelt eine freundliche Erholungsstätte mit. guter Verpflegung 
finden. 

Anffagen und Anmeldungen sind zu richten: an den 
Vorstand des Genesungsheims für Gelehrte und Künstler 
z. H. des Herrn Dr. med. H. Feigen in Bad Ems. 


Wir machen auch die geistigen Arbeiter aus unseren 
Kreisen auf diese zeitgemäße Einrichtung aufmerksam, und 
das neben unserem Altersheim, das ja auch Brr aller Beruie 
aufnimmt, soweit. Platz: ist. 
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Alterfümliche Bibeln. 


‚größeren Formats : ge e su ht -von: ‚Br. Frmier. 


werden dauernd. 


Angebote unter 


Ri 'an die Expedition der ' „Bauhtitte“. Es 


Freimaurer 


-aufgenommen. Stellenangebote dagegen nur 
welche die Anzeigenwer- Hotel E Erbprinz zum normälen Preis und nur ausnahmsweise 
bung für die „Bauhütte* Am Markt und Schlo par chiffriert. 
überaehme nw ollen aber 1200 qm Hotelgarten mit MU 

’ 


nurinFrmrerkreisen,bitten 
wir um Meldung. 
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Der Verlag der „Bauhütte‘“ 


Berlin 02, Spandauer Birade 22 


Speiseveranda +» Aufzug 
Privatbäder « Historische 
Zimmer » Konferenz- und 


'Festräume * Zimmer von 


8.50 Mk. an 


Ro. 


Eigentümer 
Br CARL VETTER 


Gegr. 1896 


WEIN-GROSSHANDLUNG 
BERLIN SW 68, Lindenstrafie 3 


. Fernruf: Dönhoff 1200-1901 » Postscheck Berlin 286% 


Beste Bezugsquelle 
für Rhein-, Mosel-, Bordeaux- und 
Südweine, Liköre und Schaumweine 


Lieferanten zahlreicher Logen und Brr 


B.; 


Tihlerhrine der Mathilde Zimmer- Slne 


Erziehungs- und Bildungs-Anstalten für junge Mädchen 
mit höherer Schulbildung in Potsdam, Zehlendorf, Dresden, Weimar, 


Oassel, Oassel - Wilhelms- 


höhe, Gelnhausen, Aschaffenburg 
Leitung: Berlin-Zehlendorf 


= 


Je 


Anzeigen, 


we: 


von Stellungsuchenden werden von Beziehern des 
Blattes bis zum Umfang von 6 Zeilen kostenlos 


empfohlene 


Dame 


: Christin, Witwe eines Br 


. Frmrers, übern. Adressen- .||. 
schreibarbeit, Vertretung, | 
" Posten’als Kassiererin od. || |‘ 


Vertrauensposten i. Hause. 
Angebote unter M.J. an 
die Expedition der - 
„Bauhüitte* 


Französin 


(Schwester), geprüfte Lehrerin, sucht Stellung | 


hochgebildet, durch die 
Verhältnisse zu Neben- 


sich auswärtigen Blättern 
voraehm, Richtung z. Mit- 
arbeit an. Gute Stilistin. 


. Angebote unter Russ. I an 


die Expedition der 
„Bauhütte* 
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| erwerb gezwungen, bietet ||. 


in Familie oder als Korrespondentin. Angebote | 


unter „Ollivier‘“ an die Redaktion der „Bau- : | 


.‚hütte“, die die Dame empfiehlt. 
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j klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort 
solr L  SPORTPLATZ / TENNIS. 


Eigentümer Curt Elschner 
Drahtet an: „Esplanade“ Fernspr.: 6, 7%, 77, 78, 79 


Warm- u. Kaltwasser i. allen Zimmern 
Vorncehmstes Haus am Platze | 
In geschitst. taubfr. Shdlege, am Hochwalde, inmilten gr. Parkes 1 
FAHRSTUHL / GESELLSCHAFTS-RAUME | 

Dependance: Villa Blockhaus 
Das ganze Jahr geöffnet 
== Br.‘ erhalten Ermäßigung =— 
Direktion Br.'. Emil Bock 


Junge Deutsche, | = 
die gut Französisch lernen und sich für die kauf- 
männische Laufbahn vorbereiten sollen, finden 
hierzu die denkbar beste Gelegenheit im Institut 
Schloß Mayenfels bei Pratteln, Schweiz. 


Steter Verkehr mit jungen Französiach-Schweizern. 
Prospekte gratis durch Dir. Br Th. Jacobb 


Großes. 


_Orgelersatz-Harmonium 


. zwei Manuale, Pedal, 19 durchgehende klingende uf 

Register, 'Blasebalg für Hand- oder. elektr. Antrieb,  _, 
mächtige Tönfülle, erstklassiges, belg.. ‚Fabrikat, 
fast neu, umständehalber für 4000 Mark zu ver-. 
kaufen. Nur für große Räume, Kinos, Kapellen etc. 
geeignet! Näheres durch Dr. Zander, Berlin- 
Pankow, Breite Str. 36a. Telef.::Pankow:gor3. . ? 
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6. Auflage, 24 Bände, gut N erhalten, 
für nur Mk. 120.— zu verkaufen! 


Anfragen an Verlag Alfred Unger, Berlin O2, Spandauer Straße 2 8 


I In 5. Auflage erschien: 


Das Freimaurerideal 
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Verantwortlich für den Anzeigentell: Walter Fischer — Verlag und Druck: Br Alfred Unger, beide in Berlin Ca, Spandauer Str. 92. 


Zeitschrift 
für die Gesamt- Interessen der Freimaurerei 


Redaktion: 
Begründet 1858 von Br J. G. Findel, “ Berlin NW28, Lessingstr. 26 


seit 1891 fortgeführt von der A.-G. Baukütte 


Vierzehntägig eine Nummer. | | 
 Versandstelle: 
Berlin C2, Spandauer Str, 22 


, — Frankfurt a. M. und 1925 übergegangen auf 
Preis des Jahrgangs Br Alfred Unger in Berlin. 
im voraus zahlbar 


jährlich M. 12.-- portofrei. . . n Postscheckkonto:- 
Auslandspreis „,P 14.—. Als Handschrift nur für Brr Frmrer gedruckt. Berlin Nr. 2634 
‚Alfred Unger 
„Bauhütte* 


Verantwortlicher Schriftleiter: Br Alfred Unger 


Nr. 3 u. 4 
| September 1925 


Arbeit, Friede, 


Weisheit, Schönheit, | 
Freude 


67. Jahrgang ie, BG 
PK6 " 


1925 


Licht, Liebe, 
: Leben 


Ein Wort an unsere Leser. 


Die diesmalige Doppelnummer der neuaufgerichteten „Bauhütte“ erscheint aus bestimmten Gründen 
mit wesentlicher Verspätung. Die Ferienzeit der Logen ist der Verbreitungsarbeit für ein Blatt, das sich 
nach jahrelanger Unterbrechung wieder neuen Boden schaffen muß, in hohem Maße ungünsüig. Da der 
Inhalt des Blattes in den ersten Nummern mehr programmatisch, mehr zeitlos ist, und da die Mitarbeiter 
erst nach und nach wieder herzuströmen, ist es uns als vergebliches Bemühen erschienen, — vor Wieder- 
aufnahme der Arbeiten an die Türen der Bauhütten anzuklopfen, in denen wir wie früher heimisch werden 
wollen. Wir haben darum vor, um unsere Verpflichtungen zu erfüllen, noch im September die dritte Döppel- 
nummer herauszubringen. Vom 1. Oktober an wird unser Blatt regelmäßig jeden zweiten Sonnabend, 
wenn möglich schon Freitag abends versandt werden, und gehen die Dinge nach Wuiüsch, dann wird .das 
neue Jahr die „Bauhütte” wieder wöchentlich erscheinen sehen. Wir bitten nun herzlich darum, uns die 
früheren Abonnements bald aufzugeben, und jeder unserer Leser, der unser ernstes Bemühen erkennt und 
anerkennt, daß wir bestrebt sind, unser altes Blatt dem Niveau der Jetztzeit und den Verhältnissen so 
anzupassen wie es das Beste der deutschen Mrei erfordert, wird sich um diese ein hohes Verdienst er- 
werben, wenn er uns getreulich neue Bezieher sammelt. Manche Brr bedürfen nur des Änstoßes; sie ver- 
langen nach einer sinnvollen und sinngemäßen Ergänzung der Logenarbei: und finden sie, so hoffen wir, 
in unserem Blatte. Die Redaktion. 


Anregungen. eingrabe. Es gibt doch eben für alle Mrer, welchen 


. Zahlreiche Zuschriften, die z. T. ehrende Anerken- 
nungen enthalten, beweisen die Notwendigkeit des 
Wiedererscheinens der Bauhütte. In der fernen Friedens- 
zeit war sie das führende, allgemeine Organ. Wohl 
.lag die Leitung in humanistischen Händen, aber das 
Blatt hing von keiner Großbehörde ab. Bald war es 
aber diesem Br Leser zu radikal links, dem andern 
zu weit nach rechts gerichtet. Das ist eigentlich das 
beste Zeichen für seine Unparteilichkeit. Das in den 
Grundstein der „Bauhütte‘“ eingefügte Wort, das wir 
mit aller Absicht in der vorigen Doppeinummer her- 
vorgeholt und unterstrichen haben, ist auch für uns 
bindend. Am liebsten setzten wir es an die Spitze jeder 
Nummer, damit es sich in die Gedanken der Leser 


sind 


Systems auch, so viel Gemeinsames an geistigen wie 
an Wirklichkeitswerten. Schon der Brname bindet, Und 
wer ihn dem Br gegenüber, der Sitte entgegen nicht 
braucht, — der schließt nicht den Br aus, sondern 
sich. selbst. 

Es sei betont, daß unsere ehrliche, treudeutsche 
„Bauhütte“ ein allen Systemen und vor allem den 
in der Frmrei verankerten großen geistigen Fragen 
dienendes, und völlig unparteiisches . Blatt ist, das 
den Einheitsgedanken auf den Schild erhebt, seinen 
geraden guten Weg machen wird. Süd und Nord 
ja heute durch den Fortfall des Sprengel- 
rechts eng verknüpit. Fäden laufen von Bayern 
nach Norden, und selbst Österreich ist von Berlin 


BR ’ 
Re 


aus erfaßt. Und alles regt sich, und überall -erblüht 
neues Leben, das nach dem gemeinsamen Höhen- 
punkte strebt, ‘der sich über jedem Mrerwerk erhebt, 
der sich in. den reinen Äther wie aus einem ihm 
innewohnenden Naturtriebe emporreckt. 
im Geistigen herrschen Gesetze. Und wenn auch dem 
Deuter der Gesetze des geistigen Lebens, und auch 
dem erfahrensten, noch weite Gebiete als. unerforsch- 
tes Neuland gegenüberstehen, so ringt doch das mensch- 
liche Wissen Schritt um Schritt auch dem bisher Ver- 
schlossenen, manche sagen, dem Okkulten neue feste 
Gewißheiten ab. | 


Und so etwa, natürlich lange nicht so schlimm . 


und zerrüttet wie in der Zeit vor dem frmr Reforma- 


tionsjahre 1782, wo zu Wilhelmsbad.. ernste Männer 


berieten, wie zur Einheit der Ziele zu kommen sei, 
so etwa liegen die Dinge heute bei uns. Wir könnten 
heute Parallelen ziehen. Auch uns nahten sich fremde 


Einflüsse, teils aus deutschem Lande, teils "wehte der. 
Hauch vom Süden, wo hunderte von Logen wankten, : 
den Gedanken des politischen. Übernationalismus, den | 


man heute überall mit Fascismus bezeichnet, auch 


in den Bereich unserer bis dahin geeinigten . Mrei.. 


aufzunehmen. Man nahm die lauten Stimmen Ein- 
zelner für die Stimmung des Ganzen; man folgte Vor- 
stellungen Außenstehender, die wie Sykophanten umher- 
gingen, um Bresche zu schlagen in ein geschlossenes 
Gebilde, — und hörte aufsie. Alles ist aus der Zeit 
zu erklären, in der wir lebten und die wir heute unter 
blutigen Opfern überwunden zu haben glauben. Wir 
leben nicht in Phrasen, wie Welsche, die stets von 
Verrat und von Gloire und von der grande nation 
reden, und an der Spitze der Kultur zu marschieren 
wähnen, wenn sie als deren Pioniere beutegierige, 
lüsterne Schwarze in das unterjochte Land senden.) 
Wir ‘gedenken der Schande im Westen wie jetzt im 
Osten; — aber dieses Tun einer „Großen Nation“, 
deren lügnerische Auslegung des Friedens, der doch 
auch Vergessen heißen: sollte, — dieses ist die Wurzel 
der Trennung des Großlogenbundes. Tiefe innere Zer- 


klüftung des Besiegten, wie sie wohl am Ende jedes: 


großen Krieges besonders bei großen Völkern eintrat 
(und bei uns Deutschen findet sie dazu noch günstigen 
Boden in unserem Partikularismus), kam solchen Be- 
strebungen zu Hilfe und — der Druck der Brhand 
wurde lockerer, weniger herzlich, und so zerbrach nach 


fast 50 Jahren die feste Kette des Deutschen . Groß. 


logenbundes. 

Man lese heute den Schafferbrief! Man betrachte 
die Persönlichkeit derer, die heute gegen uns angehen. 
Und wer von uns der eigenen Ehre sicher ist, wer. 


glaubt und vertraut, daß auch der Bruder Maurer aus“ 


anderem System als freier Mann von gutem Rufe 


erprobt und befunden, das gleiche hochhält und. treu’ 


hütet, wie er selbst, — der wird dann treu an dem 
Symbol der geistigen Kette festhalten und sie neu 


und fester zu knüpfen suchen. Noch schlingt sie sich 


in unserem Wünschen und Bitten und Beten um den 
Erdball. 


Denn auch 


Wort’ ist eines davon. Wir meinen, es sei 


Und nun: Ein Heiliges lebt eg ist. ; 
Es klingt. ‚dem Schreiber dieser: Zeilen: 'ein alter trom- 
mer Sang aus einem: Oratorium in: den, Ohren: 

Im ‚Guten und im Wahren 

Ist - ‘Eines ‚nur: . un 
"Da muß sich‘ offenbaren a: 
‚ Des; Segens Spur!., = 


Kann denn nicht. wie. damals, als trübe Jahre über | 


unser großes Vaterland. heraufzogen, ein Bund der 2 


Guten, ein Bund: der 'Evergeten, ein Bund der Beherzten® 


‚sich in der Frmrei bilden, der: fest zugreift und sagt! - i 
Brüder, einiget Euch untereinander! ‘Noch immer ‚haben Bu 


heißblütige Agitatoren, die’ stets‘ trennend wirken, dns- 
Wesentliche im Leben, die. Psyche ‚des Gegenüber, 


denn das. Wesentlichste für. den Menschen ist und. 
bleibt der Mensch, das Du, das. uns. ‚gegenübersteht | _ 
—' außer acht gelassen. Sie wissen; ‚nicht, daß Ge-, 
im. lauten 
Kampfe entstehen. Die Wahrheit bricht sich Bahn wie 
däs milde Sonnenlicht allmählich zu dem ‚Johannistage yo 


sinnungen nicht tief -wurzeln, wenn, sie 


heranreift, m 
Und wir, die „Bauhütte“, das älteste aller deutschen \ 


Frmrerblätter, das mit seinem. idealen Wollen- ‚hoch B - a: 
das die Brücke sein will von “Nord :zu _ = 
Süd, aber nicht 'zu West und. zu ‚Ost, ‚dieses ‚Blott 


hinaus will, 


wird immer wieder daran mahnen: nach ‚dem‘ Trüben‘ 
— das Helle, nach dem‘ Streiten _ der‘ ehrliche Friede! j 

Und so sei uns..schon zur Ordnung gemeinsamer . 
Angelegenheiten ein neuer Wilhelmsbader Kongreß be- 
schieden, auf dem kluge, lebenserfahrene Männer aus 


allen Werkstätten der deutschen Mrei. sich Hand und. “ 


Herzen reichen, 'um die Grundmauern unseres. ‚Baus 5 
freizulegen und darauf ohne ‚große Phrasen von “deut- 


schem Maurersinn und von Worten, deren Sinn im = 


Munde von ‚blumigen Lang: und 'Schönrednern ver 
dünnt wird, — einen neuen. festen Bi und;: 


rung. 'berufener Maurer; und . diese. "Männer, ‚das ‚sind 


-unsere erkorenen Führer, unsere Kur fürsten, so‘ 2, 
könnte man. sagen, sind unsere Großmeister! Nur 


därin . sehen wir das Heil; und wir leihen uns von 
einem in Ernst: und Vertiefung arbeitenden System, 
im Aufblick zu dem a. B. a. W. das Endwort: 


E.g.a. 


»-  Wöm Namen: Gottes. 


Wir Menschen sind grob ‘geworden. Von. vielen. 


tiefen und zarten. Dingen wissen wir nichts mehr. Das 
etwas 
 Außerliches, weil wir sein Inneres nicht mehr spüren. 


' Wir meinen, es. sei etwas 'Flüchtiges, weil wir seine 


Kraff- nicht mehr ’empfinden. Es stößt nicht, es schlägt 
nicht, ist nur ein zart Gebilde von Schall und Klang. 
Aber ein feiner Leib für etwas: Geistiges. Das Wesen 
eines Dinges, und etwas aus unserer eigeneh Seele, 
das vor jenem Ding erwacht, begegnen sich und ge- 
winnen Ausdruck im- Wort. 


‚einen -: \ 
„Deutschen Freimaurerbund“ zu bilden, _ unter. ‚Füh- 


ersten Mı "50% 
Auf de: sten Seiten der Heiligen ‚Schrift "Heißt 


es, Gott: 'habe dem‘. Menschen „die Tiere vorgeführt“, 
| enenne. Mit .offenen Sinnen ‘und 'seh- 
kräftiger. ‚Seele: 'schaute‘ der. Mensch durch: die Geptalt “ 
in ‚das. ‚Wesen, “und. sprach das im Namen aus. ! “Und De 


damit er. 


seine ‚Seele antwortete dem. Geschöpf. Es rührte. sich 
etwas in ihr, das. zum’ Wesen jenes Geschöpfes: in _be- 
sonderer _ ‚Beziehung . 'stand,i t ‘doch. .der Mensch ‚In- 


Mer schen drinnen, beides ‚ebendig 
‚im Namen: ‚aus. 


m. der | 


Ein: Stück - Welt ‚also: ‚und ein‘. Stück. Menschen- 


Inneres” schloß sich im :Namen zusammen, Und ‚wenn 
der. Mensch . ‘den Namen | „aussprach, . erwachte das 


Wesensbild. des: Dinges in seinem Geist, und es ‚klang. 


‚herauf, ‚was dem aus. seinem: eigenen Innern ' ‚geant- 
wortet . hatte. : So war der Name ein ‚geheimnisvolles 
Zeichen, darin ‚er der. ‚Welt und seiner ‚selbst inne 
wurde.. ar 


- mit dem ‘Namen: der: Dinge umzugehen; ‚mit. dem, Wesen 


der.:Dinge und.dem Wesen der. eigenen Seele in ihrem. 


zöligewollien | . 

„Dies ° ‚innige ., Verhältnis aber zur: Schöpfung‘ und 
zumi eigenen. Selbst blieb. nicht. Der Mensch‘ sündigte, 
das Band zerriß: ‚Die. Dinge wurden ihm fremd, ja 
feind, ‚Er ‚schaute. ‚nicht mehr. mit. reinem. Auge in sie 
hinein, sondern gierig, ‚herrschsüchtig und zugleich mit 


dem unsicheren‘ -Blick des Schuldigen. Sie aber ver- | 


schlossen ihin - ihr. Wesen. ‚Und auch sein eigenes 
Wesen entglitt ihm, ; ‚weil er sich selbstsüchtig hatte 
durchsetzen wollen. Er besaß sich nicht ‚mehr wie 
früher. Er lebte: ‚nicht mehr kindlich schauend in der 


. eigenen Seele. Sie entsank ihm, und er wurde seiner 


selbst. unwissend und unmächtig. 

Der. Wort-Name umschließt ihm nun nicht mehr 
in lebendiger Einheit Ding- und Menschen-Wesen. Nun 
» strahlt: ihm daraus nicht mehr der Gottesgedanke der 
- im Frieden verbundenen Schöpfung entgegen. Nur ein 
zerrissenes.Bild sieht er darin. Ein verstörter Wesens- 
ton voll: ‚dunkler: Ahnung. und ‚Sehnsucht kommt ihm 
daraus: ‚entgegen. Und wenn er einmal das Wort rich- 
tig hört, ‚dann steht er, und. horcht, und besinnt sich, 
“und. findet den Sinn nicht‘ mehr. Es bleibt verworren, 


rätselhaft, und er fühlt schmerzlich, daß das Paradies 


verloren ist. 

Aber selbst. dies ist nicht mehr. Wir Menschen 
sind so ‚oberflächlich geworden, daß wir nicht ‘einmal 
mehr den Schmerz der. zerstörten Worte bewahrt 
haben, Wir haben die Namen. 
sprochen, immer oberflächlicher, äußerlicher, und immer 
weniger an das W=sen darin gedacht. Haben sie 


weiter gegeben, wie.man ein Geldstück weitergibt- von 
Hand zu Hand; Man weiß. nicht, wie es aussieht, und 
was darauf steht, ‘weiß nur, daß man soviel dafür 
bekommt. So sind die. Worte eilig von Mund zu Mund. 


| begriff und. 1, Binkieit ‚der ganzen Schöpfung: Und. ‚dies. 


Vorte- ‚sind. Namen. Und’ Sprechen die hohe Kunst, 


„Der da ist, das ist mein Name“. 


immer rascher ge- 


im. "gelaufen. Ihr. Inneres 'hat nicht mehr gesprochen; das ne \ 
|, Wesen des Dinges’ist: nicht mehr hervorgeklungen; die | 
| Seele. hat: in ihnen nicht mehr : sich . selbst bekannt.  - 


Wortmünzen waren .es nur noch.. Sie meinten das. 
Ding, offenbarten.- :es ‚aber. ‚nieht. 
Zeichen, damit- die. Anderen‘ wüßten, ‘was man .wolite.. 


Begegnung von Ding .und' ‘Seele. ‚Ist.nicht einmal mehr 


die Sehnsucht nach dem verlorenen Paradies, sondern 

'ein eilfertiges. Klappern. der Wortmünzen, wie die Zähl- 

| maschine mit den. Geldstücken wirtschaftet und weiß 
nichts von ihnen. 


. Nur mänchmal schrecken wie auf. .Da’ ruft es auf 


‚einmal aus. solch : einem Wort zu uns 'her, wie aus 
'Urgründen herauf. Das Wesen ruft uns an. Oder auf 
‘dem Papier, steht das Wort, und aus den schwarzen 


Zeichen” leuchtet. es auf. Der „Name“ tritt hervor, 


‚das. ‘Wesen, ‚die. “Antwort: der Seele. Da fühlen wir : 
‚wieder das Urerlebnis, daraus :das. Wort entsprungen . 
ist, darin: die Seele dem Wesen des. ‚Dinges begegnete.  - 
‚Wir. fühlen. das staunende Schauen, den geistigen. Griff, Baer : 
‚mit dem der Mensch das Wesen des. Neuen dä wor. 0% 
ihm packte. und: es, aus dem: eigenen Innern her aus- . 
prägte im Gebild des Namens. Wir: schreiten in eine 
Weite, wir sinken: in eine Tiefe, und: das Wort -ist 


wieder jenes erste Werk, zu dem ‚Gott den Menschen- 


geist rief. Freilich zerrüttet,: verloren. ‚Aber bald ver- . 
‚sinkt wieder ‚alles, und. die. Zählmaschine Klappert \ yon 


SET 


heüem . 2 EB 
Laß diese Augenblicke ı nicht verloren sein. 
Vielleicht, daß Dir der Name „Gott“. einmal 'so 
entgegentritt. 

.Wenn wir das alles bedenken, so verstehen wir, 
daß .die Gläubigen des ‚Alten Bundes den Gottesnamen 


überhaupt nicht aussprachen. Sie setzten dafür den 


Namen „Herr“. Denn das machte die“ besondere Aus- 


erwählung des jüdischen Volkes aus: Es hat unmittel- 
barer als andere Völker Gottes Wirklichkeit, . ‚Gottes 


Nähe gefühlt. Seine Größe, seine Erhabenheit und. 
Furchtbarkeit hat es stärker empfunden als andere. 
Ihnen hatte Gott durch Moses seinen-Namen offenbart: 
„Der Seiende‘, 
der keines anderen bedarf, der ganz in sich selbst 
steht, alles Seins und aller Kraft Inbegriff. 

‚Der Name Gottes war. ihnen Bild seines Wesens. ' 
Gottes Wesen sahen sie aus seinem Namen heraus- 
leuchten. Er war ihnen wie Gott. selbst, und sie fürch- 


teten seinen Namen, wie sie einst auf Sinai den Herrn 


selbst gefürchtet hatten. Spricht doch Gott von seinem 


Namen als wie von sich: „Mein ‘Name soll dort sein“, 


sagt er vom Tempel. Und in.der ‚Geheimen ‚Offenbarung 
verheißt er dem Treubewährten, daß-er „ihn machen 
will zur Säule im Tempel Gottes“, und seinen „Namen 
auf ihn schreiben“. Er will ihn weihen und‘ sich selbst 
ihm schenken. 

‘So verstehen wir das Gebot: „Du solist den Namen . 
Gottes, Deines. Herrn, nicht: freventlich führen“. Wir 


verstehen, daß der Heiland uns.beten lehrt: »Gehelligt 5 


‚Waren - nur noch 


.. So.ist die Sprache’ mit:ihren. Namen: ‚kein ahnungs- 
voller. Verkehr mit. dem. ‚Wesen der Dinge mehr, . ‚keine 


De - 


- werde Dein Name«“, Und daß wir „in Gottes Namen“ 


beginnen sollen, was immer wir tun. 
Geheimnisvoll ist Gottes Name. Das Wesen des 
Unendlichen leuchtet aus ihm hervor; das Wesen des- 


sen, „Der da ist“, in unermeßlicher Fülle - des Seins : 


und unendlicher. Hoheit. Be 
Und in diesem Worte lebt. Auch: das Fietste u unserer _ 
eigenen Seele. Unser innerstes Wesen antwortet auf 


geschaffen und zu ihm, hat es: ‚keine Ruhe, bis es mit 
ihm vereinigt ist. Keinen anderen Sinn hat ja--unser 
Ich, als daß es ‚in der Gemeinschaft‘ der. Liebe "mit: 
Gott. vereinigt werde. Dies alles, unser ganzer ‚Adel, 


„Mein Gott“. Mein Ursprung und mein Ziel, meines 
Seins Anfang und Ende, Anbetung u und Sehnsucht und 
Reue, alles. 

Der Name Gott ist eigentlich alles. So wollen wir 
ihn bitten, daß er uns lehre,,. „seinen Namen nie _fre- 
ventlich zu führen“, sondern zu „heiligen“. Wollen ihn 
bitten, daß sein Name uns’ aufleuchte in. ‚Herrlichkeit, 
Er soll uns nie zur Münze werden, die’ tot von Hand 
zu Hand rollt. Unendlich kostbar.. ‚soll er. uns bleiben, 
dreimal heilig. u 


Wir wollen den Namen Gottes ehren, ° wie, » ihn 


selbst. Und in ihm ehren-.wir auch das Heiligtum 
unserer eigenen Seele. 


.-. 


Wir wollen auch über unsere Matern hinaus sehen . 
und prüfen und lernen. Das. Wort wird "hier ‚öfter zu 


lesen sein: Wir gehen ‚aneinander vorüber und kennen uns | 


nur von außen und vom Hörensagen. 

Und so vermuten unsere Leser vielleicht nicht, daß 
dieser Aufsatz aus der Feder eines katholischen Theologen, 
Universitätsprofessors, stammt, dessen Namen wir in der., 
nächsten Nummer nennen und über dessen Lebensarbeit 
an der Gesundung und am Aufbau deutschen Volksgeistes, 
wir nennen es „die richtige Aufwertung des gutvölki- 
schen Geistes“, wir dann wohl auch berichten köiinen. 


Freimaurerei und Psychologie. 


_ Wir Frmrer sind, beinahe ohne .es zu bemerken, 
in eine Zeit hineingeglitten, in der die Frau aus ihrer 
Rolle als Bewirtschafterin des Haushalts an die Öf-, 
fentlichkeit tritt; sie nimmt teil an den- Fragen der 
Zeit, insbesondere aber an der Wissenschaft, die un- 
serem ganzen Leben Richtung und Inhalt und Ziel 
‘geben soll, wenn sie — richtig verstanden wird: an 
der Erziehung. Erziehung im erweiterten Sinne ist 
alles, was dem Höherstreben dient. Heute 
. eine neue Generation herangewachsen, die sich, stärker 
und entschiedener als sonst die. Jungen, dem Leben 
gegenüberstellt. Alle Jugendführung von Seiten der 
älteren, früher dazu berufenen Generation ist vom Übel. 
Sie reizt nicht zur Befolgung, sondern zum Widerstand. 
Jede Beeinflussung der Jugend von außen, die in Ein- 


ist ja 


| eine Steigerung. der Notwendigkeiten, die fast: zauber- - : 


griffen und Weisungen in autoritativer Mitarbeit fühlbar 


wird, ist darum verfehlt. Die Welt der Politik hat dem 
Leben neue Formen gegossen. Wir selbst brauchen eine 


zwischen. Altem und’ "Neuem. - 


inhalt: durchzumächen ‘haben; ‚Wir. aber; ‚die ‚wir: 


samte: ‚Bauarbeit, ‚die wir freilich‘ ‚ohne. einheitliche: Pa- 


role, ohne. einheitlichen. Bauplan, nur, ‚dem Unbestiinın- Bu ; e 
die Seele unserer Seele liegt in dem Wort „Gott“, und baren, Unwägbaren- entsprechend. leisten, ‚das: "uns: aus.. Da 
‚heraus: on 


“unserem . " geineinsamen. - ‚Gefühlsuntergrunde 
"wächst und sich gewissermaßen zwangsläufig. zu der 


‚unsere Triebe und. unsere Sehnsüchte stillenden Tat" . ja 
wird, zusammenschließt, 'sie ist nichts anderes als Zu- Be 


kunftsarbeit. , 


„ Solches. die Gemeinsamkeiten‘ erweckende- und sie Er 
wiederum in gemeinsame "Problemstellung und Problem- 
lösung bindende . Wirken, des. Unerforschlichen, das‘ in 
der Wesenstülle der Frmrei . liegt, ‚ist: eins ‚der Haupt- al 
'geheimnisse der k.:K. Wir werden ‚wie ‚magisch, bb 
wir wollen: oe nicht, in ihren: :Bann: und’zur zunächst: 


inneren Arbeit hingezogen. Wir. ‚vermögen das nür 
mit dem: ‚Naturtrieb, zu, ‚vergleichen, der in den. Tag- 


‘werken der Bienen- und Ameisenvölker, der :Weber- 


völker,. der: Dachs- ; und Hamsterbauten zutage ‚tritt. . 


und sagen: - -Hier ‚stehen: wir. ‚vor. einer: höheren Stufe: N 
geistiger Gesetze. ‚Hier wird in der‘ Tat eine: höhere BEE 
“ Geistesfunktion erschlossen, es findet ein: geistiger Auf- N 
‚bau statt; und daß dem wirklich: so ist, das ermessen el 


„nur wenige unter uns. 


' Tief innen im. ‚Menschen liegen viele tote Quellen. Se 
Sie beginnen dann: erst zu: ‚rieseln und . zu, rauschen; nn 


wenn der gesegnete ‚Augenblick eintritt, ‚der‘ durch :ein, 


tiefgehendes Ereignis, meist tragischer, leidvoller Natur, ü 


uns so wandelt, daß: die "Einsichten : und: die 'Seelen- 
feinheiten sich veredeln. Oft‘ auch geschieht durch 


gleich wirkt, _ nicht ohne Grund: ‚hatten die Griechen 
als machtvolle Göttin, die wayın — eine Erhöhung 
der geistigen. Tätigkeit,’ und, diese, ‚ohne die Abkehr 
von den alltäglichen‘ "Pflichten. Es tritt eben eine Art. 
von Sublimierung des Innenlebens‘ ‚ein. 


Andachtsvoll stehen wir ja vor den gewältigen . “ 


Geistesherven, die sprachschöpferisch". dem Gedanken, 
der in ihnen lebte, ein’ glitzerndes;,: ‚schimmernd Gewand 


‚ woben, die wie ein Luther sich. ‚an die ‚gesamte Kultur 
‚ihrer Zeit wandten und ihr neue Impulse gaben. Wie, 


hatte Schiller sich. emporzuarbeiten aus der Tyrannei 
des damaligen, despotisch regierten 'Kleinstaates. Wie 
sehnsuchtsvoll rang er dann nach der. Freundschaft 
mit Goethe. Und. dieser: gewaltig große ‚Mensch. und 
Kämpfer war vielleicht, wie so viele damals, heimlich 
auch unser. Der Streit darüber ist noch nicht beendet. 

Es wird ein tiefer Schacht gegraben werden 


. müssen, wenn wir dem nachgehen, was aus den Tiefen 


en. ‚werden er 

“diesen ‚natürlichen Kampf "zwischen dem: ‚pietätvollen “> 
„Beharrlichkeitsgefühl: ‚und-- dem. tortschrittlichen ‚Zeit- u 
dem... 
“Grunde. unseres. "Wesens: ‚nach Kot servativ. sind’ in" un- u 
seren Formen und in dem, was 'üns.an kostbaren: 'Ge- En 
Gott, denn es gehört unentrinnbar zu ihm: Von ihm :|.meinsamkeiten aneinander bindet, -wir.haben doch. dau- ==, 
. ernd in ‚dem, was: ‚wir: ‚Arbeit: ‚nennen, . unser: Sinnen‘... u 
und Streben in die Zukunft: gerichtet. Ja, unsere‘ ge. 


2 Kunstwerk kundtut. 
"zumal ‘das des Üblen in der Kunst, spielt da hinein. 

Man : denke an''jeneüblen Literaturfrüchte, wie sie 
| jede Literatur dem geilen "Sinne zum Geschenk macht. 


., liche. in den: Vordergrund bringt. 


f sychologisch geschulten Brüder 


ein. 'gewaltiges Stück. weiterbringen 


u könnten. ‘Die alte Chri-Regel: Cur,. quis, qüid, ubi, quibus. 
.auxiliüs, ‚quomodo, quando?“ ist. . die , „auch ‚hier. 
> zu, ‚befolgen. wäre. u Zn 


Curt: das ‚sagt klar. der. Tomanische Zweig der 


= Frmrel, trotzdem er.die. Bibel: ‚aus seinem Gegensatze 
' zur “katholischen Kirche: ‚nicht 'so ehrt, wie wir die: 
“deutsche. und ‚die englische Mrei. Er sagt es klar. mit 
„..der dort: nie‘. unterlassenen Formel: A.G.D.G. A.D.U.. 
“ Dies® Formel. sagt viel.. "Wir deuten sie ein ander Mal 


tiefer, ‘Ehren: wir: 'aber den. großen Namen des a. B. 
a: W. und sein: Wirken, ‚dann denken: ‚wir eben: auch 


 än das Göttliche: in. unserem Innern, das sich in jeder: 
| geistigen Leistung, in jedem von edleren Motiven ge- 


tragenen Tun, in: jedem frmr und erhebend gerichteten 
Auch ‘das: Problem des ‘Bösen, 


Man denke an die Pornographie, die das Geschlecht- 
„Ichsein, in meinem 


Werke“, diese Richtschnur des Künstlers, wird hier 


‚eben auch zum Kennzeichen solcher Irrenden. Nicht. 
‘der Erhebung "aus den. Regionen der Nüchternheit, - 
‚des Alltags, sondern dem rein Sinnlichen, dem Nieder- 
. “ziehenden‘ “dient. diese. Abart von ..Kunst, diese After- 
‚und. Abkunst, so könnien wir sie wohl nennen; dient 
auch jene. neuzeitliche Richtung, die ein poliertes Stein- 


konglomerat oder unzusammenhängende Farbenklexe 
oder Gesichts- und .Gebäudeteile im Bereiche eines 
Vierecks .zusammengeknetet, eine Offenbarung nennt. 


..- ‘Wie wirkt solche Kunst? 


Keliren wir zurück zu der‘. Mobilmachung unserer 


‚Psychologen, aber derer vom Fach, nieht etwa der. 
= ‚Schulmeister,.. die, wie jeder prakt. Arzt auch, u. a. 
‚Psychologie studiert ‚haben. wollen; jeder von ihnen 


drang. von einem andern Ende in den interessanten 


. Kuchen, blieb aber an den Rosinen hängen. Wir haben 


Männer nötig vom Format eines Wundt, eines Eucken, 
eines Moritz Lazarus, dessen „Leben der Seele“ leider zu 


"den verschollenen Grundbüchern dieses Wissenszweiges 


gehört, und wir brauchen unter solchen Männern, die 


von empfänglichen, aufgeschlossenen : Herzen, die ho- 


mines .bonae voluntatis, die sich womöglich eigens zu 
diesem Zwecke der Loge anschließen, und — arbeitet 


. diese l.oge rechtwinklig und gut, von ihr gefangen 
genommen werden . und dann von Herzen mit uns 


De gehen 4 dürien,, Sondern: aus ‘den Reihen 
"unsere: gründlich. j 
hervorgehen müi ;. einer ‚Aufgabenreihe. gegenüber-. 
‚stehen, deren ‚vielleicht ‚auch mr experimentelle 'Er- 
R gebnisse — und auch ‘die sind- als. Grundlage für 
Schlüsse: hoch zu ‚werten .- — in dem Anfassen unserer 


; eigenen Innenatbeit, vielmehr ‚aber noch in unserer 


‚same Jugend wie ein Magnet. 


" arbeiten. und uns Führer’ werden zu neuem gedank- 
‚lichem.. Aufstieg. 


Wir. haben das Thema aufgerollt. Es sei nicht, 
wie es ‘andere Vereinigungen tun, eine Studienkom- 


"mission. eingesetzt, ‚die unfruchtbare Gutachten in Fülle - 


produziert, es ‚seien keine Preise ausgesetzt, die übri- 


‚gens eine ' Menge Schund ‚Kervorbringen. , 
. Diese Zeilen aber sollten lediglich dieses wichtige 
Thema 'anschlagen, und wir unterstreichen es doppelt, 


Brr Mrer, die vom Fach sind, die also allein Psycho- 


logie im Sinne der Tiefenpsyöhologie bearbeiten, zur 


Behandlung dieses Themas aufzufordern. Sie rufen wir 


‚hiermit: zu dieser ernsten und wichtigen Arbeit auf! Und 


melden sich kompetente Mitarbeiter an diesem wich- 
tigen Werkstücke nicht aus unseren Reihen, dann wer- 


‚den wir diese Probleme, denn sie sind Probleme, sorg- 
lich wählend, den‘ Meistern ‚der Psychologie unter- 


breiten, die uns -das Denkgesetz, das Wurzelfassen 
ganzer Gedankenreihen klarlegen werden, ähnlich den 


Förschungsinstituten, die die Wissenschaft in den Dienst 


der Wirtschaft stellen. oo. 
“ In solcher Weise erhöhen wir das Niveau unseres 


geistigen Arbeitsplans. Es werden die feinen Gesetze 
der Einwirkung auf die Psyche erforscht. Diese Gesetze 
sind. Sie sind nachweisbar an der Höherhebung des 


intellektuellen Niveaus der Volksgemeinschaft, an dem 


"Aufstieg so mancher Familien durch Generation hin- 


durch, in Wissenschaft, in Wirtschaft, in Diplomatie, 
und vor allem in der Kunst. 

Für die: ernsten ‘unter unseren Pädagogen, die den 
Erzieher mit dem Lehrer vereinen, liegt hier ein wich- 
tiges Problem vor. Vor allem wir Freimaurer wer- 
den dem Forscher Dank und Beifall zu zollen haben, 
der die unterirdisch, im Unterbewußtsein wirkznden 
Gedankenkräfte, die zusammen das Erntegut der Seele 
ausmachen, in dem Dienste: an ‚unserer Menschheits- 


‚sache verlebendigt. 


Vorträge von tiefem Gehalt: wirken auf die bild- 
. Br AU. 


eg 


_ Gebet zum a. B. a W. 


Wie deine Welt entstand, das weiß ich nicht, 

. Doch’ seh’ ich täglich deiner Sonne Licht, 

‚Du. Meister aller Welt und aller Zeiten! 
Ich seh’ durch Weisheit werden, was da wird, 
Seh’ dein Gesetz, das niemals wankt und irrt, 
Und seh’ dein Bild den Menschengeist erweiten. 
Dein Wesen, ew’ger Geist! erfaß ich nicht, 
Von deinen Spuren aber ‘laß ich nicht — 
Sie führen hin zu deines Lichtes Klarheit — 

. Auf ihnen gehen laß uns, Gott der Kraft, 

Und führ’ uns nach der Erdenwanderschaft 
Vom Stückwerk hin zur vollen, ganzen Wahrheit. 


Br August v. Reinhardt. 


ernennt 
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Fasoismus und Freimaurerel. 
Von Br Leopold Wolfgang. 


"werde wohl kein Maurer einer derartigen Vereinigung : = 
angehören und warnte vor diesen sonderbaren. Hei- ni 
ligen, die es wunderbar verständen, im. Trüben zu 


Die Widersacher der K. K. sind zu allen Zeiten die- 


selben gewesen und heißen Orthodoxie, Klerikalismus, 
Nationalismus und das Reniegatentum aus der eignen 
Mitte. Hierzu gesellt sich neuerdings ein weiterer un- 
versöhnlicher Gegner, der Fascismus. Es gibt Leute, 
die in ihm die moderne Verkörperung des nationali- 
stischen Gedankens sehen. Aber er ist mehr als dies 
und vertritt die Anschauung, es sei, wenn es die Ver- 
hältnisse verlangen, an Stelle der Gesetzlichkeit die 
rohe und brutale Gewalt zu setzen. Es ist also selbst- 
verständlich, daß die Maurerei, wenn sie sich zur Er- 
reichung gewisser Ziele in dem einen oder anderen 
Lande mit ihm verbündet hat, ihm dann die Gefolg- 
schaft verweigern muß. Das führt aber dann. zu einer 
unerbittlichen Feindschaft, und dann entdeckt der Fas- 
“eismus auf einmal, daß die Loge eine Gefahr für den 
betreffenden Staat ist, ohne es aber in allen Ländern 
zu sein. So sagte einmal ein Häuptling dieser Partei: 
„In den deuischen und angelsächsischen Ländern übt 
die Maurerei eine heilsame Tätigkeit aus, in den ro- 
manischen ist sie ein Staat im Staate‘. Prüfen wir 
cinmal diesen Ausspruch, so kommen wir zu ganz 
anderen Ergebnissen, Sowohl in Großbritannien wie In 
Amerika und Deutschland hat die Brschaft einen harten 
Kampf mit dem Fascismus zu bestehen, und ihr wird 
der gleiche Vorwurf gemacht, der gegen die romani- 
schen Brr erhoben wird. In England wurde vor eiwa 
Jahresfrist die Losung ausgegeben, daß ein großer 
Teil der Loge die. damals am Ruder befindliche Ar- 
beiterpartei unterstützen solle. Die neugegründete Fas- 
cistenvereinigung, die wenige Monate vorher nur 
170.000 Mitglieder zählte, war rapid angewachsen, warf 
ihren ganzen Einfluß bei der Auflösung des Parlaments 
in die Wagschale und verhalf der konservativen Partei 
zu ihrem beispiellosen Siege. Freilich ‘waren unter 
den Fascisten auch zahlreiche Mitglieder der Loge, 
denn sie fürchteten bei einem Weiterbestand der Ar- 
beiterregierung das Herannahen des Bolschewismus. 
Die englischen Faseisten, das muß zu ihrem Lobe ge- 
sagt werden, haben immer auf dem Boden der Gesetz- 
mäßigkeit gestanden. Sie bedienten sich des allge- 
meinen Stimmrechts, um ihre Meinung zum Ausdruck 
zu bringen. Das war ihr gutes Recht, und deshalb 


fischen und auf die Leichtgläubigkeit und Vertrauens- 
seligkeit ihrer Umgebung zu spekulieren. Naturgemäß _ 


ist der ‘Gegensatz zwischen. diesen beiden Elementen ., 
ein großer. Diese wollen gleiches Recht und gleiche m 
Pflichten für alle Bürger des Staates, welcher: Rasse  - 


sie auch angehören, jene bekämpfen die Katholiken, 


Juden und Neger und spielen gegen diese das Vollblut- u 


Amerikanertum aus. | | 
In Deutschland tobt der Kampf zwischen Fascismus, ö 
oder wie 'man sie bei uns nennt, den Deutschvölki- “ 
schen, und der Maurerei in Wort und‘ Schrift. Diese. \ 
Fehde richtet sich sowohl gegen die altpreußischen: i 


als auch gegen die humanitären. Großlogen. Unlängst “ ü . 


haben 'aber die altpreußischen Großmeister gegen diese 
Gegner einmal Front gemacht und sie von ihren Rock- . 
schössen abgeschüttelt. In einem gegen einen ‚völki- 


schen Verband gerichteten Rundschreiben an ihre n, 
Tochterlogen erklären sie, daß keine politische Partei 


über ihre patriotischen Gefühle zu befinden habe, und 
sie überlassen es dem Ermessen ihrer Mitglieder, be- 
sonders der früheren Offiziere, sich den Deutschvölki- 
schen anzuschließen oder ihrer Werkstätte treu zu 
bleiben, falls sie vor diese Alternative gestellt würden. 
Sowohl die angelsächsische als die germanische. Frei- 
maurerei haben das redliche Bestreben, die Politik von 
den Pforten ihrer Tempel fern zu halten, und trotz- 
dem haben sie ihren Degen mit. den .Fascisten des 
öfteren kreuzen müssen. Aber ein noch weit heftigerer 
Kampf spielt sich in den 'romanischen Ländern ab.’ j 

‘Die Mitglieder der Loge sind dort, fast durchweg . 
Angehörige der linksstehenden Parteien und bekämpfen 


schon deshalb außerhalb der Werkstätte das Programm 


der Fascisten. Daß diese sich augenblicklich. fast über- 
all im siegreichen Vormarsche befinden, kann nicht 
bestritten werden. Ein Rückschlag ist nur in ‚Ägypten 
und in Frankreich: erfolgt. Dort arbeiteten Fascisten 


‘und Maurer daran, um die Unabhängigkeit des Vater- . 


war es auch den Brn unbenommen, sich ihren Reihen 


zuzugesellen, ohne daß sie deshalb Verrat an dem 
Bruderbunde begangen hätten. 


Die amerikanischen Fascisten, der Kuklux-Clan, 
sind Terroristen schlimmster Sorte. Sie scheuen nicht 
davor zurück, es zu blutigen Straßenkämpfen kommen 
zu lassen, um eine von ihnen gewollte Maßregel 
durchzusetzen oder zu erkämpfen. Sie fallen schon 
durch ihre fantastische Kleidung und ihre militärische 
Organisation auf; dabei sind sie geriebene Geschäfts- 
leute, die ihren Vorteil wohl zu wahren wissen. Der 


landes zu erringen, hier galt es den besiegten Gegner 
Deutschland für ewige Zeiten unschädlich zu machen. 
Als aber der Fascismus am Nil durch 'Ermordung. des 
englischen : Obersikommandierenden zu Gewalttaten 
überging, da wurde seine Tätigkeit durch die ‘energi- 
schen Maßregelri der Gegenseite 'lähmgelegt, und für 
absehbare Zeit wird kaum ein Ausgleich möglich sein. 
Mitglieder der Loge sind in dem. später ‚folgenden 
Prozeß verurteilt worden, . 
In Frankreich hatte die Brschaft hofhrt nach den | 


Wahlen: von 1919, die bekanntlich mit dem Siege des u 


nationalen Blocks (Fascismus) gekrört wurden, den 


Kampf gegen denselben aufgenommen. Mehrere Jahre 


bereiteten sich die französischen’ Maurer für die dar- 
auffolgenden Wahlen des Jahres 1924 vor und’ stürzten 
nach deren für sie glücklichen Ausgang das Ministerium 


:Poincares. Aber der besiegte Gegner ist noch‘ : sehr 


frühere Großmeister der Großloge von New York. 


sprach in einen: Rundschreiben die Hoffnung aus, es 


mächtig, und die französischen Maurer, welche nichts. 
sehnlicher wünschen als eine Annäherung an Deutsch- 


= Kaufleute 


and, müssen: ‚auf Ihrer Hut, sein, ı um nicht‘ die. Früchte. 
... Ihres Sieges von 1924 zu verlieren. Die wahre. ‚Heimat 
| ‘des Fascismus. ist: ‚aber: Italien. Die Leser der Bauhütte - u 
“wissen. aus. der. ‚profanen und - maurerischen ‚Presse, 
wie‘! sich ' i die ‚Dinge dort, ‚abgespielt ‘haben. ‚Zuerst 
u. Freundschaf ‚zwischen - Fascismus ‚und. Freimaurerei, | ir 


\ des | Italieners dankt Ihr. seine. Einheit und viele o seiner 
‚kulturellen Fortschritte: - | 


' Das soll’ nun alles: "ausgelöscht : sein in der. Ge- a 


‘dann. Entfremdung : und. ;zuletz ‚Todfeindschaft. ‚Die |: Ei ? 


u italienische : ‚Brschaft ‚kann, wenn . ‚sie. ‚ihr ‚Mitglieder- ; ‚si 
verzeichnis ' preisgeben muß, so. wie es die. neu. ein- | I 
.\ geführten ‚gesetzlichen. Bestimmungen’ verlangen, nicht “ 
weiter existieren. Vor etwa ‘26. ‚Jahren war. ‚eine der- 
‚artige ‚Anregung ; ‚vom: Gr. „Orient - den: ‚Logen., zur: Dis: 
. .kussion ‚überwiesen. :worden. . ‚Schreiber: ‚dieser ‚Zeilen 
hatte: ‚damals einer ‚solchen ‚Sitzung: ‚beigewohnt und; 
‚erinr. ent: sich: ‚noch, mit ‚welch leidenschaftlicher : ‚Ent. 
. ‚rüstung ‘ein: "solches ‚Ansinnen von: ‘den: ‚anwesenden ö 
Rechtsanwälte, 
E großen und 1 kleinen Kalibers, Staatsbeamte | 
Und Militärs waren sich’ in der Verurteilung. dessen einig, 
daß die Namen der Logenmitglieder. veröffentlicht werden. 
sollten. Es ist nicht: zu bezweifeln, daß. der König, nach-- 
‘dem Kammer. und.Senat das. neue Gesetz ‚gutgeheißen. 
"haben, :ihm seine Unterschrift geben wird. Einstweilen 
hat der Groß-Orient dem. Großmeister Br. Domitio Torri- | 
\ giani. diktatorische. Vollmacht: ‚gegeben, ‚nach : 'Inkraft- 


e Bra ‚zurückgewiesen . wurde, \ ‚Ärzte, 


treten der: neuen Verordnungen, die 'Maßregeln zu er- 


greifen, welche: er im‘ Interesse des ‚Bundes: für ratsam 
E hält. Es bedarf 'also nicht‘ eines. besonderen 'Votums, 
wenn 'z. B. bis auf. weiteres ‚die Pforten: aller * Tempel 


# geschlossen. ‚werden. : 


- Wenn die: deutsche‘ " Hochschulzeitung vom. 24; Je 
‚nuar 1925. und andere ähnliche: :Orgäne behaüpten, der 


‚Kampf ‚Mussolinis.. gegen die. ‚Freimaurerei sei nichts 
anderes- als ein ‚Kampf ‚gegen das ‚Judentum in Italien, 


‚so ist .dies. ein ‚gründlicher Irrtum. .Von. den 35000 


Juden in. dem. Königreiche gehört. ein nicht unwesent- 


‚licher Teil: dem  Fascismus 'an. Als der: Generalrat der 
‚Partei: das: ‚Interdikt: erließ, ‘erklärte sich ein Teil ‘der \ 
jüdischen Brr. für .die- ‚Partei, die andern für die Loge. | 
“Es. ‚entstand hierauf - ‚die‘ ‘Version, daß: ‚der. Duce nün- 
mehr die ‚antisemitischen Tendenzen ‚gewisser Kreise. 
begünstigen. ‚werde. ‚Auf eine ‚Anfrage des Oberrabiners: 
von Rom bei'Mussolini erwiderte dieser, daß er ‚nicht: 


‚daran. denke, italienische ‚Bürger: ihres Glaubens. wegen 
Zu verfolgen. ‘Diese : Antwort. ‚konnte. um so weniger 


‚Wunder ‚nehme, ‚als: auch . ‚unter .dem . ‚jetzigen. und 
genannt 


. früheren Ministerium jüdische. Mitarbeiter 
werden. Gewiß hat der. Fascismus — und ‘dies kann 
nicht geleugnet. werden. — dem: heutigen Italien gegen- 


über seine . Verdienste. Er rühmt . sich, - ‚dasselbe vor. 
dem. Bolschewismus bewahrt zu. ‚haben, und aus‘ Italien 


zurückkehrende- ‚Reisende versichern, . daß. die 'Sicher- 


fast in allen. Städten verschwunden sei. Aber dies 
alles. sind Verdienste. neuesten. Datums. ‚Die. Frei- 
maurerei hingegen "hat aber solche seit ihrem - Be- 


stehen in reichen Maße aufzuweisen, Das Vaterland 


nich 1 Herr ' Italien. 
‚als:der. König, denn: ‚er ist 
‚des: Krieges, der Marine, de 
zen, außerdem Oberstkomme 
‚Mann ‚starken. Nationalmiliz. Eee Eu 
. Ob..er. ‚aber der, "vereinigien Opposition auf die Br 
- Dauer wird: widerstehen können, ist.eine andere Frage. 
Konservative, Liberale, Demokraten, Klerikale, Sozia-.. 
‚listen . und Kommunisten haben. sich zur. gemeinsamen BE 
‚Abwehr zusammengeschlossen, und: die Maurerei: ‚muß - ni 
‚sich, ‘ob sie will. oder nicht, ihnen anschließen.  .; 
"Ein - ähnlicher ‚Kampf wird aber nicht nur allein :.. 
jenseits. des. Gotthard, ‚sondern . ‚auch' in. minder. hohem a 
Grade in anderen Ländern ‚ausgefochten, und die Frei- 
 maurerei wird. sich zur. Wehr : ‚setzen. müssen, ‚wenn, | 
‚sie nicht ‚von diesem rücksichtslosen Gegner zermalmt 
werden soll. 2 


ıdierender ‚jener 350 000 0 


Nachschrift der Redaktion. | 
Wir haben diesen wärnenden: Ausführungen des be ” 


"währten, alten Mitarbeiters der „Bauhütte‘“ um so lieber 
Raum: gegeben, als wir in ihm, dem .ein schweres 
“Schicksal seit Jahrzehnten. das ‚Augenlicht genommen 
. hat, einen der. im innersten Sinne des Wortes umsich- 
'tigsten und ruhigsten Beurteiler der äußeren Verhält- 
.nisse- unseres ‚Bundes,  d. h. der Vorgänge vorun 
‚ seren "Mauern, hochschätzen.: Seine: ausgebreiteten und 
doch: engen Beziehungen zu: ‚den. fremden und immer 
‚noch feindlichen -Großlogen: ‚beruhen ‘auf dem hohen : 
Vertrauen, das sein’ abgeklärter,. lebendiger Sinn aller-, 


wegen genießt. _Seine- unerschütterliche Vaterlands- 
liebe hat er wohl ' 'am meisten von allen den Brn 


betätigt, die: durch: die jahrelange ‚Pflege der außer- . . . 
deutschen mr Beziehungen einen, sagen wir charita- 
tiven, 


‚menschenfreundlichen ‚Internationalismus ‚edel- 
ster Art vermittelten. Ihm, seiner Fürsprache sind an- 


_ erkanntermaßen: viele Erleichterungen sinnloser Här- 
[-ten'zu verdanken, so die Befreiung eines saarländischen 
Großindüstriellen, so .die Zurückziehung der Schwar- 


zen aus gewissen: besetzten Gebieten. Nord und Süd 


fanden :in ihm gleicherweise einen Helfer, wo immer 
‚ Not vorlag und die ‚Vergewaltigung. deutschen Rechis. 
heit ‚des Verkehrs, . ‚der Dienst von. Eisenbahn, ‚Post: | 
‚und Telegraph niemals so gut. funktioniert habe als- 
jetzt,, und daß die große Plage des Landes, die Bettelei, 


: Und heute; wo der Druck‘ ‚sich sichtlich ınildert, 
heute, wo französische Mrer uns, ‚freilich inoffiziell, 


: die Hand reichen, und alles erleichtert aufzuatmen be- Br 
ginnt, — da wird ein so reges, ein so selbstloses Be 


Wirken leicht vergessen. 


Der Staat, hat — Bayern. ausgenommen. _. . Titel 2 
— er ‚hat sie. ‚nicht. ersetzt 


und Orden abgeschafft; 


schichte, . weil der: Faseismus mit- Hilfe. seiner. bewaff- \ 2.2 N 
neten ‚Macht, ‚der. ‚360.000. ‚Sehwaraheniden, das: ‚Reich 


Bu, des. Auswärtigen, En 
„uftflötte und der Finan- 


durch die — Bürgerkrone der Alten. Aber wir, unsere 


Großlogen, sie haben einen Orden, ihre Ehren- 
mitgliedschaft. Der traurige Umstand, daß Br 
Wolfgang erblindet ist, erlaubt uns, hier diese An- 
regung zu geben, daß eine jede deutsche Großloge 
einem so hochverdienten, und wohl dem verdientesten 
deutschen Mrer, dessen Taten weit reichen, ihren Dank 


und wenn es angeht, auch ihre Ehrenmitgliedschaft 
zuteil werden lasse. Ehre dem, der in Ruhe und Be- 
scheidenheit, oft mit den Spitzen der Militär- und Zivil- 


behörden der Besatzungen, und das mit Willen und 
Wissen deutscher Amtsstellen, die Herzen jener fran- 
zösischen Brr zu finden und zu erweichen und zu 
erwärmen wußte — die des Brnamens und der — 
Menschlichkeit eingedenk geblieben waren. Wie viel 


Leid dieser ruhige, stille Br Wolfgang gemildert, das- 


gehört der Geschichte, und auch ‘der Geschichte vieler 
bedrängter. Familien, aber vor allem der Geschichte 
der Frmrei an. 


Dem Herausgeber dieses Blattes war. es im Kriege 
des öfteren beschieden, seinen Rat im Dienste einer 
hohen Behörde einzuholen. Klug und weise, wohl- 
erwogen waren stets seine Worte, auch sein Schweigen 
war beredt. Und es heißt eine Pflicht der Dankbarkeit 
erfüllen, wenn wir diese Wesensart dieses . großen, 
edien und warmherzigen, ja dieses zuverlässigen 
Frmrers auf die Ehrentafel unserer Zeitschrift setzen. 


Man wolle ihm aber unseren kühnen Vorschlag, 
unsere Anregung an. die. ‚ Großlogen nicht vorlesen! 
— Wer es aber dennoch tut, der — erweist diesem 
ruhigen, milden und doch arbeitsfrohen Herzer keine 
Freude! Also Achtung, Ihr Frankfurter Brüder! 


DD 


Klare Worte 


knüpfen wir heute an folgende interessante Zusen- 
dung, die uns ein Gruß ist von einer uns innerlich 
ferner stehenden Mrei. Der Titel lautet: 

The Masonic Year. A yearly digest of timely facts 
from reliable sources to show the scope and success 
of freemasonry. 1925 Published annually by The Masonic 
History Company Chicago 

Vor uns liegt ein wunderhübsches Bändchen, das 
dem Bücherfreunde Vergnügen bereitet. Die Ameri- 
kaner verstehen es. Der fleißige Herausgeber des 
Buches ist Robert J.Clegg in Chicago, der zweite Vor- 
sitzende der Masonic History Company, Chicago. Br 


Clegg ist wohl derjenige unter den vielen amerikani- 


schen Frmrern, der mit Herz und Seele der Frmrei 
und vor allem ihrer Literatur dient. Er reiht in diesem 
Jahrbuch, von dem uns schon der zweite Band zugeht 
Perle an Perle aus der Fülle von frmr Blättern, die 
die ungefähr 50 Großlogen des weiten Gebietes der 
Vereinigten Staaten literarisch versorgen. 

_ Wir begegnen unter den Aussprüchen vielen Ge- 
danken, die uns bekannt sind, aber die bei uns kaum 
noch in der Literatur auftauchen, weil sie uns in 


Fleisch und Blut übergegangen. sind. Wir sähen daran, 5 


— und Br Clegg wird uns das nicht verübeln: —.daß 

der Humus, den wir beackern, und. aus dem "uns. die 
goldene Frucht der Humanität erwächst, ein weit'an- 
deres Erdreich ist als drüben. Wir haben eben.bei 


"uns eine "spezifisch ‚deutsch ‚gewordene Frmrei,. die üns 


kein Land der Erde nachmachen kann. Wir: können 
nicht mit den großen: Zahlen aufwarten. wie die US. A, 


‚die laut Jahrbuch im Jahre 1924 im ganzen 


‚verkleidete Versicherungs - Gesellschaften 


8.006 375 Mitglieder hatte: 


"Für Latein-Amerika sind dagegen im ganzen nur 


- 18 370 Frmrer aufgeführt, 


Großbritannien u. . Irland 407 000 
für Kanada 167 624 
» Australien 1382919 

. Afrika - 3 500 


Ganz Europa, außer England, hat nur etwa 168500. u 


Frmrer. Wir: Deutsche sind. vertreten mit. 69213 Brn 
und sind auf dem Kontinent damit die größte -Frmrer- 
Nation. In der Tat aber schätzen wir, trotz unserer 
schmerzlichen Gebietsverluste, was mit deutscher Frmrei 
zusammenhängt — ausgenommen natürlich Österreich, 
deutsche Schweiz usw. — auf etwa 75--80000 Brr. 
Unser Zugang ist in den letzten Jahren ein sehr großer 
gewesen. Eine genaue Statistik haben wir leider nicht, 
denn weder der Dalen noch die ihm erstandene Nach- 
ahmung, die ihm nicht grade vornehm das Wasser ab- 
graben sollte,. sind zuverlässige ‚Quellen, im Gegenteil, 
höchst. lückenhaft; und bedauerlicherweise besitzen wir 
eben keine Zentralstelle für diese wichtigen Dinge. 
Das ist ein :Übelstand, den wir später berühren. 


Auch dem „Masonic Year‘ würden wir eine über- 
sichtsvollere Anordnung wünschen. .Wir würden wün- 
schen, daß .es ein wirkliches Nachschlagebuch würde 
und auch den starken deutschen Zweigen der 
Frmrei drüben in New York wie in Chicago, wie in 
anderen Staaten, mehr Berücksichtigung geschenkt 
würde. Was wir von der Unterdrückung des deutschen 
Elements auch durch das Verbot der deutschen Sprache 
in der Logenarbeit von dort drüben erfahren, ist trübe. 
Oft muß das Recht der Anwendung der deutschen 
Sprache durch Gerichtsurteil erkämpft werden. 

Wir werden öfter an solche Erscheinungen, die wir 
an sich als lobenswert und prächtig erachten, derartige 
Überlegungen heften. Wir haben nicht die Art, alles 
unbedingt zu loben. Wir wollen’ jedes Bemühen, also 
auch das des Brs Clegg fördern und legen es ihm 
herzlich nahe, er möge doch in seinem nächsten Jahr- 
buch auch der deutschen F'rmrei in Amerika gedenken, 
vor allem des tapferen Häufleins Erwähnung tun, das 
in Chicago seinen Sitz hat: des in Chicago blühenden 
„Deutschen Frmrer-Bundes Amerika“. 

An dem Clegg’schen Jahrbuch vermissen wir leider 
jeden Anklang an diese Führer zur k. K., dafür sind 
eine Menge von Mitläufern der Frmrei aufgeführt, die 
wir nach der amerikarischen Lebensrichtung wohl als 
ansprechen 
können. u 


u Ee © 590 


die ‚sogar d 


Wir behalten üns v vor, aus. dem | Jahrbuch: später 
einiges herauszuheben. ‚Es ist immer gut, einmal einen 
‚Blick. über. unsere Mauern hinweg zu tun und daraus 


daß. "wir. alles Recht. dazu haben, als 
1 stbewußter zu. werden. 


"zu. ersehen, E 


klar ‚ausgesprochen: "wir, Deutsche: ‚sind 28; die or was 
Vertiefung, Vergeistigung und: Vergemütlichung (der 


 Frmarei anlangt — doch. wohl: 'an der Spitze marschidren.:| 


Stuhlmeister, 
lassen? 


"Alles: zusammengefaßt, ‚sei es: an dieser. ‚Stelle ’ 


Ist es. jemals bei uns‘ so weit gekommen, daß 


Frmrer. öffentliche ‚Aufzüge veranstalten, Grundsteine 


von Gebäuden weihen, die sie nichts‘ angehen, daß sie: 


‚sich. mit den: Amtszeichen, die ihnen doch nur ‚eigent- 


lich in der eigenen Loge zustehen, ausgenommen dem 
in den.’ Blättern ‚bildlich wiedergeben ; 


Diese: Seltsamkeit m wir sera dann an den 


"Wir" ‚häben eben in ‘der deutschen ! Ermrei, die: nach - ‚Fn mre 


‚unserer Überzeugung‘ vom' Kontinent erst nach. England : „un 
“hinüberkam, lange vor 1717 und das (durch Bauhütten-: | 
‚Geist, durch: Männer wie Comenius und Hartlib, dureh: 
die ungeheuere Gedankenarbeit des ‚Kreises. der ‚deut- 


.. ‚englische Mrei. übrigens. etaten: ist, 

das ersieht au eitungsnotizen und aus: Bildern, 
:„Der Tag“ 
..essenden, wir möchten vielleicht sagen, prassenden 
. Frmrern! ‚Da ‘fand 'ein. ‚Riesenbankett der englischen 
Bır ‚statt, aus; 
„Breslauer N 
gende Notiz; 


= „In "einem der größten Londoner Etablisse- 


ments. waren dieser Tage ‚8000 Freimaurer. der 


sammelt, das. in . bezug "auf Aufmachung und’ den 


er E Riesenaufwand: von. :Mitteln:. ohnegleichen  dastehen: 


dürfte. Den Vorsitz an der Tafel führte der Herzog 
von Connaught,; ‚der Onkel des Königs und Groß- 
meister .der ‚englischen: -Freimaurerlogen, der bei 
der Gelegenheit mitteilte, daß die Sammlungen für 
die Erbauung eines als Sitz des Generalstabes der 
Orden bestimmten Monumentalbaues in London. die 
‚Summe von 826000 Pfund Sterling ergeben hätten. 
Für das Mahl waren, umfangreiche Vorbereitungen 
’ getroffen worden. Ein ganzes Heer von Köchen 
‘hatte alle Hände voll zu tun, um 600 Lämmer, 
1000 Kilogramm ‚Lachs und 1500 Hühner zuzube- 
reiten und die Speisen fertigzustellen, die in 50 000 
Schüsseln mit. 86 000 Messern, 40000 Gabeln und 
20 000 Löffeln serviert wurden. Für die auszubrin- 
genden. Trinksprüche waren nicht weniger als 3000 
Flaschen Champagner kaltgestelit. Die 2000 Keliner 
wurden mit militärischer Exaktheit von einem 
. Personalchef befehligt, der von einem mit Telefon, 
“ Megaphon und elektrischem Läutewerk versehenen 

_ Kommandoturm aus seines Amtes waltete. “ 

| Wir fragen: ist das Freimaurerei? 


„Wir fragen: Haben diese Brr, die doch Geistes- und 


Rassenverwandte der amerikanischen Brr 
sind, noch das Recht, sich Frmrer zu 
nennen, oder sind sie eine Vergnügungs- 
und Wohltätigkeits-Gesellschaft? 
Ist Frmrei, wie wir sie kennen und lieben und 
‚üben, nicht die Sache des Innersten, nicht eine innerste 
Herzensangelegenheit? 


‚angesichts. des: Snien 9 ‚Blattes, . das drüben heraus: 
‚kommt, wir. ‚gehen: nicht im Formelgeist unter. Wir 


fen der en . Me ti schlummert. 
nehmen. Leider bringt auch | .die Gemüts- und 'Gedankenreichtümer einer Nation, die 


von 17, 8 "ein: ‘größeres Bild von. 8000- 


ämtlichen britischen Großlogen. Die 
s e Nachrichten“ bringen darüber fol- 


Das sind 


neben Lessing, Herder, ‚Goethe, Schiller Leuchten. wie 
Kant und. Fichte, Einzigartige wie Bach, Haydn, Beetho- 


ven, Mozart, Wagner. hervorbrachte, die dem deutschen 


Volkstume und der deutschen Frmrer das Postament ° 
bauten für den Altar, von dem seine Ideale weit hinaus 
leuchten. 


Goethe und der Okkultismus. 
Die Freiheit, die der Katechismus vom Frmrer 


verlangt, das ist die Freiheit ‘von Leidenschaften; die 


von der Herrschaft der Sinne.und Triebe, von .Vor-. 
urteilen und Eitelkeit; Herr seiner selbst, Herr seines 
Selbst sein, niemandes Diener oder Knecht sein, be- 
deutet den „freie Mann“. Im Freiheitssehnen, das 
da wie eine eingeborene Elementarkraft, die wir 
befreien, hindrängt zur Weisheit, zur Erkenntnis 
der Wahrheit über uns selbst und die Welt um 
uns, zur Kräftigung des sittlichen Willens "und zu 


.den unvergänglichen geistigen Schönheiten, die der 


edlen Geistigkeit, der Geistes- und Seelenkultur ent- 
springen, in diesem. Drange liegt verborgen der Keim 
eines höheren Seins, zu dem wir uns entwickeln, wenn 
wir. unsere Lebensaufgabe ernst erfassen. In diesem 
Streben liegt der Bauwille, in dem alles Erschaffene 
— arbeitet. Sein höchster, sein heiligster Ausdruck ist 
aber der a. B. a. W., ist Gott, nicht der der Kirchen 
und Konfessionen, sondern der, der der Ameise, der 


‚Biene, den Sternen und dem Menschenherz die Bahnen 


weist — zur Betätigung und zur freien Betätigung in 
den Grenzen der geschaffenen Welt und seines un- 
erforschlichen Willens. In dieser Auffassung der durch 
die geistigen Gesetze gegebenen Grenzen auch des 
Erkennens bewegte sich unser Br Goethe, als er 
in einem Gespräch mit dem Kanzler von Müller 
im Jahre 1830 aus der Fülle seiner Altersweisheit sich 
über das Okkulte wie folgt äußerte: 
Ich habe mich von Jugend auf vor diesen 
Dingen gehütet, sie nur parallel an mir vorüber- 
laufen lassen. Zwar zweifle ich nicht, daß diese 


Ab 


wundersamen Kräfte in der Natur des Menschen 
liegen, ja- sie müssen darin liegen, aber man ruft 
sie auf falsche, oft frevelhafte Weise hervor. Wo 
ich nichts klar sehen, nicht mit Bestimmtheit wir- 
ken kann, da ist ein Kreis, für den ich nicht 
berufen bin. Ich habe ‚nie eine Somnambule sehen 
mögen!) 
Und in der Beschränkung, die er "sich derart auf- 
erlegte, war er der Geistesheros, der uns mit Schiller 


rs 


diesen sinnlosen Trieb nach Betäubung: und Berau- 


schung, nach lauter Musik und dem Getöse der Stadt, 


arm an Geist geworden sind. Wir haben die Kraft 
und die Ruhe verloren, die Seele der Welt, den Geist 
der Welt, den Gottesodem in uns einzutrinken; Wir 
sind arm an Gottesgeist geworden. Und ‚das erklärt 
es auch, daß wir so arm an Weisheit ‚geworden sind, 
daß. wir nicht mehr fähig sind, die unendlichen Schätze, 


‚die die Natur uns bietet, so auszunutzen, daß jeder 


und Kant zu den Höhen neuer geistiger Freiheiten führte! 


Über das Wesen des Geistes. 
Von Br Sanitätsrat Dr. Bonne. 
(Schluß) 

Wir hören jetzt so oft das Wort, daß wir so 
arm geworden sind durch den verlorenen Krieg, durch 
diesen Krieg, den unsere Helden gewonnen hatten, 
und dessen Sieg uns der Verrat im Innern entwand. 
Sind wir wirklich so arm geworden? Wie kann ein 
Mensch überhaupt arm sein, wenn er reich an Geist ist? 
Wie oft finde ich unter meinen Armen und Kranken 
Menschen, die nichts besitzen als einen kranken, siechen 
Körper, unfähig, irgendetwas zü tun, im Besitz kaum 
des Notwendigsten, ... und doch so strahlend reich 
durch den Reichtum ihres Geistes, ihrer Seele, daß 
es beglückend ist, in ihrer Nähe weilen zu dürfen. Ich 
erinnere mich an ein junges Mädchen, die von ihrem 
17. bis zum 37. Lebensjahr, ‘volle 20 Jahre, gelähmt 
an Armen und Beinen, in ihrem Rollstuhl saß, von der 
eine Fülle von Sonnenschein, nicht nur auf ihre nächste 
Umgebung, sondern auf einen großen Teil der Ge- 
meinde ausging, in der ihr Vater Pfärrer war. Sie 
hatte so viel Sonnenschein, so- viel Geist von der All- 
liebe und Allweisheit in sich aufgenommen, daß ihre 
Nähe geradezu wohltuend wirkte. 

Ich habe als Arzt an Sterbebetten gestanden, an 
die zu denken für mich heute noch ein Gefühl der 
Freude und der Befreiung in mir auslöst, weil diese 
Sterbenden mit einer solchen Ruhe und Freude in 
den Tod gingen, wie es nur jemand tun kann, der sehr 
reich ist an Geist, d. h. der weiß und fühlt, daß 
in ihm ein starker Funke des Gottesgeistes lebt, daß 
in ihm ein lebendiger Teil der Weltseele wohnt, der 
nun wieder dahin zurückkehrt, woher er gekommen ist. 

Sind wir wirklich ein so armes Volk geworden? 
Dann kommt es sicher nicht daher, daß wir den Krieg 
verloren, sondern nur dadurch, daß wir durch dieses 
Hasten und Jagen nach Gewinn und Genuß, durch 


!) Diesen Ausspruch finden wir in einem lieben Büchlein, 
das nun schon in vierter Auflage vorliegt. Es entstond aus 
einem Abreißkalender, den der von Richard Wagner 
hochgeschätzte Münchener Kapellmeister Hermann Levi 
dem ihm befreundeten Hause Wahnfried mit Goethe: 
schen Aussprüchen füllte. Wir nehmen hier Einblick in den 
unerschöpflichen Schatz Goethe’schen Denkens. Jedem von 
uns wird das liebenswürdige Büchlein, das auf seinen 10 
Bogen eine Fülle von Schönheiten enthält, ein dauernder 
Lebensbegleiter sein, — wenn er es für 8 Mk. in Leinen- 
band, Mk. 5.— in Lederband (Verlag F. Bruckmann 
A.-G. München) bei seinem Buchhändler erwirbt. 


unserer Mitmenschen ein menschenwürdiges Heim be- j 
‘daß 


sitzt und satt zu essen hat. Das macht, 
wir so arm an Liebe geworden sind, weil wir so 
wenig von der Alliebe, die das Weltall durchflutet, 


in uns aufgenommen haben, daß wir verlernt haben, 


unsere Mitmenschen als Brüder anzuerkennen. Erst‘ 
wenn uns die Bedeutung des Geistes für unser ganzes 
menschliches Leben wieder neu aufgegangen ist,. erst 


‚wenn wir eingesehen haben, daß wir ohne ihn keine 


Menschen mehr sind, keine Menschen, die‘ Gefäße 
sind, göttlichen Geistes voll, ‚dann erst kann ‚es 
besser. werden. Das ist das Einzige, wus uns 


retten kann: Die Erkenntnis, daß nur der Geist lebendig 


macht. Dieser Geist ‚aber stammt :ur her aus dem 
unerschöpflichen E Born der Ailweisheit und ‚Alliebe, von 
Gott. 


An die Mütter unter unseren Schwestern. 

Hat eine denkende Mutter sich schon einmal die 
Frage vorgelegt, wie sieht mein: Kind, mit dem ich so . 
oft an der Kirche vorübergehe, mit ‘dem ich -über- 
den lieben Gott spreche, zu dem es dann betet und 
von dem es’ die Erfüllung seiner kleinen Sehnsüchte 
erbittet, diesen unseren Gott, unseren großen Welten- 
meister? — Wie denken Kinder über den großen Weg, 


‘| den so mancher in ihrem Umkreis, der ihnen lieb war, 
_ bereits angetreten hat? Und wie beeinflußt eine den-: 


kende Freimaurerfrau diese. zarten Keime der kind- 
lichen Seele im Sinne des Guten, d. h. im Sinne des 
Glückes, das wir für das Kinderland dieser Seelen, die 
uns anvertraut sind, als kostbare, frohe Erinnerung 
ihnen herausarbeiten sollen. Man denke dabei auch an. 
die seelische Betreuung der Adoptivkinder, die manche _ 
Schwesternvereinigung in ihrem Kinderhorte hat! 


Unser Gruß an den ersten..Abonnenten. 


Wir kennen uns nicht, 

Wir sahen uns nicht,. ' 

Aber fühlten beide: 

An bitterm Leide, 

Am Leid der Maurerei, 

Daß hohe Zeit:.zur Arbeit sei. 
Dank der helfenden Brhand! 
Wir bauen für’s teure Vaterland; 
Und was uns trennte, 

Das kam von außenher: 

Ein Brandpfeil in unsere Mitte! 
Folgt, Brüder, unsrer Bitte, 
Werbet weiter allerwegen! 


. 
? 


Rüfßommer für die Kultur der Seele. 


Zur Einführung: Wie mehrfach hervorgehoben, ist durch widrige Umstände diesem großen 
Blatte die Liste der Bezieher abhanden gekommen. Es muß sich seine Freunde aufs neue suchen. 
Dies ist uns erst nach Aufstellung unseres: Planes bekannt geworden. Zu unserem Schmerz 
mußten wir dann auf die Einrichtung der „Fruchtschale“ verzichten. Neuaufbau und Erweiterung 
‘vertragen sich angesichts der trüben Verhältnisse, unter denen wir leben, nicht miteinander. — 
Wir haben es aber nicht aufgegeben, den Angehörigen. unserer Brr und ihnen salbst, 80, wie 
es auf diesen Seiten geschieht, fortlaufend die Kernpunkte vor Augen und zu Herzen zu führen, 


um die sich das Denken und Sinnen des Mrers dreht. 


Jeder Mensch ist eine Neuschöpfung der Natur. Und mit 
. dieser persönlichsten Eigenart tritt er hinein in die bunte, 
: brausende Fülle des Lebens. Er erlebt, was. er erleben muß: 
sein Schicksal. Und:das kann ihm das Übliche, die Sklaven- 
kette des Lebens werden, wenn er es nicht versteht, das Leben, 
das ihn prüfen soll, zu meistern! Das tut er, indem er die 
Leiden und Qualen, die ihm das-Leben brachte, als Stufen für 
eine Höherentwicklung, und darum als eine Art von Schicksals- 
güte auffaßt! er MP. 


„Ob jemals es uns wieder wohlgehen soll, dies hängt ganz 


allein von uns ab, und es wird sicherlich nie wieder irgendein 
Wohlsein an uns kommen, wenn wir nicht selbst es uns ver- 
schaffen: und insbesondere, wenn nicht jeder einzelne unter 
uns in seiner Weise.tut und wirket, als ob er allein sei, und 
als ob lediglich auf ihm das Heil der künftigen Geschlechter 
beruhe.“ Fichte, Reden. 


Aber so ist. der Mensch: er vergißt es nicht, wernu er 
einem anderen .vor zehn Jahren zehn Pfennige geliehen hat; 
was er aber seinerseits seinen Mitmenschen an Leid, Demüti- 
gungen und Lebenserschwernissen -jeder Art zugemutet hat, 
davon weiß er nichts mehr und will es auch gar nicht wissen. 
Im alten Griechenland mußten diejenigen, die in die Mysterien 
der Unsterblichkeit singeweiht warden wollten, zuvor schwere 
Übungen im Schweigen und in jeder Art von Entsagung durch- 
machen — so gibt es auch keine Einweihung in üen Frieden, 
ohne daß man dem gestörten Sinn für Proportionen uud der 
ganzen krankhaften Auswucherung des Selbstgedankens an die 
Wurzel geht, aus der der Kriegszustand immer neu geboren 

- wird. Gedächtrisübungen für. das, was wir den andern zu- 
gefügt haben, Gymnastik des Mitgefühls mit fremdem Geschick, 
Fastenübungen für das hochgeschwollene Empfinden in bezug 
auf die kleinsten Verkürzungen, die uns selber zugemutet 
werden, das ist die unumgängliche Grundschule für den 
Friedensgeist. Ohne solche Schulung steht das Genfer Werk 
in der Luft, und „Pazifismus“ bleibt eine hohle Selbsttäuschung, 
hinter der die ewigen Kriegsursachen in der menschlichen 
Seele ungestört ihr Spiel treiben. Wer sich nicht selber den 
Krieg erklärt, der kann keinen Frieden halten, sein „Pazifismus” 
bringt ihn dann in Gefahr, nichts als ewiger Zionswächter 
fromden Unrechttuns zu werden — gerade durch diese Blindheit 
verliert er die einzige Möglichkeit, auch die fremde Selbst- 
erkenntnis in Gang zu bringen. Fr. W. Foerster. 


Das tiefere Lebensglück der Zukunft liegt darin, im eigenen 
Tempel, im eigenen Innern den eigens selbstgedachten Gott zu 
verehren, d. h. das eigene Gewissen zur Feinfühligkeit zu ent- 

. wiekeln und seinen Geboten im Tatleben Gehör zu geben. 
M.P. 


' Mark hinein verdorben. 


Jeder muß sich selbst entscheiden, ob er als ein träger 
und .unfreier Herden- und Massenmensch varkimmern und 
untergehen will. Ein jeder Br Frmrer wird ver diese Ent- 
scheidung gestellt. Schon beı «er Aufnalıme. Und erfolgt die 
Wahl des rechten Weges ehrlich und mit nachhaltiger Be- 
geisterung, so muß der letzte Nerv und der letzte Blutstropfen 
von ihr erschüttert werden. Das sind dann die Brr, die wir 
zum Aufbau des neuen, sinnfällig auch im Geistigen tätigen 
Mrertums brauchen. Sie sind der Sauerteig, der die schlaffen, 
müdeı Elemente, die oft nur der Anregung bedürfen — auf- 
rütteln. 


Ein Volk, das keine Ehrfurcht mehr hat vor alten Bäumen, 
vor alten, ergrauten Männern und vor Müttern, ist bis ins 
Alle starken, frommen Völker, in 
denen sittliche Tüchtigkeit lebt, ehren das Alter, mag es 
geringer Herkunft, mag es von irgendwelchem Abkommen 
oder von Ansehen „unansehnlich“ sein. Alles hat Anteil am 
Göttlichen, an der großen Volksseele, an der Weltseele. 


Der Seelenarzt sprioht: 


Sei Herr deiner selbst und sei zu stolz, Sklave einer unter- 
geordneten Macht und nichtiger Gewohnheiten zu werden. 
Darum forme dir deine Gewohnheiten selbst und tue das von 
höheren Gesichtspunkten aus. Durch abgeklärte, selbstsichere 
Ruhe beweise deine innere Kraft und deine Überlegenheit 
über körperliche Leiden und Übel. — So nur wirst du auch 
deine seelischen Leiden meistern und nur dadurch wirst du 
weiterhin auch zum Meister deines Lebens. Als solcher ver- 
körperst du dann das dir deiner Natur nach erreichbare Ideal 
von Gesundheit, Seelengröße und Harmonie. Und was mehr 
ist als alle schönen Worte: Andern wirst du dadurch zum 
Vorbild. Dr. Kurt Ollendorf. 


Jeder hat sein Leben larg rein Päckchen, sein eigenes 
Leid zu tragen. Sprich darum nie zu anderen Leidenden über 
dein eigenes Befinden. Halte du dich selbst nicht mit deinen 
Gedanken bei deinen eigenen Leiden auf und achte nicht ängst- 
lich auf ihre Anzeichen. Merke dir, durch solche unfrucht- 
baren Bstrachtungen über deine Krankheit wird deine Gesund- 
heit nur geschädigt. Das Leiden selbst fesselst du damit an 
dich und dein Denken. Dein fester Wille ist der beste Helfer 
des Arztes; er sollte ihm zu Hilfe kommen. Dann wirst du 
auch früher deinem Arbeitsleben, das dir Herz und Gemüt 
befreit, wiedergegeben. 

So aber drückst du dich selbst niedar, minderst die 
Spannkraft deines Willens und versinkst noch tiefer in dein 
Kranksein. 

Wecke darum täglich deinen Willen zum Gesundwerden! 

Dr. Kurt Ollendorf. 


Vollabonnenten der „Bauhütte“, die zugleich Mitglieder der „Gesellschaft f. frmr Literatur“ sind, erhalten diese Seiten 

' noch einmal als Beilage, und zwar in einseitigem Abzuge kostenlos. Mitglied dieser „Gesellschaft f. frmr Lit.“ wird, wer 

ganzjährig auf die Bauhüitte, den Betrag voraus einzahlt, abunniert und den Gesellschaftsbeitrag von M. 4.— für 1925 beifügt. 
Postsob-sk Berlin Nr. 2684 Bauhlitte. 
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Worte über Gott, Welt und Leben. 


Aus einem alten Buche von 1807. 


„Die Weisheit ist das Beste“: diese Wahrheit lehre 
ich allerwegen mit voller Überzeugung, und diese Über- 
zeugung zu verbreiten, ist meine hohe Lehrarbeit. Sie 
soll in uns stets lebendig sein, soll unsere (Gesinnung 
und Taten beleben, damit wir die Idee der Weisheit 
in unserem Leben nachbilden. Allein eine solche 
Nachbildung kostet Mühe, wird bei dem aufrichtigsten 
Wollen gar oft durch Stillstand und nıanchmal wohl gar 
durch Rückgänge von unserem Ziele unterbrochen, und 
ist nicht anders als durch anhaltende, oder stets wieder 
zu erneuernde Übungen im Auffassen und Festhalten 
des Ideals von unserer Bestimmung zu erreichen. Eine 
solche Nachbildung ist daher wie das schönste, so das 
größte Kunstwerk, das je werden kann, das aber nur 
wird, wenn der Künstler, der Mensch, die Idee der 
Weisheit von ihrer lebendigsten, anregendsten Seite auf- 
greift; diese Seite will ich zeigen, indem ich lehre: 
Die Weisheit ist das Beste, 
sofern sie ist Religion. 


Sprechen wir das Wort aus, Religion, und ver- 
binden wir damit einen Begriff, so denken wir uns 
selbst und die ganze Welt in Beziehung auf Gott. 
Gott ist daher das Erste, das uns bei der Rede von 
Religion begegnet, und wir stoßen auf die Nachfrage 
und Untersuchung der Gelehrten: „Entspricht wohl 
auch dem Gedanken von Gott eine Realität? — ist 
Gott?“ — 


Das unmittelbar Gewisseste findet der Mensch in 
nachstehenden Sätzen: 
es existiert eine Sinnenwelt; 


x 


und es sind denkende Substanzen, die sowohl von 


sich selbst als von jener ein Bewußtsein haben. 


Die Sinnenwelt, das gesamte Sein oder die Natur, 
und die Gedankenwelt, die Gesamtheit der Denkenden 
oder das Geisterreich, sind sich einander entgegen- 
gesetzt, d. i., sie verbalten sich so zueinander, daß das, 
was dem einen zukommt, dem anderen widerspricht: 
es-kann demnach weder die Natur von der Geister- 
welt, noch diese von jener abstammen. Wir schöpfen, 
um ihr Dasein zu begreifen, die Idee von einem 
höchsten, schlechterdings unabhängigen Wesen, in dem 


sich das Sein und das Denken in innigster Durch- | 


dringung eint. 


Die Idee von dem höchsten, schlechterdings un- 
abPängigen Wesen bietet uns das Erhabenste an, den 
Gedanken von Gott: Gott ist uns daher in 
dieser Ansicht der absolute Ursprung alles 
dessen, was da ist und was da denkt; oder: 

Alles, was da ist, die Natur, und alles, was da denkt. 
die Geisterwelt, 

ist die Offenbarung des höchsten Wesens, die Offen- 
barung Gottes. 


| Das Universum ist also der lavieste, unwidersprech- 
lichste Zeuge von Gott, der sich 


in der Natur, 

in dem Geisterreiche = 

und im Bande, welches beide in Eiriheit knüpfet, 
abspiegelt. : 

Was wir im höchsten, schlechterdings unabhängigen 
Wesen denken, ist in ihm auf eine unbedingte, voll--- 
kommenste Weise: sein Sein ist ülso das vollkom- 
menste (unendliche) Sein; sein Denken: ist das voll- 
kommenste (unendliche) Denken; und das vollkom- 
menste Sein und Denken stehen in ihm, in absoluter 
Einigung und Harmonie -—— sind eine unendliche, ewige 
Ordnung. 


So weit ein altes, ehrwürdiges Buch. 

Wir lesen hier Worte, üle heute noch von einer 
Lehrkanzel der Ermrei und wohl auch der Theologie: 
verkünde, werden können. Sie sind einer denkwürdigen 
Schrift entnommen, die unter dem Titel „Über das 
Beste und Höchste‘ Vorlesungen des geistlichen Rates 
und Dr. der Theologie und Professors der Physik _ 
Joseph Weber enihält. Er lehrte an der altbe- 
rürmten kath. Universität zu Dillingen, die im Jahre 
1549 gegründet, 1564 in die Hände der Jesuiten kam 
und bis 1804 blühte, kurz nachdem Dillingen an Bayern 
kam. Diese Zusammenstellung, die wohl selten ist, 
zeigt uns den Mann des Denkens und des Praktischen. 
Wir können es uns nicht versagen, in einer unserer 
nächsten Nummern wieder aus dieser „Lehre der Weis- 
heit‘ zu schöpfen, die sich damals wohl in viele Seelen 
dankbarer Hörer senkte. 


Uns Frmrer heimelt dies Buch dadurch an, daß 
es ausdrücklich „dem: geliebtesten Vaterlande und dann 
auch der studierenden Jugend‘ ‘gewidmet ist. Es trägt 
einen kleinen Vortitel und der lautet: 


„Über das Beste und Höchste, das die gelehrten _ 
Schulen den Studierenden auf ihre ganze Lebens- 
reise als ein sicheres 'Geleit mitgeben könnten‘, . 


und im Anschluß daran ist die erste. Vorlesung be- | 
zeichnet mit dem Untertitel: 


„Das menschliche Leben ist eine Reise, eine: 
wichtige, aber beschwerliche und gefahrvolle 
Reise“. 

Wir wissen, daß in früheren ‚lahrzehnten, eine enge. 
herzliche Verbindung zwischen katholischer Geistlich- 
keit und Frmrei bestanden hat. So mancher Bischof, 
so mancher katholische Priester war Frmrer und sah - 
in unserer Lehre, die alle Religionen in ihrer Essenz 
umfassen soll, einen Abglanz der seinigen, und wurde 
vielleicht auch in seinem priesterlichen Wirken da- 
durch beeinflußt, daß er in unseren Kreisen den Zu- 
sammenklang alles Strebens nach dem Göttlichen er- 
lebte. So. gingen wohl auch derartige Anschauungen, 
wie sie sich in diesem Untertitel kundtun, in das Ge- 
dankengebäude eines solcher Mannes über, der als 
Spender tiefer Weisheit seinen Hörern entgegentrat. 


ers 


Tr 


Literatur. 


j Vorbemerkung an Autoren und: Verleger. 


war sie takivoll? Fiel sie uns- nicht in den Rücken? Und 


. wir sollen, wenn es nach dem „F. z. a. S.“ geht, uns ihrer 


Ob eine ‚Schrift an Umfang gering, ob sie voluminöser 


ist, wenn ‚wir sie dessen für wert erachten und aus der 
- Fülle unserer literarischen Erfahrungen Bemerkungen all- 
 gemeiner Art in unsere Besprechungen einflechten können, 


5 werden wir so verfahren. — Der Br, der hier rezensiert,- 
- . wird offenherzig den Finger auf die Wunde ‘legen, an. 


der ‘unsere Literatur krankt, und .nicht nur die unsrige, 


denn es heißt leider so oft, lobst Du mich, so. lobe ich 
auch Dich. Ich habe hier bei uns aber noch mehr Übles 
gefunden. Für einen Br Mrer wird die Zensur stets um 
einige Grade milder gehalten. Brüderlich heißt aber in diesem 
Falle strenge urteilen. Das milde Urteil ist unwahr gegen 
den Autor und irreführend für den Leser, zumal wenn 
er an bessere literarische Kost gewähnt ist. — Ich ‚gehe 
. weiter, ich behaupte, wir stoßen solche höher Gebildete 
ab. "Wir hätten sonst Zugang aus ihren Kreisen und aus 
Universitätskreisen. Und diese. tun uns bitter not, um dem 
Dilettantismus, der aus jedem Vortrage einen Artikel und aus 
diesem wieder-eine Broschüre mächt (eine Rede.ist keine 
Schreibe!) einen Damm entgegenzuseizen. 


Logengespräche über Politik und Reli- 
gion, von Dr. Rudolph Penzig. Ernst Oldenburg, 
Verlag Leipzig. Gebunden 4 Mk. 


“ Wir heben aus dem „Waschzettel“ dieser Schrift fol- 
gende Sätze hervor: 


‚ „Das Mißverstehen der. schon in. den frmr „Alten 
Pflichten“ von 1723.enthaltenen Warnung, Streitigkeiten über 


Politik und Religion über die Schwelle des Logentempels 


- zu lassen, hat dazu geführt, einerseits durch die Aus- 
schaltung der wichtigsten und ernster Männer würdigsten 
Gegenstände die. Logen im Laufe der Jahrhunderte zu 
harmlosen Geselligkeitsklubs werden zu- lassen, andererseits 
-in ihnen einen -.neuerungsfremden Ungeist der. religiösen 
. und politischen Reaktion zu züchten, der seltsam mit den 
klerikalen Verieumdungen des Frmrtums, als wären sie 
Umstürzler von Thron und Altar, kontrastiert. Seit mehr 
als. drei Jahrzehnten ist darum mit wechselndem Glück 
eine Reformbewegung im Gange, die es versucht, der 
Frmrei jlıre alte Stellung als Hort der Glaubens-, Denk- 
und Gewissensfreiheit der Persönlichkeit zurückzuerobern. 
Ein wertvolles Dokument dieses Strebens ist die vorliegende 
Schrift, Wie sie &s versteht, ihr ‘mit den köstlichsten 
Früchten der Lessing- und Fichteschen Frmrgedanken be- 
ladenes Schiffchen zwischen den Klippen philiströser Neu- 
tralität und religiöser Indifferenz hier, eines entlarvten Kon- 
servatismus und einer Krypto-Orthodoxie dort, endlich eines 
blutleeren Kosmopolitismus und einer schlecht verhüllten 
Religionsfeindlichkeit an dritter Stelle, hindurch zu steuern, 
“ist ungemein reizvoll, selbst für den Fernerstehenden. In 
der Maurerweit bedeutet sie eine Tat.“ 


So empfiehlt der Verlag oder wohl der Verfasser diese 
Schrift. 


Abgesehen von der veralteten Form der Gespräche, die 
statt eines Darlegenden zwei künstlich konsıruierte Me- 
‚ditierende vor den Leser stellt, bemängeln wir doch, trotz 
aller Ehrfurcht 'vor dem von reinstem Wollen erfüllten 
Herrn Verfasser, die Polemik, die die Veröffentlichungen 
seiner kleinen aber rührigen Gemeinschaft nun leider eben 
niemals unterlassen kann. Wir bedauern das sehr. Eine 
ruhige, sachliche, in sich geschlossene Tätigkeit im Sinne 
des Lichts, die brächte jenem Kreise mehr Anerkennung als 
seine bisherige Art. War die Anbiederung an die Grande 
Loge de France eine kerndeutsche Art? War sie nötig? 


Denkweise anpassen? 


Unberührt aber bleibe der Kern der Schrift. Wir haben 
unser festes Programm. Wir sagen: Omnia sponie fluant. 
Politische Fragen und religiöse zumal erörtern, und das 
in unserer bewegten Gegenwart, kann nur trennend wirken. 
Wir wollen die Problematik unserer Tage und Jahre sich 
ruhig ausklingen lassen. Sie wird schon, des sind wir 
sicher, nicht zuletzt unter unserem überparteilichen Ein- 
flusse, ruhigere Ausdrucksformen, vielleicht auch andere 


_ Gleise finden. 


Wir..alle haben ja nur ein Ziel für unsere Augen, für 
unser Denken und für unsere Herzen: das ist der Buch- 
stabe „G“, mag er für den einen statt der bei uns gültigen 
Deutung vielleicht für den anderen „Geist“, für den dritten 
auch „Geistesädel“ und „Geisteskultur‘‘ heißen. 


Uns ist eben dieses „G“ Ausgang und Wirkung des 
in den Tiefen frmr Erkenntnis verankerten heiligen Buch- 
stabens, den der BrLehrling als ersten lernt, wenn er seine 
— Buchstabierversuche macht und den er wiedörfindet, wenn 
das Innerste sich ihm einst Öffnet. So aber, wie der- 
F. z. a. S. jetzt ist, so ist er für uns keine Frmrgemein- 
schaft. Ihm fehlt eben dieser erste Buchstabe. Ohne ihn . 
gibt es keine. geistigen Grundlagen, keinen rechten Bau- 
plan für eine ger. u. vollk, Logenarbeit. 


Max Opitz, Das Geheimnis der Cheops-Pyramide 
und die königliche Kunst. 4. Auflage. 40 S. 8° mit 9 Abb. 
Im Selbstverlage, Görlitz, Obermarkt. 18. 


Ein strebender Br Frmrer, der durch seinen Beruf 
der Wissenschaft wohl fern steht, unternimmt es kier, 
zwei Geheimnisse einander gegenüber zu stellen, das der 
Pyramiden und das der k.. K.; über deren. Zusammenhang 
viel und öfter abgehandelt wurde, ‘der aber von recht 
vielen Frmrer-Gelehrten bestritten wird. Über die Zahi.n- 
geheimnisse der Pyramiden hat ja Max Eyth und vor ihm 
und nach ihm so mancher geschrieben. „Nichts genaues 
weiß man nicht“, so hat wohl auch der gedankeniiefe, 
heute von den meisten Brn vergessene, liebe Br Julius 
Stinde gesagt, der sich ebenfalls in dieses Gebiet vertiefte, 
und dessen der Schreiber dieses verehrungsvoll gedenkt, da 
er ihm vor langen Jahren in .röhlicher Gesellschaft be- 
gegnete. 


Wir hoffen, diese Zusammenhänge, die Verf. im Vor- 
wort betont, im Schlußwort aber im Hinblick auf eine andere 
Laienarbeit abweist, jedenfalls in einem unserer Spezial- 
hefte zu behandeln, das Arbeiten über frmr Frühgeschichte 
bringen soll. Denn wir wollen der ernsthaften Frmrer- 
Wissenschaft dienen und nicht wie es hier geschieht, Flug- 
sand zu Flugsand bringen. | 


Scripta maneant, aut non sint. Das sollte jeder ernste 
Kritiker beherzigen. So manche Schrift aus Laienhand und 
Laiensinn bliebe besser ungeschrieben oder lieber als auto- 
graphierter Logenvortrag innerhalb der Mauern der Loge, 


“in der er als Vortrag gegen die Brschaft und manchmal 


auch gegen den guten Geist in ihr — ein Attentat war! 
Nichts für ungut! Wir wünschten aber weit lieber zu loben, 
und darum übergehen wir bei dieser Schrift auch elemen- 
tare Mängel, wie Druckfehler und. Stilunreinheiten. Vieles 
steht übrigens auf diesen 40 Seiten, was des direkten 
Zusammenhanges mit dem Titelthema entbehrt. Wir müs- 
sen es jedoch deutlich sagen, daß solche Schriften, be- 
sonders, wenn sie in die Hände von profanen Wissen- 
schaftiern gelangen, ein unzutreffendes Bild von der 
Höhenlage der frmr Literatur vermitteln; sie liegt aber 
nicht so tief, wie man es nach dem bloßen Literarwert 
solcher Schriften befürchten müßte. 


Meistere Dein Leben durch Gefühls- und 
Willensschulung. Von Dr. Maximilian Klein. Haus- 
arzt-Verlag Hermann Stoß, Berlin-Steglitz. 145 S. 
Preis kart. Mk. 2.60, geb. Mk. 3.20. 

Bücher aus so berufener Feder über Lebens- 
kunst sind jedem Frmr von Interesse. Uin diese Kunst, 
die uns die k. K. ist, dreht sich ja das Ganze des 
Diesseitsmenschen. Allen Gewalten, die uns bedrängen, 
widerstehen und standhalten und entgegenwirken, — 
das heißt sein Leben meistern. Der Wille zur Gesund- 
heit, der Wille zum Willen, der auf das Gute gerichtet 
ist, auf den Aufbau, auf die Bemeisterung auch der oft 
uns entgleitenden Gefühlswelt, das ist der rote Faden, 
der dieses Problem und dieses Buch durchzieht. Es 
gehört zu denen, die wir nach eigener Lektüre gern in 
die Hände der heranwachsenden Jugend des eigenen 
Hauses legen; auch zur Weihnachtsgabe an junge 
Menschen, die dem Leben fragend gegenüber stehen 
und das Glück suchen lernen sollen auf dem Wege 
der Pflichtenerfüllung. Wir denken da an Lehrlinge 
der Kontore und Betriebe. Wie schön ist es, wenn 
in dieser Zeit der nüchternen, tariflichen Beziehungen 
ein Buchgeschenk das Band zwischen Lehrherrn oder 
Geschäftsleitung und Lehrling vertieft und mit einer Art 
von Pietät erfülit. Arbeitsiehre soll ja auch Lebenslehre 
sein. Die Bücher des Dr. Maximilian Klein eig- 
nen. sich vorzüglich dazu. Dieser zweite Band der 
„Bücher der Lebenskunst“ bildet die unmittelbare Fort- 
setzung des ersten, unter dem Titel „Glück“ erschie- 
nenen, der die Philosophie eines frohgemuten Lebens, 
sowie die Erziehung des Verstandes und der Phantasie 
in überaus ansprechender Weise entwickelt. 


Philosophie und Lebeu, Eine neue Zeitschrift. 


In bescheidener Aufmachung gibt ein führender deut- 


scher Philosoph, Prof. Dr. A. Messer in Gießen, unter 
dem Titel! „Philosophie und Leben“ eine Monats- 
schrift heraus, die der gebildeten Laienwelt die Haupt- 
probleme der. Wissenschaft näherbringen will, die unserer 
eigenen am nächsten steht. Die erste Seite (des ersten 
Heftes ziert ein Wort aus Albert Schweitzers Kultur- 
philosophie, das auch uns viel sagt und das diese neue 
Zeitschrift (Verlag Elwin Staude, Osterwieck, Preis jähr- 
lich 6 Mk.) zusaramen mit den klaren, ansprechenden Dar- 
legungen des feinsinnigen Herausgebers vorzüglich ein- 
führt. Dieses Geleitwort lautet: 

„Die Weltanschauungen der Weltreligionen und die der 
abendländischen Piillosophie gehören nicht verschiedenen 
Welten an, sondern sind durch innere Beziehungen mit- 
einander verbunden. Überhaupt ist der Unterschied zwi- 
schen religiöser und philosophischer Welt- 
anschauung ein ganz fließender. Die sich im 


Denken zu erfassen suchende religiöse Weltanschauung’ 


wird philosophisch. Eine philosophische Weltanschauung 
aber, die in die Tiefe geht, niramt religiösen Charakter an.“ 


Ein echt frmr Denken. Weniger glücklich war der Herr 
Herausgeber in der Darbietung eines Anders Gemmer, 
dessen Arbeit bei rechtem Lichte besehen, der Grundtendenz 
des Blattes, Glauben und philosophisches Wissen zu ver- 
söhnen, geradezu widerspricht. Wir haben aber in den folgen- 
den’Heften eine Fülle des Guten gefunden, die uns diesen un- 
schönen Fleck vergessen macht. Freimaurer sind Optimisten, 
Lebensbejaher und Idealgläubige. 


Verantwortlicher Redakteur: Br Alfred U Unger, "Berlin NW 93, 3, Lessingstr. 26. 


bringt unfehlbar Okkultismus und ähnliches hervor. 
‘Weg liegt da, des Gefühlsmäßige der Erscheinungen - und 


Herr Prof. Messer 


pflegt gleich uns in seinem Blatte ein Ideal, dem. ei nicht . 
nur durch Wissen, sondern durch kultisches Erleben, also . 


durch Intuition "näher zu kommen versuchen: ' Wir. wieder- 
holen mit Albert Schweitzer: Eine. philosophische Welt- 
anschauung — und das ist die freimaäurerische, — nimmt 
religiösen Charakter an. Herr Gemmer aber, der. Gott nicht 
findet, dem das ideelle  Gottesbild erblaßt, zum Schemen 
wird, der für sich wohl -den "Philosophentitel in Ansprüch 
nimmt, —- der soilte sich diesen wundervollen ‚Satz. und 
das Wunderwerk der Welten vor Augen halten, das doch 
gerade Leben und Kleid und Wirker — und Schaffens- 
beweis und. damit das klarste Zeugnis für .das- Dasein 
einer unerforschlichen Gottesmacht ist. - 


Das Freimaurerideal, Ein Mahnwort :an unsere . 


Zeit von Albert Buddecke., Berlin, Verlag. Ali red. 


Unger, 4. Auflage, Mk. 1.40. “ 
Mit seltener Klarheit ist hier freimavrerisches Ideal 
dargelegt. Wenn wir ie Struktur unserer Zeit. zu er- 
fassen uns bemühen, müssen wir uns von vornherein 
klar sein, daß wir uns in einer Übergangszeit befinden. 


Der Materialismus, der scheinbar nur wirtschaftlich uns 


beherrscht, ist viel gräßer. und gefährlicher in wissen- 
schafilicher Hinsicht. Die beispiellosen Erfolge der exakten | 
Naturwissenschaften haben uas verführt, ihre Methoden 
auch auf das Leben der Ssele und des Gemütes anzu- 
wenden. Dadurch ist eine maßlose Zersetzung unserer. 
inneren Werte eingetreten. Eine restiose Durchdring ung 


unserer Gefühlswelt scheitert aber immer an gewissen Un- 


nöglichkeiten unserer Erkenninis, Wir müssen bei der. 
Analyse sölcher Gedankenkomplexe vor einem: letzten Itwas 
halt machen. Wir sehen. gewissermaßen den: Schlag: 
schatten eines großen Gieheimnisses;. aber den Gegenstand, 

der den ! 
Philosophie’ zieht hieraus die Schlußfolgerung und spricht - 

von einera Dualismus, von Gott und. Welt. Die .Er' kenntnis 
der Unzulänglichkeit „xakt-wissenschaftlicher Methuden ge- 
genüber der Transzendenz muß zu einer verstärkten Be- 
tonung der Gefühlswerte führen. Aber auch hier droht eine’ 
Gefahr. Eine zu große. Hervorhebung des Gefühlsmäßigen 
Der 


das durch exakte Kontrolle Gewonnene zu einer Einheit 
zu verbinden, d. h. aber nichts ‚anderes, als eine Synthese, 
einen Aufbau zwischen Geist und Gemöt herzustellen, mit _ 
anderen Worten: Den. ‚Menschen. Das sind die bau- 
lichen Grundlagen der’ Schrift. Tiefes Gemüt verbindet 
sich in ihr mit einwandfreier Wissenschafftlichkeit. 

Im ersten Abschnitt sind diese Gedanken. klar zum 
Ausdruck gekommen. Der zweite Abschniti bringt Ursprung , 
nd Entwicklung des freimaurerischen Gednnkens. Mit Recht 
ist hier die Freimaurerei als «eine Renktionserscheinung 
aufgefaßt. Mit unfangreichem,: wissenschaftlichem Apparat 
hat das Wolfstieg in seinem „Werden und Wesen’ der 
Freimaurerei“ erneut getan. Buddecke stellt sich ebenso . 
ein und bringt sodann eine "Reihe ausgezeichnet ausge- 
wählter Zitate freimnurerischer Klassiker. 

Der dritte Abschnitt gibt ein Bild der reinen Frei-. 
maurerei. Hier bewährt sich die Synthese von Geist und 
Gemüt, die Budde:ske eignet. 

- ‘Der vierte wud letzte; Abschnitt spricht von der (iegen- 

wartsaufgabe der deutschen Freimaurer. B. sieht in der 
Bruderliebe die Aufgube des Freirnaurers und sieht in 
dem Priesiterdienst am. Menschheitstum den Beruf der Frei- 
maurerei. Fs liegt nahe, bei dem Haßgedanken unserer 
Tage auf die Bruderliebe hinzuweisen, als den. „frei- 
maurerischen Heilruf“ unserer Zeit. 

Dem Büchlein ist weiteste Verbreitung zu wünschen,. 
und Autor und Verleger muf, raan aufrichtigen Dank wissen. 
Gustav Mohr, Jena. 
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maurerei, Ein Beitrag zur Vorgefhichte ber Trel- 


maurerdi.  - „(464 ©.) kart. M. 5.— 


Keller, Dr. £ubioig: Die geiftigen Grundlagen ber 
Freimaurerei und das öffentliche Qeben. SPBreis- 
gekrönte Schrift. Mit einer Einführung von Aug. 
Horneffer. 2. Aufl. (169 ©.) brofch. M. 3.— 

"gebd. M. 4.20 


Wolfftieg, Augur: Die Bolofopbie ber Sreimaurerei. 
2 Bände (zuf.488 ©.) - brofh. M. 18.-— - 
gebd. W. 15.— 


Tontordia” Biptiotyek für Freimaurer, Band XII: 
Ewigkeitswerte, Jur_Befinnung auf unfere Ibeale. 

(200 5) broih. M.”5.— 

.gebd. XI. 6.— 


Mit Ausnahme des Bandes ‚Söncorbia" find alle 
diefe Schriften auch dur) Brr Buchhändler zu beziehen. 
„Goncorbia” fowte „Interne Schriften” nur direkt. 


" Alfees Unger Verlag 
Berlin C2, Spandauer Ste. 22 


Alfred Unger Verlag. i 


|Schwestern 


Briefe erbeten unter Br L an 
die Expedition der „Bauhütte.“ 
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KÜNSTLERISCHE BILDNISSIE 


Die drei Hohenzollern- Freimaur er! 


KaiserWilhelm L. 
Kaiser Friedrich 
Friedrich d. 6r. 
in freimaurerischer 
Bekleidung 


1 Jedes Blatti. feinster 


Heliograviüre a.Ohina- 
papier, nach den in 
der ‚Loge zu den drei 
Balken® in Münster 


befindlich,. Original- B 
alers Bi 
Fritz Grotemeyer. 


Gemälden des 


Jedes der drei Kunst- 

blätter hat Bildgröße 

om; Karton- 
52x80 cm. 


Töße . 
Jedes Bild M. 12.50 


GE eepwerneei en 
Verkleinerung obiger 
Bilder in Autotypis 
a, einem Blatt querlo 


Einzelbild 8xX18 cm. 


Papiergr. 25X88 cm. 
Die Einzelbilder sind 
etwa doppelt so groß 


wie nebenst. Abdruck. | 


Bildnisse 
hervorragender 
Freimaurer. 
Jedes Blatt, Bildgr. 
etwa10X18 cm, Blatt- 


größe 21X28 cm auf 


feinstem, starkem 


n2 i 


Kupferdruck - Papier 


t Tondruck. 
. Bu " BEE Er BERGE M1— 
Bs erschienen bis jetzt in der Sammlung: 
Ludwig Fensch - Wo olfgang v. Goetlie - Johann Gottfried Herder - Ludwig 
Klapp - Heinrich Möller - August von Reinhardt - Friedr. Ludiw. Schröder 
Hermann Settegast - Reinhold Taute - Carl Wiebe 


Zu beziehen von: 


Altred Unger Verlag, I Berlin 02 Spandauer Str. 22 
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Wange | 
deutscher und ausländischer Weine 
Br Richärd Dzikowski 


Berlin-Wilmersdorf, 'Trautsnaustraße 14 D: 


Fernsprocher: Uhland 2086 
„Billigste I Preise. Nur beste Qualitäten. , 
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Junge Deutsche, 


die gut Französisch lernen und sich für die kauf- 
männische Laufbahn vorbereiten sollen, finden 
“ hierzu die denkbar beste’ Gelegenheit i im Institut - 
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"Seriöser 
Kaufmann 


644 Jahre) 

der Internat. Spedition, 
seit vielen Jahren in 
leitender Stellung (auch 
Auslands - Praxis) sucht 


Vertrauensposten, 


LU #7. 00% ] 
Literarisch und wissen - 
schaftlich gebildeter ‘Br 
Frmrer; der die Stolze- 
Schrift beherrscht, wird 
um Mitteilung seiner An- 
schrift und seiner Zuge- 
hörigkeit behufs : Über- 
tragung und Zusammen- 
arbeit alter frmr Nieder- 
schriften gebeten. 


. Angebote unt. C.P:M, an 
den Verlag der „Bauhütte“ 


eventuell auch Beteiligung 
an. kleinerem, guten 


Unternehmen. Englisch 

und Nordische Sprachen 

perfekt. Erstklass. Zeug- 

nisse u. Referenzen stehen 
zur Verfügung. 


Angeb. erb. unt. Ch. 147. 


“> 
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: Schloß Mayenfels bei Pratteln, Schweiz. 
Stoter Verkehr mit jungen Französisch-Schweizern. 
Pronpo gratie durch Din E Br Th.J acsbB 


‘ 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Fischer — Verlag und Druck; Br Alfred Unger, beide in Berlin Ca, Spandauer Str. 99. 


Flüger und Planes 


Wichtige Mitteilung _ 


Genen) 


* 


Alle in meinem Verlage erschienenen ., 
Internen Schriften. 
"für Freimaurer 


also Bücher oder Broschüren, die als Hand- 
schrift für: Freimaurer. bezeichnet :er- 
schienen sind, werden fortan. 


ausnahmslos aus dem 
‚Buchhandel zurückgezogen 


Ein Buchhändier-Nettopreis besteht nicht. 
Also auch Buchhändler erhalten : diese 

Schriften nur zum Ladenpreise und auch . 
nur dann, wenn sie sie persönlich unter 

Angabe ihrer Logenzugehörigkeit. für ihren 

eigenen Bedarf bestellen. 


BerlinC2 Alfred Unger Verlag. \ 


Spand Str. 22° alleiniger Inhaber: & 
pandauer Sir. 2 | Br Alfred Unger. ie 


Mein neuer Verlagskatalog ist in Vorbereitung. - 
Neugegründeten Logen wird der: vollständige Verlag. 18 
der Firma in einem Gesamt-Exemplar, auch: gebunden, 
auf Wunsch auch gegen Ratenzahlungen geliefert. 


Die dauernde unverlangte Zusendung der frei- 
maurerischen Neuigkeiten des Verläges' erfolgt auf 
Wunsch sofort nach Erscheinen. = 

Es sei erwähnt, daß ein - hervorragender Kenner Be 
der frmr Literatur dem Verleger : ‚neuerdings aus 
eigenem Antriebe schreibt: = 


„Jedes neue Buch Ihres Verlages bedeutet ) 
für mich schon immer ein — — Erlebnis.“ HE 
Dieses Urteil enthebt den ‚Verlag jeder‘ eigenen 
Versicherung, ‚Haß,, sein Augenmerk in der’ heutigen 
Zeit der Vielschreiberei sorglich darauf gerichtet. ist, 
“ seine Produktion ‘vor dem Vorwurfe der ‚Seichtigkeit \ 
zu hüten. : 
Von höherem, pliilosophisch-religiösem Standpunkt 
und national geleitet, dient der Verlag Alfred Unger 
unentwegt der Vertiefung des frmr Gedankens. 


. Die nicht als „Handschrift“ erscheinenden 
Werke sind nach wie vor durch jeden Buchhändler 
zu beziehen. Der Verlag legt Wert darauf, daß sie 
beim Buchhändler verlangt werden, damit dieser auf 
die frmr Literatur aufmerksam gemacht wird. 

Der Buchvertrieb des V.d. F., Leipzig, wird von 
meinem n Verlage nicht beliefert. 


eigenes Fabrikat, sowie gebrauchte Flügel Steinway & Son,, 
Bechstein, Blüthner, Duysen, in allen Preislagen am ı Lager. 
Bequemste Teilzahlung. 


Pianofortefabrik Carl Nichtewitz 
Ausstellungsraum. Berlin W 15, Hohenzollerndamm 26 
U.-Bahn: "Fehrbelliner Platz. 


1 u Zeitschrift | Be 
für die: Gosamt- Interessen der Freimaurerei 


"Redaktion: 


Viershatsgg eine Nummer ' Begründet 1858 von: Br L &. Finde), u Bu Berlin NW, 3, Lessingstr. De 
. von 8 Selten EEE Ei: weit 1891 fortgeführt: von der A.-G. Bauhütte | 
Bu __ = ‚Frankfurt a,.M, und 1825 übergegangen auf Verdandstelle: 
"Preis des Jahrgangs 1 u nn 2 Br Alfred Unger in ‚Berlin. En * Berlin c2 ‚Spandauer Str. 22 
-Im voraus zahlbar EEE ” zu a :Postacheck: | 
Mhrlich M. 18.-— portofrel. Als Handschift nur für Bır Frmrer gedruckt, Berlin Nr. 2634 


„Mired Unger 


. Auslandspreis M. 14. — 
e Verantwortisher Sehrittliter: Br Altrod 1 Unger e ‚„Bauhfitte“ 


er. 1 Jahrgang 
1925 


| N 5 6 


Arbeit, Friede, u 
| ® Oktober 1 1925 


Lich, een e 
Freude | 


Leben 


"Weisheit, Schönheit, 
u „Stärke ae 


Ein Wort an unsere . Lesen. . | 
= Unser Blatt hat, in dem verflossenen: ersten. Vierteljahr. seine Versprechungen sn voll einlösen u; 


können. Es: ‚erschienen, wie. es. wohl in den ‚Logenferien öfter: s wird; an 
„ nur deren zwei, und darum wird der Umfang ‚der nächsten Nummern, bis. er. A 
' Seiten mehr. ‚betragen. Innerhalb dieses Umfangs von alsdann zwölf Seiten wird 
kammer für die Kultur.der..Seele';, die :wir ‚regelmäßig: ‚bringen: wollen, . entwec 
erscheinen durch eine andere Rubrik, die das Blatt dem Programme: näher führt, da 
der alten 'Bezieherlisten nicht: sofort 'erfüllen- konnten. | TE 
‚Welse Worte aus alter Zeit sollen dem Leser sagen, welche Schätze unsere „ältere Arme Literatur und, N 
ihr Nebenland birgt, das unter dem Namen der Geisteswissenschaften der k. K.-verwandf ist. Wir haben 
heute den Anfang gemacht, indem wir in dieser Nummer gleich zwei bedeutenden deutschen Maurern das u 
‘ Wort gaben, die gule Dichternamen tragen. Die Leser sollen ihre Namen erraten. Das: Werkzeug ist ihrer Ei 
Hand schon. viele Jahrzehnte entglitten; ihre Namen aber leben weiter, ebenso wie ihr ‚Denken. - Br 


Aber wenn wir uns bemühen, dem Deutschen Freimaurertum eine neue gemeinsame „Bauhütte“ 
aufzurichten, dann wünschen wir auch ein herzliches Entgegenkommen in Form von Abonnements und in 
Form von literarischen Beiträgen seitens der Brschaft. Wir brauchen auch eine klare, offene Aussprache von 
"seiten erfahrener Brr aller Systeme. Sie sollen sich darüber klar sein, daß die Deutsche Frmrei von jeher 
eine Republik: freier und freiester Geister war. Unser großer Meister Johannes der Täufer, dessen Name 
ja dessen in die Ferne weisende Hand, ein Erneuerungsprogramm bedeutet, ja auch Jener Gottessohn, den 
viele den Obermeister nennen und: der es auch im Sinne der modernen Deutschen Mrei, im Geiste der 
Liebe Ist, sie beide waren die Freiesten ihrer Zeit. Sie behaupteten gegenüber den. äußeren Gewalten das 
kostbarste an menschlichem Besitz, das Königreich ihrer Seele, Und so schaffen auch wir uns. unser König- 
reich, Ein jeder das eigene, und wir in unserem Blatte ein anderes Reich des freien‘ Gedankens für alle. 
Denn aus dem Reiche der Gedanken kommt uns die Lebensluft. Wir werden uns im neuen ‚Vierteljahr, 
das einen kurzen Jahrgang beschlieBen wird, mehr als es sonst wohl in der mr Presse geschah, mit dem 
Leben der Seele und dem geistigen Leben auch außerhalb unserer “Mauern befassen. Wir geben unsern - - 
Lesern Abschnitte aus Büchern, denen sie g=meinhin nicht: begegnen, unter dem Titel: „Erlesenes aus 


“alten und neuen Büchern“, eine Rubrik, die wir selbst vor einigen Monaten in der in unserem Verlage = 


erscheinenden alten Zeitschrift ;Geisteskultur” einführten. | 
. Also: Wir wiederholen: Abonnements ‚und Beiträge und Mitwirkung aı am Sprechsaal erbitten wir uns 
zum Aufbau unserer geistigen Lesergemeinschaft unserer geistigen Republik, 
Für unsere Mitarbeiter: Die Bauhütie hat in den 66 Jahren ihres Bestehens noch nie Honorar gezahlt. Sie war eben. - 
der allgemeine Sprechsaal, ein Blatt für alle, die etwas zu sagen ‚hatten. Haben wir eine bestimmte Anzahl. von festen Beziehern: . 
dann honorleren wir gern gewisse Beiträge. Wir bitten auch deswegen um Förderung. Die Redaktion. . 


Freimaurerei? 
Von Br Paul Richter-Stettin. 
„Niemand soll und wird es schauen, 
Was einander wir vertraut; 
‘Denn auf Schweigen und Vertrauen 
Ist der Tempel aufgebaut. “ 
Goethe. 
Schon in alten Zeiten hat es s Gesellschaften gegeben, 


die sich der Außenwelt’ gegenüber in. ein undurchdring- - 
liches Dunkel hüllen wollten. Zu dem Zweck wurde den 


Mitgliedern die strengste Verpflichtung, zu. schweigen, 
auferlegt. Die Namen der Mitglieder, der Ort der jedes- 
maligen Zusammenkunft, Erkennungszeichen, Gebräuche 
‚und Formen, sowie die Verhandlungen dieser Genossen- 
schaften, alles mußte aufs peinlichste verborgen bleiben. 

Was war nun der Zweck solcher Zusammenkünfte? 
Der Zweck muß.es jä erklären, ‚warum die Mitglieder 
gern die schwere Pflicht ‚der unbedingten Verschwiegen- 


heit auf sich nahmen, die ihnen. gewiß mancherlei | 
Unannehmlichkeiten, dauernd auf .der Hut sein, und 
Im. Zweck 
mußte ein Äquivalent liegen, das reichlich alle Schatten- 


gewiß oft genug‘ auch: Gefahren” brachte. 


seiten aufwog. 


Gewiß, wir können sie wohl begreifen, diese An- 


hänger der alten Geheim:- -Geselischaften, wenn wir 


hören, daß ihr Hauptzweck in. der Pflege. geistiger, 


sittlicher Güter bestand. Die abgeklärte Weisheit des 
Menschen, in seinem Verhalten zum Mitmenschen und 
zur göttlichen ‚Macht, das-.war. der:-Kern:ihrer- Lehre. 


Philosophie und Religion. Nicht die. Religion, wie ‘die 


große Masse sie kannte und in stumpiem, bequemem 
Gewohntsein festhielt. Aus diesem .dehnbaren, entstellen- 


den, materiellen Wust. von dunklen, abergläubischen. 
Vorstellungen und Gefühlen den ewigen Geist, den gött-. 
lichen Funken befreiend zu lösen und ihn. zur heiligen |. 


leuchtenden und wärmenden. Flamme anzufachen, dieses 
Streben umschlang, ein gemeinsames Band, die gleich- 
gestimmten Seelen in den geheimen Gesellschaften. In 
dieser gleichen Stimmung lag ihre Macht, ihr Trost, 
ihr dauernder Ansporn. Deswegen mußte eine genaue 
Prüfung eines jeden neu Eintretenden vorgenommen 
werden. Die Würdigen mußten sich erst bewähren, ehe 
ihnen das heilige Feuer anvertraut ‘werden durfte. 
Einen symbolischen Anklang an. diese alten Prüfungen 
finden wir ja in unserem’ Aufnahmerifual. Das Ho- 
razische Wort: „Odi profanum vulgus et arceo“, „Ein 
Abscheu ist mir die unheilige Masse. Darum halte ich 
sie mir fern“, dies Wort kann man’ benutzen, wenn 
‚man den Geist der alten Kultgemeinschaften ausdrücken 
will. Heilig, unentweiht sollte das Streben ‚ehrlicher 
und großdenkender Männer bleiben. 


Aber auch ein anderer Grund sicherte noch ganz 


besonders sorgsam das Schloß des Schweigens, das 
die Lippen .der Kultgenossen hütete. Zu allen Zeiten 


sucht die träge Masse den beflügelten Geist mit bru- 


talen Keulenhieben totzuschlagen. Frohlockend sieht 


'sie die menschlichen Gefäße dieses ewigen. ‚Geistes 


zersplittern und wird doch in ihrer Blindheit nicht 


Was lehrt uns die Schweigepflicht in dor | 


‚nicht; 


gewahr,, wie der treigewordene Geist, sich: ins. Unend- Er 
| liche siegreich dehnend, ihrer erfolglosen ‚Bemühungen. Ee 
spottet. ‚Sokrates? ‚Geschick. ward ‘der. Giftbecher, -Mo- - =; 
hammed mußte fliehen, der große‘ Meister von. Nazareth BR 
"wurde ans: Kreuz geschlagen, seine. Nach; folger. | 


gesteinigt, den wilden. Tieren. ‚vorgeworfen ' dei ‚als | 


jebendige Fackeln verbrannt, Ja, noch: ‚Vor wen; gen 
Jahrhunderten sollte. der unverstandene ‚ewige‘ Geist 

| der Wahrheit sterben unter den. Händen. ‘der - 'Gläu- 2 
'bigen“, die auf. Hunderten von 'schwelenden Scheiter-.. BE 
‚haufen die Ketzerseelen ins’ Höllenfeuer ‘verbannten. 


‘So war es auch’ gefährlich für die: ‚Mitglieder. der 


geheimen Kultgenossenschaften, der ‚Masse. das Feuer 
des Geistes zu zeigen oder gar zu geben. "Es konnte 


in den Händen des unverständigen Döbels’ zu einem; 
Scheiterh: -auten werden, der sie und ihre Altäre ver- 
tilgte. Das’ „Steiniget, steiniget sie!“ konnte für sie das. 


letzte Wort werden, das ihr Ohr vernahm, — So wird. 


es nun verständlich, ‚daß. die alten. ‚Kultgenossen sich 


ihrer. gegenseitigen tiefsten Verschwiegenheit: versicher- u 5 

-- ten durch feierliche Eide: und zum Teil. ‚auch: ‚durch. An- Bu E 
'drohung grausamer Strafen, welche die Verräter treifen 

‚ würden. 


- Auch wir Freimaurer kennen eine Schweigepflicht 


Bei unserer Aufnahme binden wir uns am Altare ‚durch a 
. unsere Namensunterschrift an das- ‘Versprechen, zu 


schweigen in allem, was uns.von der- Frmrei ‚anvertraut 


"wird, ‚Nicht-Freimaurern gegenüber: Wir wollen" ‘den 


geistigen Fäden, der von unserer Freimaurerei ‚zu‘den 
alten. Kultgesellschäften,, „führt, hier, niaht verfolgen. Er | 
besteht jedenfalls. Eine geheime: ‚Gesellschaft jedoch. 
im Sinne‘ der alten Kultgenossenschaften ist die. Loge‘ E 
Stehen doch unsere ‚Aufzeichnungen‘ :den: Be- 

hörden zur freien Einsicht. — Und .doch verlangt’ die 
K. K. von uns Schweigen. Ja, mehr‘ noch! Verräter- 
schriften haben in-unsern “Tempel: das: „unheilige: ‚Volk: 
hineinschauen. lassen. Für wenige‘ 'Groschen kann heute. 


jeder Profane sehen, was. für Geheimnisse. die Frei- u 
 maurer. haben wollen. Mit. überlegenem. Lächeln fragen 
“ sie uns, warum wir igentlich noch verschweigen,, was. 


alle Welt. weiß. Wollen. wir, nachdem die, ‚Welt, =. 
lüstern beginnend und. enttäuscht endend. — die Frei- 
maurergeheimnisse entschleiert zu ‚haben glaubt, durch, 


hartnäckiges Schweigen .den. Glauben erwecken, als ' “ 


hätten wir noch solche in unserem Vorrate?: Geheimnis-.' . 
krämerei ohne Geheimnisse! So sprechen geringschätzig; 
unsere Gegner. Und. döch, wie ‚gern möchten sie alles 
bis auf den letzten Rest wissen, was. uns, umgibt! . ‚Die 
Menge ‚kann ein Ab. ‚weigen von dem. großen breiten, 


Wege .der Allgenieinheit nicht ‚verzeihen, Und anderer-. 


seits, so völlig man. unsere. Geheimnisse, entschleiert. 


zu haben glaubt, so dreht, ‚man uns -in sophistischer. 
. Schlußfölgerung aus. unserem‘ Verschweigen offenbar 


bekannter Dinge . doch. ‚auch ‚wiederum. einen Strick.. 
„Das Gute braucht die Öffentlichkeit nicht zu.-scheuen. 

Wozu also ‚Geheimnisse? Deshalb birgt sich, hinter der 
verschwiegenen Miene des Freimaurers das Schlechte.“ 


In: dieser Weise liebt es zum Beispiel der. katholische 


Klerus zu ergumentieren, um. seine Herde vor. defi’ 


- Welten: in Lämmkleldern. zu hüten. "Und sagen nicht | 
. auch‘ 'verständige. Leute öfter, daß wir uns nur deshalb 
in 'mystisches Dunkel: ‚hüllen, um neue Mitglieder, durch 


2 Erregung der Neugierde an uns zu locken? Ja, unsere 


‘Schweigepflicht ist. immer ein bevorzugtes Ziel der 
giftigen ‚Pfeile ünserer Gegner gewesen, Aber auch 
n sogar‘ Freunde: ‚haben. uns’ schon geraten, sie gänzlich j 

aufzugeben, 


Und: wir Frmrer? wie sollen wir uns dazu stellen? 


‚Unser‘ Gesetz, unser Wort fordert ‚Schweigen von uns. 


Wir: sind . gebunden. Was haben wir uns aber bei 


n dieser Forderung. zu denken? Einen Zweck muß sie: 
‘doch: ‚haben, - .wenn sie bis jetzt in der Freimaurerei 


aufrechterhalten, ‚worden ist. Diesen tieferliegenden Sinn 


.der- -freimaurerischen Schweigepflicht 'zu ergründen, 
wllen wir in folgendem versuchen. 


Die großen Wahrheiten der K. K. liegen nicht frei 
zutage, bereit zur ; ‚Benutzung durch ihre Jünger. Wie 


. .der: Diamant erst durch die harte Arbeit des Schleifens 


z befreit werden muß von seiner verdeckenden Hülle, 


_  damit- er in. seinem durchsichtigen Glanze erstrahlen 
ur kann, so muß. der Bruder Freimaurer aus seinen Sym- 
bolen durch ‚seine Arbeit. den reinen : Glanz. der ver- 


5 borgenen "Weisheit ‚erst herausschälen. Der unschein- 


< 
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. bare schwarze Stein würde von vielen Unkundigen 


achtlos. ‚beiseite‘ geworfen : werden. Erst der fertige 
Glanz "des: geschliffenen Edelsteines lockt die Menge. 


Der Bruder‘ ‚Freimaurer aber läßt sich durch die Hülle 


nicht: täuschen ‘und: liebt die:Arbeit:’ Erst’ wehn“ er .dürch 


u eigene Mühe aus den: unscheinbaren Steinen seiner. 
. Symbole den: schimmernden Kern befreit hat, scheint 
er ihm besitzenswert. 


"Und. nun. betrachten wir einmal unsere Schweige- 


Pflicht unter diesem. Gesichtswinkel! 


” ‘Wir. wissen, daß Verschwiegenheit zu den schön- 
: sten Tugenden gehört, die einen Mann zieren können. 


Was men auch ‚in die Schatzkammer seines Herzens 
legen - mag, treu und .unverbrüchlich bewahrt es der 


‚Verschwiegene.- Ja, noch mehr! Mit diesem reichen 
. Schatze wuchert er und spendet von ihm die Zinsen 
. weiser.Lebenserfahrung und uneigennützigen Rates dem 
‚sich : ihm anvertrauenden. Jeder glaubt. einem solchen 


Manne ‚und ‚blickt zu ihm auf.: Selbst seine: Gegner 


müssen ihn achten. Ehrt er doch fremde Güter mehr 


dern seine ‚eigenen. Und erst auf diesen festen, starken 


Stamm - (des Vertrauens lassen sich die edlen zarten 


Sprößlinge, wahre Freundschaft und Liebe, pfropfen. 


‘Erst. auf ihm gedeihen sie und tragen schimmernde 


Blüten. Und sollen nicht gerade diese. Blüten unsern 


-Tempelgarten zieren und uns durch ihren Duft er- | 


frischen ? Schweigen soll der Br Freimaurer über Dinge 


" der Freimaurerei den Profanen gegenüber. Durch sein 
‘Wort hat er sich gebunden, damit er immer und 


immer: daran erinnert werde. Wir wollen das Symbol 


nun aufschließen! Öffnen wir die Muschel: Schweigen- 


sollen, und wir finden in ihrem Innern die edle 
Perle: Schweigenkönnen. Ein Zwang lehrtuns 
in maurerischen Dingen das Schweigen- 


ee 


müssen. Die Frucht aber der dauernden 


Übung ist das Schweigenkönnen, die Ach- 


tung. vor der Unverletzlichkeit fremden Geistes- und 
Gemütsgutes. „Heiß mich nicht reden, heiß mich schwei- 
gen. Denn mein Geheimnis ist mir Pflicht.“ Werde 
stark in der Verschwiegenheit, mein Bruder! Dann 
wirst du das Band vieler Seelen sein und der Brenn- 
punkt, der viel: zitterndes Licht und zagende Wärme 
vereinigt zu einem hellen Glanz und einem heißen 
Feuer. Das ruft uns die symbolische Deutung unserer 


‚Schweigepflicht zu. Seien wir dessen stets eingedenk! 


Aber mehr noch fördern will sie uns, diese unsere 
Schweigepflicht. Durch sie sind wir auf uns, nur 
auf uns. selber untereinander angewiesen, wenn wir 
reden wollen über die K. K., der Bruder auf den 
Bruder, Fest geschlossen ist die Kette. Nichts Fremdes 
kann sich drängen zwischen Kettenglied und Ketten- 
glied. Im Feuer der Verschwiegenheit sind die einzelnen 
Glieder ineinandergeschweißt. Ja, wir Freimaurer haben 
einander nötig. All das Schöne und Gute, was wir 
in unseren Bauhütten aufgenommen haben, das quel- 
lende Saatkorn, wenn ihm der Boden unseres eignen 
Herzens zu eng wird, aufnehmen kann es nur der 
Br Freimaurer. Das ist verwandter Boden. Dort wird 
es gedeihen, wie bei uns selber. Dort schirmt es ein 
starker Hüter: Verschwiegenheit! Und trägt die Pflanze 
dann Früchte, dann sind sie uns nicht fremd. Kennen 
wir. Brüder doch das Saatkorn, das ausgestreut ward 


in: unseren Bauhütten. Bei wem es auch gediehen zur 


Frucht: der Bruder gibt dem Bruder. Ja, wir kennen 


‘ die Geschichte dieses Saatkornes, aber auch nur wir. 


Kein fremder Blick sah hinein in den Freimaurertempel, 
als es gesät wurde. Und wenn dieses eine Korn Früchte 
zeitigt hundertfach, die auch draußen in der Welt sicht- 
bar sind und begehrt wurden; die neuen Saatkerne 
dieser Früchte, wir werden sie wieder in unsern Tem- 
peln in unser Inneres legen, Denn die zarte, unschein- 
bare sprossende Pflanze, sie braucht den wachsamen 
Hüter: Verschwiegenheit, dessen die reife, starke, glän- 
zende Frucht nicht mehr bedarf. Die profane Welt mag 
nur die Früchte sehen und sich ihrer freuen! Wir 
aber kennen den langen verborgenen Werdegang von 
der Saat zur Frucht. Unser Eigentum ist diese Kennt- 
nis. Unser allein ist sie durch die Verschwiegenheit. 
So gibt uns die Verschwiegenheit das 
starke, hoffnungsfrohe Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl. Wir wissen, daß wir zuein- 


ander bestimmt sind. Wir wissen, daß wir einen ge- 


meinsamen Zweck haben: die Ernte unserer Saat. Wir 
wissen, daß diese nur gedeiht, wenn wir eine Mauer 
bilden um unsern Garten. Die lockenden Früchte wollen 
wir schütten über Profane und Freimaurer. Wir wollen 
reichlich geben, mit vollen Händen. Aber wir können 
es nur, wenn wir reichlich ernten. Möge der große 
Baumeister aller Welten unsere Pflanzschulen segnen 
und ihrem Hüter: Verschwiegenheit Kraft geben zur 
Abwehr, auf daß die junge Saat bewahrt bleibe vor 
den feindlichen Hagelschloßen giftiger Ironie und dem 


Froste kleinlichen Unverstandes! 


Ä 


Aber weiter! Was mehr noch ichrt uns die. 
Schweigepflicht? Das schönste haben wir noch nicht ° 
erwähnt, Unsere Lippen sind versiegelt, unsere’ Hände 
sollen sich dafür um so fleißiger regen, draußen in. 


der Welt. Nicht an unseren Worten, an unseren Taten 
soll man uns erkennen. Diese sollen für uns zeugen, 


für uns und unsern. Bund, Mit der Schweigepflicht 


nehmen wir noch eine andere hohe, schwerere Aufgabe 


auf uns. Zeigen wir der Welt, was wir gelernt haben 
an Realisierung ideeller Werte im Leben; und sie” 
wird, wenn sie ehrlich ist, unsere Lehrmeisterin: die 
K. K. an ihren Erfolgen richtig kennen lernen und. 


schätzen. 


„Von der Menschheit — du kannst von ihr nie groß 

genug: ‚denken: 

Wie du im Busen sie trägst, prägst du in Taten sie aus.“ 
_ (Schiller.) _ 


Dann können uns ehrliche Männer“ nicht ‚mehr 


unser Schweigen als „Geheimniskrämerei‘ verübeln. 


Dann werden wir auch die sophistischen 'Verdäch- 


tigungen, unsere Schweigepflicht sei ein Zeichen defür, 
daß unsere K. K. das Licht der Öffentlichkeit ‚ZU. 
scheuen habe, allen erkennbar widerlegen können. Denn 
können gute Früchte von 'einem faulen Baume kom-. 


men? Dann wird uns auch der. Vorwurf nicht treffen, 
daß wir durch ınsere „Geheimnistuerei“ Jünger anzu- 
locken bezwec. en. Wir werden stolz erwidern können: 
„nie kommen zu uns nicht infolge, nein, trotz 


der Schweigepflicht; obwohl: ‚sie nicht wissen, was 
die Freimaurerei von ihnen: verlangen wird; was: hinter | 
den Mauern des Tempels sich abspielt. Einen ver- 


schleierten Weg zu gehen, sich auf etwas zu ver- 


pflichten, das man erst in der Zukunft kennen een | e 
soll, der Entschluß wird gewissenhaften Männern sehr 
schwer. Aber der Charakter und die Betätigung der || 


muß || licher Born, viele zu laben auf der Reise“ durch” das. 


Mitbürger, die sie als Freimaurer kennen, sie 
ihnen eine sichere Bürgschaft bieten dafür, daß eine 
Gemeinschaft solcher Persönlichkeiten nur 
schaffen kann, daß man an ihrer Hand getrost mit ver- 


bundenen Augen in ein fremdes Land einziehen kann. 


Vertrauen bringen wir den neueintretenden Brüdern 
entgegen. Aber Vertrauen, viel Vertrauen müssen sie 
auch zu uns haben. Und dieses Vertrauen zu uns 


in Dingen der K. K. können wir nur durch unsere 
Arbeit draußen im Berufe, im öffentlichen Leben, in 


der Familie, durch die „Freimaurerei ohne Schurz“ 
in sie einsenken. Wie die Schweigepflicht in der K.K. 


das Vertrauen der neueintretenden Brüder zu uns in. 
ein schönes Licht setzt und ihnen durch dieses Ver- | 


trauen von vornherein eine ideale Grundlage schafft 


in der neuen Gemeinschaft, so ist dieses in uns ge-' 


setzte Vertrauen für uns ein hoher Lohn, soll uns 
aber auch gleichzeitig ein neuer Ansporn sein, auf dem 
rechten Wege unermüdlich fortzuschreiten: 


Baume“ 


Und nun beantworten wir uns noch eine Frage:, 
Gibt es denn nichts mehr in der Freimaurerei, was. 
noch zu verschweigen möglich oder nötig wäre? Ist 


Segen 


Durch | 
die Früchte Vertrauen zu werben zum 


so ganz entblößt von all dem edien’ Metall‘ ‚des: Schönen 


und des Wahren, daß wir draußen bei der, Welt: betteln } e 


gehen müßten? Das wäre schlimm. für -uns! Aber dem 


| ist — Gott sei Dank! —. nicht.'so. Mögen sie unsere 

verratenen Rituale‘ mit: lüsternen Augen durchwühlen, ET, 
mögen sie unsere Symbole: unter. ihre materielle Lupe - e 
“nehmen!: Sie werden: :den : Wald. vor. Bäumen - nicht 
sehen. Die ‚Symbole werden ihnen ihre“ Kapsel. ‚nicht u 


‚öffnen, der ‚goldene: Kern. ‚wird. ihnen entgehen. BR 


v „Das ist eben das: wahre. Geheimnis, ‚das allen. vor Augen 
" Liegt, euch ewig, ‚umgibt, aber von keinem gesehen. “ 


So: 'können wir. unsern. ‚Gegnern mit Schillers 
Worten. ‚zurufen. Mögen auch die Verräter aus unsern 
| eignen ‚Reihen schreiben, sie..hätten nichts’ bei‘ uns‘. ae 
‚gefunden, nichts, was die. Gemeinschaft mit-uns wert \ . 
‚machte!- Sie haben‘ ‚keine ' Ohren gehabt zu. hören“ und “ 
keine: Augen zu, sehen. ‚Es: wäre‘ besser: ‚gewesen, . sie. Sr 
‘wären nie in unsere Kette getreten; denn sie. trugen 
‘den Schurz, ohne doch wirkliche 'Freimaurer zu sein, ... 
“sie” trennten in unserer Kette, anstatt zu ‚verbinden. Es . 
_ Wenn sie bei‘ uns. nichts fanden, so wollen‘ “wir ilinen ESEL 
sagen mit unserem Br’ Goethe: „u gleichst dem Geist, Zu 


den: du. begreifst je 


aber willig 'sich öffnend treuem, | 
unermeßlicher: Schatz 'ideellen - ‘Gutes, 


Leben. Das: fühlen wir: ‚Freimaurer, wenn d j 


durch unsere Seelen zieht. 


unser: verpfändetes Wort soll’ uns. zum ‚Stilliehweigen. 
verpflichten. Nicht nur ‚stumpfer- sklavischer Gehorsam. 


"uns immer den tiefen: Sinn und den’ hohen Zweck 


forderungen, die sie an uns: stellt,. ‚vergegenwärtigen. 


_ Freudig wollen wir’s‘ uns aber ‚auch. “immer: "wieder-: 


holen, daß wir "noch Geheimnisse ‚haben, unentweihte,: 


‚Es liebt die welt, das Steahlende » zu | schwärzen. 

Und das Erhabne in den: Staub zu ziehn.. ° 

Doch fürchte nicht! Es: ‚gibt: noch schöne Herzen, . 
‚ Die für ‚das Hohe, Herrliche erglähn.“ “ 5 


denn schon alles. draußen bekannt und erniedrigt, ws. 
wir mit‘ unserem keuschesten. Denken und’ Empfinden ii 
umschließen? Ist-unser Tempel so ganz ‚ausgeplündert, wo 


Darum können wir unbesorgt sein, 1. Unsere Sn | 


zusammenschlingt und: es: ‚wie - ein ‚heiliges Raus hen“ 


Blicken wir nön. noch "einmal zurück! Nicht nur „“ DR 


„Der Freie nur ist: treue. «Föntane). “Wir. ‚wollen . 


‚unsrer Schweigepfli cht mit ihren: ‚großen ethischen: ‘An- : 


die wert: sind, treu gehütet Zu: werden. Unsere Wider: 
| sacher werden ‚die K: K. und: ‚auch uns, - wenn: ‚wir. “ 
‚fest in Ihr wurzein, nicht: treffen. Im Bewußtsein’unsrer - \ 
B Gun! Sache werden uns die „Verse Schillers‘ ein Trost 


on —- Das: „Flüchlig. und das Bestände. Br . 


"Non einem deutschen. Dichter, .den heute noch ai, 
u ‚Kinder lieben. 


Die Bauhüte‘ wird nicht ı nur Bebeiten. von: ‚leben- "E 


= e "den 'Brn und. auch: von. "Wissenschaftlern: aus: der |. B Sy 
. Tach a Welt ‚bringen, ‚sondern. auch - Schätze Br “ in. a 


Bu zu den: hrigen zählte. Wir ‚werden nach. Möglich. @ 


keit, wo Nachrichten - ‚vorliegen. und. so ‘weit, wie; a di u bi dis 


ze unsere eigenen Kenntnisse hinlangen, die Persön- 
5 Nehkeit“ dieser‘. ‚heimgegangenen . ‚Brr. schildern. ‚Wir | 
heben nur, Auserlesenes heraus und dann und wann. | 
-wie. hier. den ‚Verfasser, erst. in .der: 
BE ‚jeweils‘ nächsten Nummer nennen. ünd.. von ihm 
‚sagen, was zu sagen Ist, Hat aber‘ ‚einer der. Brr 

‚ Leser: Lust zu raten, so möge er es tun. Kennt: | 
er den richtigen. Verfasser, „dann 'wird.'er ob seiner 
. Belesenheit in. diesem Blatte mit Namen, Amt und. 

-. Würden als einer‘ der Wenigen bekanntgegeben, 


‚werden. ' 


die sich heute ‚der‘ älteren frmr Literatur widmen. 
Ihrer werden immer weniger. Die schönsten Logen- 


biüchereien. verstauben und. wahrer Femrsinn -lebt = 


auf der Lippe. Red. 


. Der große Altmeister Goethe dichtete bei einer j 
Logenfeier zu Weimar, am .dritten ‚September 1825, 
drei Lieder, unter ihnen den schönen, wundersam | 


schönen Zwischengesang: . 
. „Laßt fahren hin das allzu Flüchtigei : 


. Dieser Gesang ist durch viele Bauhütten unsers 
"Bundes. geklungen und hat gewiß manches schöne 


' Gefühl erweckt, manches Nachdenken angeregt. 
Ich vernahm ihn in dem Bruderkreise, in welchem 
. ‚er zuerst erklang, in den Hallen, für die er bestimmt 
' war, am Tage der Erinnerungsfeier, welche die Loge 


Amalie der. hundertjährigen Wiederkehr des Geburts- 
tages ihres unsterblichen Meisters vom Stuhl, Goethe 


— in erhebender Weise weihte. 


Es fiel mit diesem Liede ein neuer Strahl in. 


mein Maurerleben, und ich ließ ‚diesen Strahl nicht 
wieder aus meiner Seele. 


Er erschien mir wie ein Friedensbogen nach dem 
Zeitgewitter, das vorübergebraust war, und noch mit 
‚schwarzen Wolken am. Horizonte hing. 


Um so glänzender, farbenreicher leuchtete jener 
himmlische Bogen. | 


„Laßt : -tahren hin das allzu Fltchtige 
‚Ihr sucht bei ihm vergebens Rat; 

In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 
Verewigt: sich: in schöner Tat.“ 


Wie der Physiker mit Hilfsmitteln der optischen 
"Wissenschaft den Farbenstrahl des Prisma zu zerlegen 


‚vermag, und sich das reine Licht gewinnt, so wage 


ich mit der Sehekunst des Geistes jenes schöne Lied 
nicht zu zergliedern und durch Urteil seinen Farben- 


_ glanz abzuschwächen, sondern dem geistigen Ohre die 
| harmoniereichen Farbentöne desselben einzeln er- 
klingen zu lassen. 


und rastlosen. Treiben des Alltagslebens.. Das. Gefühl 


‚wie. unser: höheres, geistiges Sein sich gestalten. solle, “ 
‚gibt. es uns nicht. u 


wart bewegenden ' :Zeitinteressen, gibt-- sie uns Rat, - 
\ wenn wir ihn bei- ‚derselben suchen ?. ©: Nein, ‚sie. regt... u 
-auf, sie ‚verwirrt, sie "wechselt, und: macht uns. ‚selbst = 
‚wänken und. schwanken, es‘ ist. nichts. Dauerbares: an’ es 
ihr, sie gehört selbst dem: allzu ‚Flüchtigen an: : 


anderes: ist 68, was hier der : Die ıter meinen konnte, u : 
‚nicht ‚die Enitscheidung. ‚über. ‚eine. Zweifelfrage. . 


selten, ja, er ‚gibt. uns‘ kaum: dei 
| meine den Blick in unsre irdische Zukunft. Wer unter 
| uns:kann; sagen:. ‚80. und. nicht: anders - 

‚mein Leben. sich in der. Folge‘ 
‚wir den 'Wechselfällen des Leben 


| len: schaukelt, 


'rasch . dahin, und wie.im Strome Welle auf’ Welle, 


treuer ‚Pflichterfüllung gibt. uns: ‚Beruhigung. — Rat,‘ 


Die: lebenvolle Hingabe an: ‘die unsre ‚Gegen. E 


das: und nichts . 


"Was: ist ‚Rat FE ‚Innerer ' ‚Fri de, 


unft. ‚gibt uns BR: 


Aber auch der Blick in‘ die 1 u 
“ Frieden. Ich 2» 


wird und soll 
gestalten? Alle: Sind = 
erworfen; das... 
uns im ewig. schwankenden nöchen au Ahelpsen Wel-' 


Wir haben stets mehr zu: fürchten, als zu hoffen, | 


wenn wir den Blick nach unsren. künftigen Tagen, 's so 5 


viel deren uns noch’ vergönnt sind, hinlenken. 
Und die Gegenwart? Ist sie so blütenreich und’ EEa 

schön und: gibt sie uns eine: ‚Bürgschaft. des Glückes 

auch nur für eine Spanne - ‘Leben? Nein, sie: gleitet 


so folgt ein Tag dem andern ‚Tage und. der einzige 

Rat, den sie uns: geben’ kann, ist jener eines römis 

schen Dichters: Carpe diem!’ Erfasse: ‚den Tag! 
Aber die Vergangenheit? Be 


In‘ dem‘ ‚Vergangnen. lebt. das Tüchtige, Zn 
 Verewigt ‚sich . in ‚schöner Tat. “ 


} Die Vergangenheit ist‘ es, die uns.. Bilder hoher und. u 


edier Taten zeigt, wenn ‚die. ‚Gegenwart uns verwirrt, 


‚wenn die Bernsicht in die Zukunft sich zutrübt und 2 


verschleiert. Ä 28 
‘Viele ‚dieser Bilder und Taten könnte ich zeigen. BEE 


und nennen, ich will mich auf. ‚eines .nur, auf eine a 


beschränken. 

Unsre Loge, gel. Brr,, ist sie nicht "ein. in 
schöner Tat verewigtes Tüchtige, ein wohlbegründeter a 
Bau des Vergangenen? Würden wir auch. ‚mit‘ dem . 


“besten. Willen imstände 'sein, jetzt, in unsrer nur 
allzu ‚flüchtigen‘ Gegenwart einen: solchen. Bau zu be- ie 
gründen? Ich: sage: ‚Nein, wir würden es ‚nicht, ‚ denn ee 


5 


ungünstig ist unsre Zeit im allgemeinen dem Maurer- | 


tum; abgelenkt hat. seinem stillen ‘tiefen Ernst, seinen. 
reinen Freuden, seinen bedeutsamen Formen eine Zeit- 
periode, die zwar ernst ist, aber ohne Tiefe, die zwar 
noch Liebe und Haß lehrt, aber das Gemütsleben ver- 
spottet, und die allen Formen Kampf bietet. — 


Wir dürfen, wir können uns nicht; verhehlen, daß 
es in den letzten Jahren anders geworden auch in 


Nun, diese. Gesinnung, von der: schen. niemand 


“ welcher Goethe spricht, die den- Menschen: „dauerhaft“ 


macht, war es nicht, denn ‘wir: haben. leider gar zu... | 


viele, die sich selbst und andere für außerordentlich. 


' „gesinnungstüchtig“ hielten, sich dem: allzu ‚Flüchtigen - 
‘gesellen, wanken und schwanken, Farben spielen und 


Farben wechseln gesehen '— wir haben. Schauspiele’ Bu 
mit einem zahlreichen Personal äufführen ‚sehen, und... 


unserm Bruderkreise, aber nicht besser, nicht schöner. 


Die schöne Tat der Liebe, in der sich das. 


Vergangene verewigt, sie ist uns, hoffen wir, nicht 


auf immer, verloren gegangen. Nicht auf immer 


verloren, denn das Samenkorn der schönen Tat 
wuchert fort, durch immer neue Keime, neue ‚An- 
regungen. _ - 

„Und so gewinnt sich das Lebendige 

Durch Folg’ aus Folge neue Kraft, 

Denn die Gesinnung, die beständige, 

Sie macht allein den Menschen dauerhaft. “ 


Das Lebendige, das ist eben die Tat, die Liebes- 


tat, die Maurertat, m. Brr, die: weiterwirkt durch 
Folg’ aus Folge, und sich „neüe Kraft gewinnt.“ 

_ Wir würden nicht hier um unsern Altar gereiht 
sein, wir würden nicht aus‘ dem Munde unsers s. 
ehrw. Meisters vom Stuhl und aus anderm Bruder- 
munde Worte der Liebe und Weisheit vernehmen, wenn 
nicht die Väter diesen Bund begründet, nicht ihre Liebe 
in schöner Tat verewigt hätten. - 


— die Woge der Zeit hat sie. hinweggespült. 


Die Gesinnung, die beständige, welche: unser Dich- . 
ter meint, ist. nicht‘ .die Aufregung, nicht der Partei- 


kampf, nicht’ die Leidenschaft, nicht: die ‘Absicht, mit 


‚stürmischer oder bewaffneter Hand in die Lenkung des = 
Staatsruders einzugreifen, sie ist einfach — die Treue.“ 


Die Treue ist die’ Gesinnung, die: beständige, die 


-den Menschen dauerhaft macht. 


Festhalten am: einmal für wahr und "recht Er- 


‚kannten, feststehen zu dem, was. wir verehrten und 
“mit Liebe umfaßten, Ausdauer "auch in trüben stür- . 


mischen Tagen, sich nicht fortreißen lassen. von der 


Alles Gute, was wir im stillen wirken, jede Wohl- . 


tat, die wir.spenden, empfangen und empfinden, jede 
Rührung, die unser Herz in unsrer Bauhütte sanft 
bewegt, jeder Bruder-, jeder Schwesterblick vom Her- 
zen zu Herzen, jeder brüderliche Händedruck — was 
ist es denn? Folge aus Folge ist es, die in. neuer 


Kraft lebendig wird, die uns lehrt, es..den Vätern |: Brr, liegt. unserm Blick gänzlich, verschleiert. 


gleich zu tun, auch unser Sein, unser Maurersein zu: 


mal in. schöner Tat zu verewigen, damit auch auf 
uns der Blick der nach uns Kommenden, als an einem 
Vergangenen, in welchem Tüchtiges gelebt — mit Liebe 
weile, sich auch an uns erfreue, an uns erstarke. 
Das wird die „Gesinnung, die beständige“ sein, 
die den Menschen, die uns dauerhaft macht, dauerhaft 
im Vorüberrollen und Vorüberstürmen des allzu Flüch- 
tigen in Zeit und Gegenwart. 
* Die jüngste, so sehr bewegte Zeit erhob das Wort 


„Gesinnung“ zu einem Feldgeschrei, zum Stichwort 
im politischen ‚Drama, zum Parteibanner, es wurde: 


mit dem Wort Gesinnung. gespielt, wie ein. Gaukler 
mit ‚hohlen klingenden ‚Kugeln Künste macht. Man 
sprach und schrie so viel von Gesinnung und Ge- 
sinnungstüchtigkeit, die in sogenannter politischer 
"Durcehbildung wurzeln sollte, 
Erden kein Heil zu finden, daß es schien, als: sollten 
mit einem Male Glaube, Religion, Redlichkeit, Milde, 
Barmherzigkeit, Liebe, Treue und was sonst die Herzen 
der Menschen beglückt rad erhoben, gar nichts mehr 
sein, gelten und bedeuten, und nur die sogenannte 
Gesinnung den Inbegriff aller Tugend, aller Sitt- 
lichkeit, ‚aller ‚ Vaterlandsliebe vorstellen. 


ohne welche auf. 


Strömung des nur „allzu Flüchtigen“, das ist das 


Rechte und Echte, das Klare und: Währe, das "Le- 


bendige. und das Beständige. 


‚So löst sich jene große Frage \ 
Nach unserm zweiten Vaterland, 
Denn das Beständige der ird’schen Tage 
Verbürgt uns ewigen Bestand.“. “ 


2 en 


mehr redet, in aller Geltung. — die: „beständige“, von no. 


Wohl, .allen,. die, ‚über,.den. „oft, und ‚für, groß, gehaltenen, 


Fragen der Gegenwart und über den wirklich. großen - 


und die Gestaltung unsers irdischen, ersten Vater- =“ a 
landes nicht ganz. die höhere große Frage nach „ühserm. . 


zweiten Vaterlande“ vergessen! . 


; Dieses zweite Vaterland, der ewige Osten, gel. ö u 
Viele 


gibt es, die es ganz. hinwegleugnen, diese werfen’ die - 


erwähnte große. Frage gar nicht auf. Andere forschen. . u 
und grübeln allzuängstlich danach, —. diese quält u 
die. Frage, und das sollte ‚nicht. sein, denn der all-. 


mächtige: Baumeister aller Welten schuf uns ‚nicht, ‚daß. = 


wir uns- selbst quälen sollen. 


Eine sichere. Bürgschaft mag. jeden. Gltubigen be 
ruhigen, und siehe, unser Dichter ‚nennt uns diese B 


Bürgschaft für eine Fortdauer, für ein ewiges Leben: - 


„Denn das Beständige der. ird’schen Tage 2 
_ Verbürgt uns ewigen Bestand.“ . Ba 


Wenn wir" Treue halten. und ‚bewahren, wird und kann 


ihr Lohn- nicht. ausbleiben, in ‚ihr liegt eine Bürgschaft 


ewigen Bestandes; Wie: herrlich ‚stimmt : mit. diesem 


Wort unsers unsterblichen Dichters, den so viele einen 


Heiden nennen, und dessen große Seele. doch reines 


Menschentum, wahres Christentum und echtes Maurer-: 


tum erfüllten, jenes Wort, jene Offenbarungsstimme = 
des Schülers und Lieblingsjüngers des Meisters - aller. 


Meister: „sei getreu bis in den "Tod, so will ich dir 


die Krone des Lebens geben!“ 


Getreu bis in den Tod! Das ist ja das Beständige, . 


der ird’schen Tage! 


die. Treue’ sichere Bürgschaft leistet... "Die 


: des ‚Sehers auf, Patmos: erfüllte,.. der aus Weimars, 
der aus. Deutschlands ‚größtem Dichterstern ‚flammte, 


de, auch über uns seine. ‚ätherische "Helle niederströmt. 


.So, wollen “denn... ‚auch „Wir, gel. ‚Bır, hinfahren 
Inssen; das allzu; ‚Flüchtige,. an. der. ‚Vergangenheit leben- 
„diger: Tat, uns. ‚Beispiel nehmen,: selbst junge. Saat des 


"Guten - in- die. ‚Furche‘ der ‚Gegenwart säen, daß sie 


“= ‚durch Folg’. ‚au Folge neue. Kraft: „gewinne, und von 
‚allen: Gesinnungen, die uns aneignen, die uns dauer- 
haft- macht, ‚die. uns. stärkt und. ‚stählt, die uns. erhebt 


“ und. zum. Lichte ‚trägt. ar 
„Dauert. nur. 'aus,. und spart euch auf für bessere 
Zeiten je ruft ein. römischer Dichter uns zu; wir können 
‚Ihm. freudig | mit. ‚Worten unseres großen deutschen 


Dichters. ‚Göethe. antworten: 
„Wir. wollen halten: -und dauern, 


- ‚Fest uns halten ‘und: fest: der schönen Güter Besitztum. 
Be ‚ Denn ‚der‘ Merisch, der zur  Schwankenden. Zeit auch 


. schwankend gesinnt ist, 


Bi . Der vermehrt das Übel, und, treibt es: weiter und: weiter. 


‚Mi Aber wer: fest ‘auf dem Sinne beharrt, der bildet die 
u Bun Welt sich. “. 
| Und nicht” ; 


ur. die Weit der Gegenwart, auch die 
ukunft bildet sich ein. fester, ausdauernder, 


„des 'ewigen. Bestandes wird: 


. zerlegt i in, seine einzelnen Lichtstrahlen, und hoffe, mich 
dennoch an 'ihm,, ‚als‘ an einem schönen Ganzen, dau- 
ernd. erfreuen. zu können, als an. einem Tüchtigen, das 


Eu ebenfalls. zu schöner Tat verewigt, ‚in dem Vergange- 
nen lebendig. ist, und lebendig bleibt. 


: ma nme 


"Über den Kosmopolitismus des Maurers, 


Eine Rede von Br B***r. 


s Aus, dem Journal für Freimaurer, zweiter Jahrgang, 
m drittes. ‚Vierteljahr. 


u Auch "dieser Aufsatz entstarımt der. Feder eines“ 


"Brs, der im is. Jahrhundert geboren, noch in diesem 
frühzeitig 'sein reiches’ Leben 'schloß. In seinen ge- 


= ; sammelten Dichtwerken ist fast ein ganzer Band 


- . mit*seinen: frmr Arbeiten "angefüllt. Seine Werke 
“sind heute längst verschollen. .Seine Frmrei, die 
“eines begeisterten Jüngers der Kunst, 
in .die Weite der profanen Welt. Keinem "erwuchs 

- damit’ ein Schaden, aber der Loge wohl "mancher 


Nutzen. Wir verraten auch diesen Namen in der _ 
Wir haben den Artikel aus“ 


nächsten Nummer. 
Pietät im alten stil- und Orthographie- "Gewande- be- 
lassen. 


‚Groß und’ Yielumfassend' ist däs Ziel des Maurers, 


weit der Wirkungskreis seines Geistes und Herzens, 


Lebens! Sie ist. der ewige Bestand, ' 


-beständige Gesinnung, die‘ zum‘ Grund. 


. So ‚habe . ich - mir des. großen Meisters’ schönes, 
u deutungsfeiches Lied. gedeütet, so: habe. ich mir den 
leuchtenden Siebenfarbenbögen unsterblicher Poesie 


ging also 


“geschreckt von 


B unäbsehbar das’ Feld, worauf er. ‚arbeitet. Wie e der” 


|. Maurer: das Licht erblickt, ‘wird. er. der Wahrheit-und 
des. unisterblichen. Lebens!: Das ist der, ‚reine, 


| durch. nichts ‚getrübte, ‚ewige Strahl, der dort die Brust | 


Menschenliebe geboren; so weit also das Gebiet der 
Wahrheit: ist, so. groß ist‘ die Heimat seines Geistes, 


. und so: weit die’ Grenze der lebenden Menschheit reicht, 


so: groß ist: ‘das Vaterland seines Herzens. Es ist in 


_ dem ganzen Au der Schöpfung kein: Punkt, der dem 


forschenden Geist des-- Maurers nicht Stoff zum: Be- 


‚trachten - darböte; und es ist auf ‚dem ganzen Erden-. 


runde‘ kein Fleckchen, wo sein liebendes Herz nicht 


einen Gegenstand ‚seiner Wohltätigkeit in einem Men- 


schen —- fände. Darum, ‚meine Brüder! finden sich in. 
jeder Zone ‚des: Erdbodens‘ Maurer, und eben darum 
muß ein echter Brüder dieses. Bundes sowohl von 
Seiten des: Geistes als. des Herzens - — ein weltbürger 
sein. 

. Wahrheit ist das: Element des Maurers, das Ziel, 
zu dem sein. Geist hinan strebt, .der ‚Lichtquell, ‚nach 


' dem seine Seele: ‚durstet. Und dies: Element, ‚worinnen 


er lebt, weht durch das All der. Schöpfung. Überall, in 
der ganzen ‚sichtbaren Natur, wächst, der Baum des 


Erkenntnisses, worauf ihm Nahrung - für seinen Geist 
. und Labsal für seinen Durst nach Wahrheit entgegen- 


winkt. Da er weiß, daß diese Gäbe: des Himmels an 


: keine Jahreszeit, an keinen. Himmelsstrich gebunden, ° 


überall’ unter dem Tritte des aufmerksamen Wanderers 


'emporsprießt, so pflückt er sie, wo.er sie. findet, un- 
'bekümmert, 


ob irgendein lichtscheuer Zelote diese 
Stätte. verflucht,:..oder: ; ‚irgendein | Generalpächter des 
menschlichen : ‚Verstandes sich den Alleinbesitz- äller 
Wahrheit. vorbehalten hat. Überzeugt, daß die‘ weise 
Hand des Schöpfers den Samen des Wahren, sowie 
den Samen des Guten durch die ganze Schöpfung’ 

ausgesäet hat, sucht er die Wahrheit „nie an einem 


‘Orte, schwört nie auf das. Wort eines. Lehrers, der 


ihm nur. seinen: Tempel ‚als die Quelle alles Lichts 
anpreist, und folget nie einem Schwarme maurerischer 


Sektierer, : die gleich den Heiden nur nach : Delphos 
um Wahrheit wallfahrten. 


.‚Dem:‘Maurer. ist. jede. Kenntnis, jeder Aufschluß : 


"willkommen.- Er hat keine Vorliebe für gewisse Wahr- 


heiten, er denkt nie einseitig, und hängt nie mehr 
nach einer Seite, als nach der andern hin. Der: :Gang 
seines Geistes ist der feste -Tritt eines: Mannes, der 
prüfend auf seinem Wege links und rechts sieht, und 


sich. durch keinen schmeichelnden . Zuruf, durch keinen 


täuschenden Schimmer blenden läßt. In welch glei- 
ßendem und: prächtigem Kleide ihm auch mancher, der 


. seinen Geist: gefangen nehmen will; seine Wahrheiten 


darstellt, er geht keinen Schritt seitwärts; denn. da 
er weiß, daß die Wahrheit..gewandlos ist, wie kann 
er sie eines Kleides:wegen lieben? . 
Der ‘Maurer scheut keine Wahrheit; er sucht, 
liebt und ehrt sie, und störte sie ihn auch aus 
dem süßesten Traume, kostete sie ihm auch ‘die Ruhe 
seines- Lebens. Sein Blick ist der Blick. des Adlers in 
die Sonne, er wird nicht geblendet, nicht zurück- 
ihrem Lichte: und wenn andere 
seiwächere Seelen, die :kein helleres Licht als die 
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helldunkle Mischung von Irrtum und Wahrheit er- 
tragen können, bei jedem Lichtstrahl der Wahrheit 
über Augenweh klagen, sieht er festen Blickes der 
Wahrheit ins Angesicht und labt seinen lichtgewohnten 
‘Geist an ihrem allverklärenden göttlichen Schimmer. 

Der Maurer ist duldsam gegen die Irrtümer. Er 
weiß, wie schwer es sei, die Wahrheit von den 
Schlacken zu reinigen, die ihr im Durchzuge durch die 
Köpfe der Menschen ankleben. Er weiß, wie groß das 
Gebiet der Wahrheit, und wie kurz der Blick, wie 
gering und wie bald ermüdet die Kraft des Wanderers 
sei, der es durchwandeln soll. Er kennt alle die Ver- 
wandlungskünste des Irrtums, der in hundert täuschen- 
den Gestalten Wahrheit lügt, und nur zu oft, von Ge- 
walt und Ansehen, von Gesetzen und Bannflüchen 
unterstützt, im Reiche der Wahrheit das Bürgerrecht 


Empörung - angezettelt zu haben. Immer haßte der 
Bramine den Derwisch, der Augur den Haruspex, und 
der schwarze christliche Mönch den braunen. Diesem, 
wie es scheint, unvermeidlichen Fluche, der eine so 
große Menge menschlicher Gesellschaften zu .eben so 
vielen gegen das: Wohl der Menschheit streitenden . 
Fraktionen macht, scheinen die Gesetze unsers ehr- 
würdigen (Ordens dadurch vorgebeugt zu haben, daß 
sie die Glieder desselben zu einer allgemeinen 
gleichverteilten Menschenliebe verbinden. . Groß 
ist das Gesetz, meine Brüder! aber klein die Anzahl 
derer, die es erfüllen. Das Herz des Maurers soll die 


ganze Menschheit umfassen, ach, und es umfaßt oft die 
Menschen eines Landes, die Brüder eines-Bundes; 


die Anhänger eines Systems, die Glieder einer 


‚Loge nicht: der Eingeweihte schimpft .auf den. Pro- 


erhielt. So, meine Brüder! denkt der Maurer, so ist- 


er ein Weltbürger von Seiten des Geistes — ein 
Mensch, der die Wahrheit aller Orten ümfängt, wo 
er sie findet. 

Aber wenn der Maurer als ein Weltbürger denkt, 
so muß er auch als ein Weltbürger handeln: der 
Wirkungskreis seines Herzens kenn nicht enger sein, 
als die Sphäre seines Geistes, und er kann unmöglich 
jede Wahrheit ehren, ohne alle Menschen zu lie- 
ben. Hierin, meine Brüder! erkennen wir das große 
Gesetz der Gleichheit, das eine der glänzendsten 
Stützen unsers königlichen Ordens ist. Nicht alle Men- 
schen gleichmachen (denn dies wäre eine Schi- 
märe, derjenigen nicht ungleich, wodurch mancher 
Maurer einer Schöpfergewalt über Geister und Metalle 
sich anmaßt), also nicht alle Menschen einander 
gleichmachen, sondern alle Menschen gleich 
lieben, ist das schöne, große und erreichbare 


Ziel, das die Hand der Natur dem Herzen des Maurers. 


aufgesteckt hat. Der Maurer dient der Menschheit, 
dient ihr unter allen Zonen, unter allen Regierungs- 
formen, Öffentlich oder heimlich; wie kann da ein 
Land, eine Strecke des Erdbodens ausschließende An- 
sprüche auf sein Herz haben? Der Maurer liebt nur 
strenge Wahrheit, wiegt den Menschen nur nach 
seinem innern Gehalte, erkennt nichts als das Ver- 
dienst für aen Maßstab seiner Wohltätigkeit; wie 
kann er da den Unverdienten (und wär’s auch sein 
Bruder) dem Verdienten vorziehen? Wie kann er bei 
dem Gesetz einer allgemeinen, nach Verdienst gleich 
verteilten Liebe seiner Privatneigung auf Kosten der 
Gerechtigkeit, und der Bruderliebe auf Kosten der 
Menschenliebe fröhnen? 

Es ist leider ein trauriges Los beinahe aller 
menschlichen Gesellschaften, Verbrüderungen und Or- 
den, daß die Glieder derselben, immer nur auf den 
Mittelpunkt ihres Bundes hinsehend, einander den 
Rücken kehren, und daß die Grenze der Gesellschaft 
immer auch die Grenze ihres Anteils und ihrer 
Menschenliebe wird. Noch mehr: eben der gesellige 
Trieb, eben dieser wohltätige Hang des Menschen 
zur nähern Verbrüderung mit seinesgl.ichen scheint 
von jeher unter den Menschen Haß, Verfolgung und 


fanen, der Profane lörtert den Eingeweihten: und selbst 
mitten im Bunde der allgemeinen Menschenliebe sieht 
man Sekten, die einander verketzern, Logen, die, 
durch Neid und Eifersucht entzweit, einander ver- 
folgen, und einzelne Glieder, die Brüder gegen: 
Brüder hetzen und in dem Schoße der Bruderiiebe 


- Greuel der Guelfen und Ghibelinen erneuern. 


Lassen Sie mich, meine Brüder! meinen Blick von: 
einem Bilde wegwenden, das ich zur Ehre ünsers 
Ordens und zur Schonung der Edeln, deren Herzen 
noch nie von Sektiersucht, Neid und Parteigeist ver- 
giftet worden sind, nicht ausmalen will. Lassen Sie- 
uns vielmehr den Naimen verdienen, den wir tragen; 
lassen Sie uns freie Maurer sein, das ist, Männer: 
freien Geistes und Herzens, die mit unbefangener Seele 
jeden Strahl der Wahrheit auffangen, und mit reinem, 
unverdorbenem Herzen alle Menschen lieben! Lassen 
wir nie die Gleichförmigkeit der Meinungen mit den 


: unsrigen zum. Maßstab unsrer Liebe werden! Lassen 


Sie uns vielmehr alles, was wahr ist, ehren, damit 
wir nie Ursache finden, den Anhänger irgendeiner 
besondern Wahrheit zu verachten! 


DT 


Hand und Finger.”) 


Aus dem Werke: Geschichte des Symbols von Max 


Schlesinger. Vergl. Literatur. 

Nach Jacob Grimm waren Hand und Finger bei 
allen Völkern zeichenhaft und bedeutsam; ihre einstige 
Sinnfälligkeit und spätere Symbolik haben noch in der: 
jetzigen Sprache einen reichlichen Bodensatz zurück- 
gelassen. — Die abgeschnittene Hand des Erschlagenen 
konnte nach deutschem Recht den ganzen Menschen 
vor Gericht vertreten (glich als der ganze licham dar 


‚geinwortig war), in einer milderen Zeit genügte die 


*) Diesen für uns wichtigen Abschnitt entnahmen wir 
einem Werke, das vornehmlich für wissenschaftlich ar- 
beitende Frmrer hochwertig ist. Der Verlag Alfred. Unger 
hat es erworben und stellt es laut dem Hinweis unter 
„Literatur“ den Mitgliedern der mit diesem Blatte eng ver- 
bundenen „Gesellschaft für frmr Literatur“ zu 
einem ermäßigten Gesellschaftsprelse als erste Gabe zur 
Verfügung. 


wächserne Hand (glik eft id’ de fleischene Hand were). 
— Die Handreichung des römischen Kaisers schenkte 
dem Verbrecher Leben und Freiheit, und die persi- 
schen. Könige schickten als Zeichen der Straflosigkeit 
Abbilder ihrer Hand in die Ferne.) Die alte Zeit der 
Talion hatte Jie Meinung entstehen lassen und groß- 
gezogen, daß .die Hand mit Vernunft begabt, wenig- 
stens bei Indern und Deutschen, für ihre Tätigkeit 
einzustehen hätte; der Umstand, daß die nach unserer 
Kenntnis. willenlose Hand sichtbare Handlungen voll- 
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faßt, die Ehefrau in die Hand des Ehemannes gegeben 
werden. Vater und Dienstherr entließen Sohn und 
Sklaven aus der Abhängigkeit mit symbolischen Hand- 
zeichen. Vor dem Richter faßten beide Parteien den 
strittigen Gegenstand mit der Hand; die Handgreiflich- 
keit gegen den Beklagten war erforderlich. Beim Eide 


. berührten die antiken Völker alles, was sie namhaft 
. machten, z. B. Kopf, Augen, das Haupt des Vaters, 


zieht, gibt der kindlichen Auffassung scheinbar Recht; 


so kann man verstehen, daß die Schwurfinger, die bei 

der Eidesleistung den heiligen Gegenstand berührt 
hatten, jener Zeit als Träger des Schwures galten, 
und daß die meineidige Hand für den Falscheid büßen 
mußte und abgehauen wurde. 

Alle Bewegungen, zu denen ihr Bau die mensch- 
liche Hand befähigt, haben in verschiedenen Gebieten 
der Symbolik ihren Platz gefunden. Die Hand galt als 
sinnbildliche Mittlerin des Willens für solche Hand- 
lungen, die von besonderer Bedeutung waren sowohl 
im Leben des Einzelnen wie der Gesamtheit; sie war 
vor allem Wahrzeichen für viele religiöse und Rechts- 
handlungen. In den ägyptischen Hiroglyphen zeigt die 
ausgestreckte Rechte, die spendende Hand, den Mann 
an, die zusammengeballte Linke, die empfangende, das 
Weib. Brahma, der Weltenschöpfer, wird mit- aus- 
gestreckter- Hand abgebildet, und gar der persische 
Ormuzd will zuerst die Hand und dann den Körper 
geschaffen haben; die christliche Kunst deutet in der 
Hand die Allmacht Gottes an. 

Deutsches und römisches Recht bedienien sich in 
gleich ausgedehnter Weise der Hand zur Symboli- 
sierung von Rechtspflege und Rechtshandlungen; ja 
die Hand wird zum Symbol der Rechtsprechung. Nach- 
dem schon. in anderem Zusammenhange darüber aus- 
führlicher gehandeit worden, sei aus deutschem Recht 
kurz zusammengefaßt, daß die Besitznahme einer Sache 
geschah, indem man die Hand daran oder darauf legte; 
der Handschlag diente zum Abschluß von Verträgen 
und zum Ablegen von Gelübden; die Hand war er- 
forderlich zur Auflassung von Grund und Boden, zur 
Wiedererlangung von Eigentum, das in fremden Besitz 
gekommen; im Lehnsrecht zur Huldigung, bei der Ab- 
haltung des Femgerichts zum Schöffengruß und zur 
symbolischen Berührung des Vorgeladenen. Vom 
Schwur wurde oben gc‘prochen; es ist noch nackzu- 
tragen, daß in Reims serment und main als gleich- 
bedeutend gebraucht wurden.) 


Für den Römer, der seine Hand als das kostbarste 
Gut des wehrhaften Mannes betrachiete, bedeutete das 
Handversprechen, das beim Eingehen der Ehe und von 
 Kaufgeschäften geleistet wurde, ihre Verpfändung. Das 
Eigentum an allem Lebenden mußte sichtbar durch 
Handauflegen erworben werden; sowohl der Neu- 
geborene wie der Adoptierte mußten an der Hand er- 


1) Sittl, Karl, Die Gebärden der Griechen und Römer, 1890. 
s) Chassan, Symbolique du Droit, 


der Kinder oder des Gatten, das Zeugungsglied; zu 
den Göttern im Himmel wurden entweder die Rechte 
oder beide Arme erhoben oder der durch sie ver- 
körperte Stoff wie Erde oder Wasser mit der Hand 
berührt; auch wurden zu diesem Ende die Attribute 
und Wahrzeichen von Götterbildern herbeigeholt, nicht 
anders wie die Israeliten die (esetzesrolle, und die 
Christen das Evangeliumbuch beim Schwure früher an- 
faßten; der Ersatz durch drei Finger beginnt erst in 
Anlehnung an die Dreifaltigkeitslehre. — Das römische 
Gesetz verbot in Versammlungen, bei Opferhandlungen 
und bei der Ablegung von Gelübden das Falten der 
Hände; dieser Gebärde schrieb der Aberglaube die 
gleiche unheilvolle Wirkung auf die Schwangeren zu 
wie dem Knüpfen des Knotens. In unseren Einrich- 
tungen und in der Rechtssprache sind nnch die sym- 
bolischen Bezeichnungen der toten Hand — main morte, 
die Hand, welche Eigentum nicht erwerben konnte — 
und der getreuen Hand aufbewahrt. . j 
Auch des Weibes Hand war Symbol für die segen- 
reichste Betätigung, die ihr oblag: das Kind vom 
Mutterleibe zu entbinden; zahlreich sind die bronz3nen 
Hände, die man als Weihgeschenke von Wüchnerinnen 
an die geburtshelfende Isis gefunden hat. — 
(Fortsetzung folgt.) 
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Ein Jubiläum. 


Zu weiten Kreisen der großen Maurerfamilie 
Deutschlands spricht seit langen Jahren, oft selbst das 
Wort nehmend, ein seiner Kunst vor Herzen treuer 
Bruder. Es ist der liebe Br Bluhm, Generaloberarzt 
a. D. in Erfurt, Arnstädter Str. 32. Die Tribüne, von 
der aus er zu buchstäblich Tausenden aus gut frmr 
Gesinnung heraus redet, und diese Tausende hören 
ihm gerne zu, ist das dem Kreise der Gr LL angehörige 
„Mecklenburgische Logenblatt“. Es erscheint nun schon 
im 53. Jahre. Und es waren wohl gesegnete Jahre, 
denn das Blatt ist auf keinen Zwang gegründet und 
der J.eserkreis ist ihm auch in schweren Zeiten treu 
geblieben und er hat nach Können gespendet, um das 
Blatt durchzusteuern durch die Lebensnöte, die manchen 
von uns, die leichteren Gemüts den Lebensweg wan- 
deln, heute wie ein dumpfer Traum erscheinen. 

Br Biuhm wirkt ehrenamtlich, aufopferungsvoli 
und schon 25 Joh.-Logen haben in ihm den guten 
Mrer durch ihre Ehrenmitgliedschaft geehrt. Aber mehr 
als diese Ehrung wird ihn wohl ein Festgruß in Form 
einer literarischen Weihegabe erfreuen, die von Br 
(Pfarrer) Georg Helbig ir Gera, Nikolaiberg 5, 
herausgegeben, und für Mk. 2.50 für Brr Meister 


aber für Brr außerhalb der GrLL, warum das?, nur 
gegen Legitimation, zu haben ist. -- Um die Über- 
raschung nicht zu verderben, sagen wir nichts Näheres 
über den Inhalt. 

Hier aber wollen wir dem hochverdienten Br Ju- 
bilar den herzlichen Wunsch ausdrücken, und er 
kommt aus jahrelanger literarischer Freundschaft, und 
er kommt aus einem alten Mrer- und Redakteur-Herzen, 
daß es ihm vom g. B. a. W. verliehen werden möge, 
noch recht lange im Dienste des tief und innig von 
ihm erfaßten frmr Gedankens zu wirken. 

Wir haben offen zu erklären, daß wir keineswegs 
unvedingte Lober sind, — manches an dem guten 
alten Blatte wünschten wir uns anders — aber heute 
wollen wir das, was wir sonst zu sagen haben, unter- 
drücken und dem verehrten Br Bluhm von Herzen 
wünschen, daß der frohe Tag des 19. Oktober ihm so 
froh werde, daß er ihm die Kraft für kommende, 
hoffentlich von Glück und Freude erfüllte, frohere 
Jahre stärke und erhöhe. Ad multos annos! A.U. 


Geranken zu dem Thema 
Freimaurerei und Psychologie.') 


Auch der Geist hat seine Erlebnisse. Sein Ursprung 
liegt im Dunkel des großen Rätsels, in dem wir leben, atmen, 
wachsen, erfahren und denken; d. h. im Leben, über das 
wir so wenig wissen. Was wir an Geistigem erleben, den 
Anflug von Ideen, ihr Aufkommen in uns, ihr Haften, ihre 
Formung und ihre Wirkung auf unser Selbst, — das ist auch 
ein großes Lebensgeheimnis. Gleichsam ein Geheimnis aus 
einer anderen höheren, geistigen Welt. Wir ragen in sie je mehr 
hinein, je mehr wir unser Lebensorgan für das Geistige, d. i. 
unsere Seele, mit den Gecanken füllen, die wir in einer ge- 
wissen Tautologie die idealen nennen. Nicht ein jeder wird 
sich darüber klar, wie sie ung werden. Nicht ein jeder kann 
hineinsehen - in die Werkstatt des Dichters und des Denkers. 
Dem Künstler wird’ eine Fülle, eine Überfülle von Anregungen. 
Seine Seele steht allem offen. Aber nur einer der vielen Ge- 
danken faßt jeweils Wurzel; und gerade diesem einen Gedanken 
war dann eben des Denkers Tnnerstes verwandt. 

Ist nicht, s0 fragen wir im Zusammenhang mit dem 
Hauptartikel die Seele des Mrers der Nährboden für die Ge- 
dankenkeime, die ihm zugeweiıt werden in der Logenarbeit, wie 
sie sich bei uns Deutschen zumal in langen Jahrzehnten in 
unseren Ritualen herausgepildet hat? Von den unendlich vielen 
Gedanken, die dar Ritual in klassisch ausgefeilter Sprache ge- 
wissermaßen komprimiert auf den „arbeitenden“ Br wirken 
läßt, soll seine Seele erfaßt und erfüllt werden. Warum haben 
wir Frmrer so wenig Raum für die Vorrichtung unseres 
Seelischen zur richtigen Erfassung und Auffassung der aus dem 
Gebrauchtum hervorquellenden, reichen Gedankenwelt? Wäre 
da nicht eine Art rituellen Hinweises dringend nötig? — Sehr 
erwünshht wäre es, wenn einer unserer Brr Universitäts- 
lehrer, ein Fachphilosoph, zu dem wichtigen Thema griffe, das 
wir etwa fassen:‘ Logenarbeit, geistige Arbeit, in ihrer Dauer- 
wirkung auf das Unterbew ußtsein und auf den Menschen im 
Alltog. Damit würde ein weiter Bogen vom Wunsch zur Wirk- 
lichkeit geschlagen werden. Damit würde eine Art Psycho- 
logie des Mrertums und der Logenarbeit geschaffen werden, ja 
jeder kultischen und "künstlerischen Veranstaltung. 

Die Psychologie der Mrei, die ein weiteres Gebiet darstellt, 
als es auf den ersten Blick erscheinen mag, wird dann zum 
Seitenzweig der literarisch bereits gut angebauten Philoso- 


1) Vergl. den Aufsatz des Herausgebers ın Nr. 3/4 d. Bi. 
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Freimaurerei. Für diese Disziplin der Irmr 
Wissenschaft bieten sich die nachstehenden ‘Schriften dar: . 


. Heinichen, Die Grundgedanken der Freimaurerei im Lichte 
der Philosophie. 


Höhler, Hermetische Philosophie und Freimaurerei. Bin. Bol. 


trag zur Vorgeschichte der Freimaurerei. 


Keller, Die geistigen Grundlagen der Freimaurerei und' 'däs 


öffentliche Leben. 
Wolfstieg, Die Philosophie der Freimauerei, 2 Bde, 
* Concordia, Bd. XilI, Ewigkeitswerte. Zur Besinnung auf 
unsere Seele. 
Diese Werke sind: sämtlich in dem Verlage dieses Blattes er- 
chienen, 


Ferner die Schriften eines unserer Besten, «les Br Wagler, 


die im Verlage von Franz Wunder erschienen sind.. 


Klare Worte == 

Eine Irreführung der unkundigen Öf- 
fentlichkeit, auch der jüngeren Br Lehrlinge: in 
unseren Reihen, bedeutei es, wenn eine Vereinigung 
wie der Bund „Zur aufgehenden'Sonne“ sich als Frei-: 
maurerbund bezeichnend, unfreimaurerisch durch öffent-. 


liche Anzeigen Zugang werbend, sich des.Teils der politi-" 


schen Presse bedient, der an alles Bestehende. mit 
beinahe anarchistischen Allüren herangeht. 
das Haschen nach Sensation um jeden Preis, man nennt 


das nur „einen Teil hören‘ und den andern einfach .. 


als — „völkisch einseitig‘ in Verruf -bringen lassen: 
Der „Welt.am Montag‘, die das Nachstehende 
wörtlich bringt, sei das Wort gesagt: Lernt. uns. erst’ 


kennen; und "das aus’ unserer Literätur, "die ‘unseren 
Wesenskern rein und unverhüllt, öhne Geheimnistuerei 
wiedergibt, und dann werdet ihr wohl unsere, ‚von 


Politik und Über völkischem freien: Arbeitskreise nicht. 
stören. ‘ 
Unter der 
maurer schreibt dieses Blatt unterm 24. August d.J.: 
Dieser Tage hielt hier der Freimaurerbund. „Zur 


aufgehenden Sonne“ (sog. Nürnberger Großloge) seine 


Jahresversammlung ab .und teilte dies in den hiesigen 
fortschrittlichen Blättern mit dem Beifügen mit, daß 
auch Vertreter französischer Logen an der Tagung teil- 
nehmen. Flugs veröffentlichten nun die drei hiesigen 


altpreußischen Logen in der stockreaktionären „Breis- 
gauer Zeitung“ folgende Erklärung (ihr Verfasser ist 


ein Oberlehrer): 


„Die hiesigen auf streng vaterländischem Stand: 
punkt stehenden Freimaurerlogen „Zur edlen Aussicht“, ' 
„Friedrich zur Treue‘ und „Zu den drei Tannen im 
Schwarzwald“ erklären, daß sie mit dem sogenannten 


„Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne‘ in keinerlei 
Beziehung stehen, der: glaubt, es mit seinen vater- 
ländischen. Pflichten in Einklang bringen zu können, 


wenn er mit den Logen unserer unversöhnlichen Feinde 


(demeinschaft pflegt.“ 

Erfreulicherweise beteiligte sich die vierte aner- 
kannte Loge am hiesigen Platze, die der Bayreuther 
Großloge angehörende Loge „In Treue fest“, «nicht 


an diesem Entrüstungsukas- 
(Fortsetzung siehe Seite 4) 


Man nennt 


Spitzmarke . Reaktionäre Frei- 


ut 
, 


“ vergessen so. oft, 


Zur Einführun 


Rüfpkammer für die Kultur Ser Seele . | 


: wie mehrfach hervorgehoben, ist durch widrige Umstände diesem großen 
Biatte die Liste der Bezieher abhanden gekommen, Es muß sich seine Freunde aufs neue suchen. 
Dies ist uns erst nach Aufstellung unseres Planes ‘bekannt geworden. Zu, unserem 'Schmerz 
mußten wir dann auf die Einrichtung der „Fruchtschale‘“ verzichten. Neuaufbau und Erweiterung 
vertragen sich angesichts-der trüben Verhältnisse, unter denen wir leben, nicht miteinander. — 

‘Wir haben es aber nicht aufgegeben, den Angehörigen unserer Brr und ihnen selbst, so, wie 


68 auf diesen Seiten geschieht, fortlaufend die Kernpunkte vor Augen und zu Herzen zu. ‚führen, 
um die sich das Denken und Sinnen des Mrers dreht. 


‚Zum wesentlichen Menschen gehört ein zweifaches: der 


Mensch als Persönlichkeit und der Mensch als Glied der . 


‚naturgegebenen ‚Gemeinschaften. Diese Doppelaufgabe des 
- Menschen wird so häufig” übersehen. In der Pflege der 
Religion prüfen wir meist nur die Frage: Wie steht unsere 
Seele vor ‚Gott? Höchstens. fühlen wir uns als Glied der 
Kirche und so eingeordnet in das Reich Gottes. Aber wir 
daß auch als. Glied unserer Familie, 
unseres Berufsstandes, unseres Volkes und Staates ernste 
Verantwortung auf uns lastet. Wir .als Teil dieser natur- 
gegebenen Gemeinschaften tragen die Mitverantwortung für 
deren Einordnung in den gottgegebenen Daseinszweck, in 
die Rangordnung der Werte, und in die festen Normen 
des Sitiengesetzes. Keine dieser Gesellschaftsformen ist 
Selbstzweck, so sollen vielmehr alle nur . Gemeinschafts- 
formen darstellen, in die der einzelne hineingebettet ist, 
umso desto leichter sein überweltliches 
Ziel zu erreichen. 

“ Für jede dieser Gemeinschaften, der wir als Glied! an- 
gehören, 'sind wir verantwortlich, daß sie an der Stelle, 
wo wir stehen,. Berührung haben mit dem Ewigen, daß 
hier.. die - Einordnung in den göttlichen Weltplan gewahrt 
und. das . ewige Sittengesetz_ hochgehalten sei. Dann sind 
wir auch Wegweiser zum letzten Ziel für so viele, denen der 
Blick 'getrübt ist. | 

Benedikt Schmittmann, Cöln. 


„Mehr Freude“ brauchen wir; gerade jetzt in dieser 
schweren, ernsten Zeit ist sie uns nötig. Aber verwechsele 
keine Freude mit Lustigkeit. Lustigkeit kann durch allerlei 
fade und schaie Vergnügungen hervorgerufen werden, aber, 
weil auf Ausgelassenheit erwachsen, schlägt sie nach 
einiger Zeit in ihr Gegenteil, in den Stimmungsdruck der 
Niedergeschlagenheit um. Jedenfalls hat Lustigkeit keinerlei 
hebende, stählende, tragende Kraft. 


. "Aber die Freude, von der wir reden und die, wir uns 
und dem Leser wünschen, -hat tragende Kraft. Wie sie aus 
ernster theoretischer Lebensauffassung und. ernster prak- 
tischer Lebensauffassung entsteht, und die Ruhepausen, die 
‚das Leben einem zur Selbstbesinnung läßt, ausfüllt, so reicht 
sie immer wieder neuen Mut, den schweren Weg des 
Lebens welter zu gehen, unverdrossen und tapfer, da man 
weiß, sieht und ‘erlebt, wie bei solchem Leben, das in den 


Weisungen des Sittengesetzes geführt wird, das also das 


‚Gute um des Guten willen tut und das Böse, weil es böse, 
häßlich, niedrig ist, läßt, ein Größerwerden, ein Wachstum, 
ein Ausreifen des Merschen zur sittlichen Persönlichkeit 
. herauskommt... 


Prof. Dr. Alfred Uckeley- Königsberg. 


— 


"steht. 


’ 


Betrachtet einmal, was ihr in der kleinsten ausgewählten 
Bibliothek besitzt! Eine Gesellschaft der weisesten und lebens- 
erfahrensten Männer, die in einem „Jahrtausend aus allen 
zivilisierten Ländern aufgefischt werden konnten, haben die 
Resultate ihres Wissens und ihrer Weisheit in bester Ordnung 
aufgestellt. Die Männer selbst waren verborgen und unzugäng- 
lich, einsiedlerisch, ungeduldig über Störung, von der Etikette 
eingezwängt; aber der Gedanke, den sie nicht einmal vor ihrem 
Busenfreunde enthüllen mochten, ist hier mit durchsichtigen 
Worten für uns, die Fremden eines anderen Weltalters, nieder- 


geschrieben. 
Emerson. 


© 


- Der Weg zur Lebensernte. 


Welche Frage liegt uns Frmrern näher als diese, die sich 
bei uns in unserer steten ‚Lebenstätigkeit auswirkt, — wenn 
wir die Kunst recht verstehen! . Wir-haben hier einen Absatz 
herausgegriffen aus. der Schriftenreihe des :amerikanischen 
Lebensphilosophen Ralph Waldo Trine, der uns geistig nahe- 
Wir fördern gern ‚das Werk des rührigen und vornehmen 
Verlages J. Engelhorn Nachf. in Stuttgart, wenn wir auf die 

„Praktischen Lebensbücher“' seines Verlages iiächdrücklich hin- 
weisen, die weit eher „Lebensbücher. für idealpraktisches, im" ' 


‚idealen Sinne tätiges Leben“ heißen sollten. 


Das Suchen. 


Was soll ich tun, daß meinLeben seine reichsten und besten 
Früchte bringt? Was soll ich tun, daß ich das wahre Geheimnis’ 
der Kraft ergründe? Was soli ich tun, daß ich wahre und 
bleibende Größe erlange? Was soll ich tun, daß mein ganzes : 
Leben mit Glück, Friede, Freude und Zufriedenheit erfüllt wird, 
die ebenso reich als bleibend sind, die immer zunehmen und 
niemals abnehmen und ihm einen nie verlöschenden und immer 
bezaubernden Glanz verleihen? 

Keine Frage ist wohl öfter erhoben worden als diese. 

Wir wollen nun die Antwort auf unsere Frage suchen, sie 
sorgfältig prüfen, ob sie immer und überall standhält, und wenn 
sie sich bewährt, uns freuen, daß wir sie gefunden haben; wir 
wollen sie festhalten, alles auf sie gründen und sie auch 
anderen mitteilen. 

Die Antwort: 


Die große Grundwahrheit im menschlichen Leben, in deinem 
wie in meinen, ist die: wir müssen zu einer bewußten lebendigen - 
Erkenntnis unsrer Einheit mit dem hinter allem stehenden Geist 
des unendlichen Lebens gelangen und uns diesem Einströmen. 
völlig öffnen. In dem Maß, als wir dies tun, werden wir aus . 
bloßen Menschen zu Gottmenschen; werden wir durch die Wirk- 
samkeit unserer inneren geistigen Kräfte im gleichen Maße 
schöpferische Kraft erwerben. . 

Ralph Waldo Trine. 


Vollabonnenten der „Bauhütte“, die. zugleich Mitglieder der „Gesellscha’t f. frmr Literatur“ sind, erhalten diese Seiten . 


noch einmal als Beilage, und zwar in einseitigem Abzuge kostenlos. 


Miiglied dieser „Gesellschaft f. frmr Lit.“ wird, wer - 


“ ganzjährig auf die Bauhütte, den ı Betrag voraus einzahlt, abonniert und deu Gesellschaftsbeitrag von M. 4.— für 1925. beitügt. 
-  Postseheck Berlin Nr. 2684 Bauhiltte, 


Die drei „Altpreußen“ erhielten nun von der Groß- 
loge „Zur aufgehenden Sonne“ in der sozialdemokrati- 
schen „Volkswacht‘“ folgende Abfuhr: 

„Die Bemerkung .ist echt völkisch einseitig. Be- 
kanntlich gehörte auch einer der berühmtesten Frei- 
maurer Deutschlands, Lessing, einer nicht aner- 
kannten Loge an.. Wer verleiht übrigens älteren Logen 
das Recht, jüngere Neugründungen anzuerkennen oder 
nicht? Der F.Z.A.S. hat nicht nur von Anfang an 
ausdrücklich auf eine Anerkennung durch die geistig 
und kulturell rückschrittlichen deutschen Altlogen ver- 
zichtet, sondern rechnet sich diese Unabhängigkeit zur 
großen Ehre an. Dagegen arbeitet er als einzige 
deutsche Großloge mit Eifer und Begeisterung gemein- 
sam mit den französischen Großlogen an der deutsch- 
französischen Verständigung. Sollte diese echt vater- 
ländische Arbeit nicht größeren praktischen Wert haben 
als ein bloßes Brüsten mit einer alleinseligmachenden 
vaterländischen Gesinnung ??“ 


Und nun unser Nachwort zu solcher Mache, die 
fraglos vom „F. z. a. S.“ ausgeht: 


Wir sind tolerant bis zur Grenze des Möglichen. 
Wir haben aber über unsere Ehre und über unseren 
Namen und über die Reinheit unserer Lehre und Ar- 
beit zu wachen. Mit alledem aber verträgt es sich nicht, 
daß Kreise außerhalb unseres eng geschlossenen Bun- 
des sich „Freimaurer“ nennen. Die Qualität des Frmrers 
erteilt sich niemand von uns -—- selbst, aus eigenem 
Rechte, aus eigener Macht. Unverbrüchlich sind unsere 
Grundgesetze. Auf Schweigen und Vertrauen ist unser 
Bund gebaut, und nur so vermag er das zu sein, was 
‘er uns ist, die wir den Ehrennamen des deutschen 
Frmrers tragen. Wenn andere mit diesem Namen aus 
eigenem Unterfangen über die Grenzen gehen, die 
uns die Selbstachtung steckt, dann ist es von uns 
scharf zu verurteilen. Schon aus den ersten Nummern 
unseres Blattes schien manchem Br Leser ein natio- 
nalistischer Ton zu kommen. Und das ist richtig und 
nicht richtig. Unsere Frmrei verträgt heute keine wei- 
teren Erschütterungen, Spaltungen, und kein weiteres 
Hin und Her von Logen, die von System zu System 
beinahe „Stübehen vermieten“ spielen. Und oft aus 
persönlichen Motiven. 


Wir brauchen das Wiederaufsuchen 
des Gemeinsamen. Es gibt heute wohl keine 
Großloge mehr, die mit dem „F. z. a. S.“ noch 
wegen Angliederung unterhandelt, nachdem er sich 
auf dem Umwege über Paris bei einem inter- 
‚nationalen Areopag wohl vergeblich um Anerken- 
nung "bemüht, Ausländische Anerkennungen gelten 
bei uns nicht. Darin sind sich ja wohl alle Groß- 
logen einig. Aber ein anderes ist es, wenn eine Reihe 
von hervorragenden ernsten Männern solchem Trei- 
ben mit ihrer besseren Einsicht einmal ein Ende 
macht. Ein Kreis von wenig über 2400 Mitglieder kann 
Deutschland mit seinen etwa 75000 Mrn, die wir wohl 
heute haben, nicht vertreten. Er kann für keine ernst- 
hafte ausländische, zumal ehemals feindländische Loge 
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ein bündnisfähiger Gegenpart sein. Wir haben hier. 
nach jenseits des Rheins, wo wir.aus alter Zeit herz- 
liche persönliche Beziehungen uns gewahrt wissen, 
ohne daß wir selbst sie seit Kriegsbeginn pflegten, 
ein ernstes Wort zu sprechen. Auf politischem Gebiete, 
das uns tabu ist, und auf wirtschaftlichem, das uns 
seitab liegt, sucht jetzt der gehässigste Gegner, den 
wir hatten, der uns den feinen Namen „Boche“ auf- 
gehängt hat, — Annäherung, — weil er eben nicht 
weiter kann. Spanien ist eben ein schwacher Freund. 
Und die Besatzung kostet enorm und erzielt nur Wo- | 
gen der fortgesetzten Feindschaft. Und nun auf einmal 


‘die Anfreundung der wissenschaftlichen Kreise! — 


Solch eine plötzliche Schwenkung gibt dem zu denken, 
der sich der Begünstigung der Separatisten erinnert. 
Und ähnlich ist es hier mit dem F. z. a. S. Auch hier 
ein Fehlgriff! 

Wolle man doch drüben, wie wir in unserer vori- ' 
gen Nummer mit „klaren Worten“ sagten, sich nicht 
mit Aufrufen an die deutsche Brschaft, sondern auch 
ohne den amtlichen Vertreter an die Deutschen 
Großlogen wenden, allerdings auch daneben an die 
unabhängige Presse, die neben uns. wohl nur noch. 
durch die „Leuchte“ und ein Leipziger Blatt „Auf der 
Warte‘ gebildet wird. Diese beiden Blätter haben ihre 
Haltung; wir, das älteste, deutsche Frmrerblatt, .die 
unsrige, völlig andersartige, nationale. Auch 
Deutschland spricht, wie einst Gambetta es den Fran- 
zosen lehrte: „Wir denken daran. “ Und wir bleiben ein- 
gedenk des Friedensdiktats mit Widerhaken, der Zer- 
reißung deutscher Kulturgebiete, der hinterhältigen Art, 
die polnischen und slavischen Instinkte überhaupt wach 
zu halten und sie deutscher Kulturwohltaten vergessen 
zu machen. Behebt das Unrecht, dann erst schafft Ihr 
freie Bahn der Verständigung! — Auch uns Freimau- 
rern sind weite Gebiete unseres geistigen Wirkens 
in Nord, in West und Ost entrissen worden. Auch 
unser geistiges Gebiet ist verstümmelt. Unsere Kolonial- 
logen sind zumeist dahin. 

Das wolle man erwägen, wenn man annimmt, ein 
Deutscher schwenke heute ein, wenn es dem auf einmal 
großmütig gewordenen Feinde paßt, der den Diktat- 
frieden ungebührlich durch Ruhrschande, durch ver- ° 
längerte Besatzung und durch Bevormundung — zur | 
Kriegsfortsetzung macht! 

Und nun lassen wir mangels eines direkten Be- 
richts das folgen, was die „National-Zeitung“ in Basel 
unterm 31. August über die Internationale Freimaurer- . 
Manifestation in Basel bringt: 

Die im heutigen Morgenblatt bereits kurz gemeldete . 
siebente Freimaurer-Zusammenkunft in Basel nahm 


einen durchaus harmonischen Verlauf. Während der 
Samstag den Beratungen des Internationalen Komitees 


und der Abhaltung einer Festloge in dem Tempel am 
Byfangweg gewidmet war, tagte am Sonntag vormittag 
eine Allgemeine Freimaurergemeinde, zu der sich Ge- 
sinnungsgenossen aus nah und fern vereinigten. Alle 
diese Veranstaltungen waren vom Geiste internationaler 
Annäherung und Aussöhnung getragen. Deutsche und 


: ar N u 


\ Franzosen, von.  Schwelzern Holländern, Spaniern, 1 
Österreichern _ und Tschechoslowaken aufs’ lebhafteste 


"unterstützt, vereinigten sich in dem ernsten Wollen, 


der heranwachsenden Generation die Schrecken eines | 


neuen Krieges | zu ersparen, an Stelle von Rassenhaß, 
Rachedurst. und Gewaltanwendung brüderliche. Liebe 
..und Hilfsbereitschaft. einziehen zu lassen. Am Sonntag- 


bankett in der Safranzunft sprachen Dr. Rotlien. 


berger (Basel) im Namen_des Organisationskomitees, 
Dr. med. Uhlmann (Basel) im Auftrag des Schwei- 
zer Landeskomitees für die internationale freimaure- 
rische Annäherung, Charles Bernardin (Nancy), 
ein alter. und verdienter Vorkämpfer der französisch- 
deutschen Freundschaft, als Vertreter des Grand Orient 
de. France, Dop (Utrecht) und Prof. H. Kraft 
(Dresden). Die: begeisterten und begeisternden An- 
sprachen, in ‚denen immer wieder auf das Vorbild der 
Schweiz hingewiesen wurde, die im Rahmen des 
Bundesstaates das. ‘verwirklicht habe, was auf dem 
internationalen Boden erst noch anzustreben sei, fanden 
die 'einmütige Zustimmung. der etwa 800 Teilnehmer, 
. Der Unterhaltungsabend in der Safranzunft bot eine 
‘ Fülle sehr erfreulicher künstlerischer Darbietungen, von 
‘denen die Vorträge von. Kompositionen der Basler 
Hans Huber und Louis Zehntner durch die 
‚Damen Emmy Bohny-Grüter und ClaraBecker- 
Waege und die Herren Fritz Becker und S. E. 
Breil hervorgehoben seien. Den Höhepunkt der ’'szeni- 
‘schen Darbietungen bildete die Vorführung des von C, 
Flubacher verfaßten, von Dr. O. Wälterlin ge- 
schmackvoll einstudierten allegorischen Spiels „Die 
Friedenswarte“, i in dem der Bau des Humanitätstempels, 
die Arbeitsunterbrechung durch den Krieg und die 
hoffnungsfreudige Wiederaufnahme des Friedenswerkes 
‚in glücklicher Weise zur Ver sinnbildlichung gelangten. 
Herr P. Hir!l ‚vom Stadttheater, Frl. Erna Wichert 
mit ihren Tanzelevinnen und die übrigen Mitwirkenden 
ernteten- reichsten Beifall der dankbaren Zuhörerschaft, 
Die siebente internationale Friedensmäanifestation 
der Freimaurer setzt das vor dem Weltkrieg begonnene 
Werk der gegenseitigen Aufklärung und des Austau- 
sches geistiger Güter fort. In der Überbrückung des 
deutsch-französischen Gegensatzes erblicken die Frei- 
maurer die erste Vorbedingung einer Gesundung Euro- 
pas und eines dauerhaften Friedens, in der Förderung 
einer wahrhaft europäischen, humanitären Gesinnun.* 
den Weg zum Ziele. „Nicht mitzuhassen, mitzulieben 


“sind wir dal“ — dieses Wort zog sich wie ein roter 


Faden durch alle Erörterungen und Reden, die sich 
nicht zuletzt an die deutschen und die französischen 
Mütter und Frauen wendeten, denen die schöne Auf- 
gabe obliege, das junge Geschlecht im Geist der Liebe 
und des Rechtes zu erziehen. Deutsche und Franzosen 
reichten sich in Basel in aufrichtiger Freundschaft die 
Hand, entschlossen und gewilit, einer besseren, fried- 
lichen, lichten- Zukunft nach Kräften den Weg zu 
"bahnen. 


Soweit der Bericht, er ist wohl ein Eigenbericht. 


‚es, das damals 
‚sich nicht gegen uns: stellte! Alles Land der Erde mußte 
‚sich auf Entente-Diktat gegen uns erheben, unserer 
fleißigen Auslanddeutschen Hab und Gut einziehen, ihr - 


“ Wir haben die Vermutung, def nur, Wenige reichs- , 


"deutsche, anerkannter Lögen zugehörige. Brr in Basel 


mitgefeiert haben. Wir haben nicht nur. verneinende 
Kritik auf unserem Arbeitsplan. Mögen diese deutschen 
Brr an ihre Großlogen berichten. Diese aber werden, 


dessen sind wir sicher, aller der: Mömente eingedenk 


sein, die wir hier vorbringen. Kein Land der Welt gibt 
nicht schweren Schaden litt, wenn es’ 


Ansehen wurde vor den kulturlosen. Eingeborenen ver- 
nichtet, und noch heute ist der Deutsche in Indien und 
in Australien kaum zugelassen! Und da sollen wir, die 
von aller Welt als „Boches‘“, als rohes, ‚ungebildetes 
Volk von Verbrechern hingestellten deutschen Brr, 
jubelnd einschwenken, wenn es wieder einmal heißt: 
Germans to the front! Wir müssen so reden. Wir. 
werden erst dann anders von unseren ehemaligen Geg- 


'nern sprechen, (die Meister des Hassens und des. 


Kampffriedens mit Widerhaken sind), wenn der auch 


‘dort vorhandei:e gutartige Volksteil uns durch: Wieder- 


herstellung unserer Landkarte zunächst im Osten, wo 


deutsches Land zerrissen und der Unkultur ausgeliefert u 


wurde, wo Tausende heimatlos wurden; zu Ruhe und 


Frieden und zu dem mäßigen Wohlstande verhilft, der - . 


uns neben den Kriegskosten noch das bescheidene Leben 


‚und damit die Gesundheit läßt, die der Seele den Atem 


gibt. In diesem Sinne arbeitet, Ihr welschen 
Brr Frmrer, die Ihr ja, anders als wir, politisch ein- 


gesteilt seid, politischen Einfluß habt, — dessen sind . 


ja Euere klerikalen Blätter voll — aber wendet Euch 
nicht an die deutschen Brr und an ‚die deutsche 


. Öffentlichkeit! — Denn, auch in unseren Reihen sind 


treue Brr, die den Völkischen zustimmen, die unserer . 
leicht vergeßlichen Zeit das Gedächtnis und das: Ge- 
wissen. schärfen wollen. Wir haben :es einmal von 
einem großen Manne gehört, er heißt Bismarck: 
„Ich gebe mir selbst meine Ehre und kein anderer.“ Und 
unserer Deutschen Freimaurer-Ehre Schildhalter, — das 
sind und bleiben eben unsere Großlogen.. -- 
Deren Anschriften sind gern gegeben. Sie allein haben 
das anitliche Mandat der Deutschen Freimaurer, die 
nach außen hin trotz allem eine enge, feste Kette 
bilden, teilend Wahrheit, Licht und Recht. Wir reden 


damit keineswegs der strikten Observanz das Wort; 
‘wir wünschen aber mit diesen „klaren Worten“ eine 


Einheitsfront zu erwecken. Die brauchen wir, um 
nicht unsere deutsche Eigenart zu verlieren. Auf Aus- 
landsstimmen, die uns Wünsche. und Lehren vortragen, 

— und das geschieht in br Gesinnung — werden wir " 
in der Fortsetzung: dieser ständigen Rubrik eingehen. 


Aus der Comenius-Sesellschaft. 

_ Dil Comenius-Gesellschaft, Berlin ladet zum ersten 
Vortragsabend ein; der am Sonnabend, "den 24. Ok- 
tober 1925, abends 8 Uhr, im Centralinstitut für Er- 
ziehung und Unterricht, Berlin W, Potsdamer Str. 120 


stattfindet. -Der in weiten Kreisen als scharfsinniger 
Philosoph bekannte Universitätsprofessor Dr. August 


Messer aus Gießen spricht über 


„Ethischen 
Idealismus“. u 


Auch Gäste, auch Nichtfrmrer, auch Damen sind: 
willkommen. Es wird für Nichtmitglieder ein geringer 


Unkostenbeitrag erhoben. 


Das Thema ist für jeden deutschen Frmrer .in 
hohem Maße wichtig, wichtig auch für die heran- 


wachsende Jugend, die den Idealismus als überwun-. 


denen Israus betrachtet. 


Literatur. 
Wichtige Nachricht 
für die Mitglieder der „Gesellschaft für /rmr Literatur." 


Unsere Geistlichen, 
Freunde der Geisteswissenschaften machen wir hier auf 


ein Werk aufmerksam, das der: zehnjährigen fleißigen . 


Arbeit eines umfassenJ gebildeten Mannes entstammt. 


Es ist unseres Wissens ‚neben dem altbekannten Schau- ' 


berg’schen Buche, das uneinheitlich, unsystematisch ist, 
wohl das bedeutendste Werk über den Gegenstand. Es 
lag durch seinen bisherigen Verlag weitab von der 
frmr ‚Literatur, Der Verlag dieses Blattes hat es im 


Vorjahr aus jenem bekannten juristischen Verlag er-. 


worben und wendet sich nıın dazu, es der Logenwelt 
gleichsam als eine Neuerscheinung bekannt ’zuü geben. 
Sein Titel ist 
Schlesinger, Max. Geschichte des Symbols. Ein 
Versuch. Ein stattlicher Quartband von 30 Bogen. In 
‚Halbleinen dauerhaft gebd. Mk. 28.— | 
Wir bringen :aus ihm auf Seite 40 eine Probe. 
Den Logenbibliotheken ist dieses Werk als ein 
Hand- und Nachschlagebuch wichtig. Sein ausführliches 
Sachregister. stempelt es dazu. 


Der Verlag bietet es den: Mitgliedern der mit der 


„Bauhütte“ verbundenen „Gesellschaft für frmr 
Literatur‘ als erste Gabe portofrei zum Preise von 
Mk. 24.— an, bei gleichzeitiger Einsendung des Be- 
trages, also gleichzeitig mit der Bestellung. Andere 
Bezieher bestellen das Werk bei ihrer Buchhandlung 
oder direkt vom Verlage, der an. diese dann nicht 
portofrei liefert. Bestellern, die der Gesellschaft bei- 
zutreten oder ihre Loge anzuschließen wünschen, für die 


allerdings doppelter Gesellschaftsbeitrag zu zahlen. 


ist (Mk. 8.— statt Mk. 4.—), senden Mk. 28.— auf das 
Postscheckkonto Berlin Nr. 2634 — ein und haben 
dafür noch die ansehnliche Jahresgabe der Gesellschaft 
kostenlos oder mit geringer Nachzahlung zu erwarten. 
Schon der Nachlaß an diesem Werke bringt ihnen den 
geringen Gesellschaftsbeitrag wieder ein. Über die Auf- 
nahme in die Gesellschaft wird ein Zertifikat ausge- 


stellt. (Die: nächste Nummer wird im Inseratenteil den - 


Inhalt des bedeutenden Werkes bringen, das von der 
Kritik fast einstimmig als das Produkt bewundernswerten 


-Verantw ortlicher Redakteur: Br Alfred Unger, Berlin NW93, Lessingstr. 26. 


Philosophen und sonstigen 


Fleißes. ‚anerkannt wurde.) Gleichzeitig bringen, wir im: 


redaktionellen Teil einen. Abschnitt aus-- -dem‘' ‚schönen 


Buche, das ‘Geistliche, Stuhlmeister . und.. Redner eine 


Art Arsenal des Wissens ersetzt. Ansichtssendungen, 


können nicht gemacht werden. Doch ist ‚das Buch im - | 


Verlage einzusehen. N 


ie 


. Aus. der Einleitung heben wir zu besserer Kenn- 
T zeichnung‘ des Buches. folgende Begleitwörte des Verf; :. 
|.hervor: 


‚„Die Erkenntnis, welche” "Wir vermitteln, reißt. nieder: 
‚Erde und ‚Himmel, vermeintliche Zusammenhänger, die‘ alte 


Märchen- und. Traumwelt, so: viele. eingebildete, liebge- 
wordene Besitztümer, die das Gemüt für wirkliche. ‚Werte 


| nahm und überall in: Umlauf setzte.. Wir ‚überschauen eine “ 
Trümmerstätte, auf der: allerdings noch hohes. Gemäuer: 


ragt, farbige Blumen blühen, bunte Steine glitzern, -eine 


Stätte, deren Boden noch Nahrung gibt; auf ihr betet noch 
die Menschheit zu ihren Götterbildern, ‘verehrt noch Ge- : 
bräuche, die das Alter :geheiligt hat. ‚Das. Trügerische der . 
Einbildungswerte: zu ‚erkennen, ist der ‚erste. 'Schri tt zur. 


Besserung. ‘Was seine Lebenskraft verlören® hat, schwindet 


dahin, langsam zwar, aber es hört, doch allmählich ‚auf, " 
Ursache zu sein. Oft überdauert sein Zustand der Macht- u 


losigkeit den’ Zeitraum seiner Blüte. Wenn es sich 'solcher- 
gestalt in Symbol verwandelt — und'es wäre ein unersetz- 
licher Verlust für die Menschheit, 


kungen“ willen, ‚sondern -um die Geschichte der Völker,: der 


-Gesellschaft, der ‚Einzelwesen. in. ihrem Gefühis-: and:Geistes- - 


leben, in ihrem Handeln 'und Leiden, in ihren Hoffnungen 
und Enttäuschungen zu verstehen; es stellt ein großes 
Stück auch jetzt 


gezogen, insbesondere ‚um -die Unruhe zu vermeiden; zu der 
das häufige und verwirrende ' Herbeibringen vön Meverial, 
und Beispielen aus allen Erscheinungsformen, : Zeiten’ ıınd 
Ländern führen würde. — Die Einteilung des Stnifs nach 
den vornehmsten’ Lebensgebilden. erlaubt, die ’s.undlagen 
eines jeden. zu: überschauen und die darin hervortretenden 
der Symbolik angehörigen Erscheinungen ‚aus dem Zu- 
sammenhange herauszuheben. Bu u 


Hier liegt ein Schatz ‚vor, der..vielen und "vielen 


unserer Leser die Augen öffnen wird über die tragende . 
Bedeutung der Symbole und des Symbolgedankens im n 
Bereiche jener geistigen Welt, die zu erfassen wir 


Maurer wurden, 


Allen lieben “Freunden, die uns durch überaus 


herzliche Zuschriften erfreuten, sei unser Dank gesagt. 
Es heißt, das gute alte Blatt, dem die Anschriften 
der alten. Bezieher leider nicht vermittelt wurden, 
(warum??) völlig neu aufrichten. 
Freunde aller Systeme macht dieses Traurige und kaum 
Erwartete wett. Die Red. 


Ps 


‚Ihre Symbole zu - ver- 
'lieren — so ‘bleibt es ‚erhalten, nicht” "um seiner Wir: 


noch nicht : erloschener Menschheits- | 
geschichte dar. — Wir haben ‘der philosophischen Behand: 
‚lung unserer Aufgabe. die geschichtliche. Darstellung vor- 
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Dogmatiomus and ‚Gewinsenstreihelt, 
von Br, Otto Heinichen- - Ludwigshafen. 


i, „Die. Freimaurerei ruht: 'auf zwei Säulen, 'mit denen. 
’ sie" ‚steht und tallt; die: eine ist der sittliche Grundsatz 


..der -Gewissensfreiheit, die andere die maurerische Sym- 
bolik, ‚Wir werden sehen, daß diese durch jene bedingt 
..dst,.und: wenden ‘daher unsere Aufmerksamkeit zunächst 
‚> dem: "Grundsatz ‘der. -Gewissensfreiheit zu.‘ Volle‘ Ge- 
Eu wissensfreiheit schließt ‚theoretisch jede Lehre aus, 


a deren : Wahrheit weder. bewiesen werden kann, noch‘ 
selbstverständlich. ist, "Bezeichnet' man solche Lehren. 


als Dogmen, so kann. man sagen, daß die 'Gewissens- 
freiheit jedes Dogma ausschließt. Der oberste Grund- 
satz: der. Freimaurerei ist ‘die Gewissensfreiheit, und 
' diese würde also, (den Ausschluß jedes Dogmas er- 


“fordern. Die Wichtigkeit der"Sache erheischt, etwas. 


näher auf‘ ‚diese: Frage | „einzugehen. Man denkt bei 
“ dem Worte Dogmen gewöhnlich nur: an die kirchlichen 


. 'Dogmen. und verbindet: mit dem Wort die Vorstellung 


einer 'Zumutung' ‘an unsern. Verstand: und .der. Unduld- 


= samkeit; ‘womit 'sie anerkannt sein wollen. Aber Dog-- 
... men von ‘diesem Charakter. gibt es nicht bloß in’ der 

“Kirchenlehre, ‚sondern auch in den Wissenschaften. 
Zu Bedroht man:.dort die, 


| welche sie nicht anerkennen, 
‚mit: ewigen -Strafen, so sucht man sie hier mit dem 


. Vorwurf der Unwissenschaftlichkeit abzutun, oder man. 


redet - ‘von "Mangel an Mut zur: Wahrheit. Wir ver- 


. weisen. ‚zum ' Beispiel auf Häckels „Welträtsel“, eines. 


der üogmatischsten wissenschaftlichen Bücher. 
In der Philosophie braucht man das Wort Dog- 
\ matismus aber auch für unbewiesene und nicht selbst- 


u verständliche, ‚Behauptungen shne den gekennzeich- 


neten Nebencharakter, besonders dann, wenn diese 
Behauptungen am. Anfang der Untersuchung auftreten 
und die Grundlage für 'weitere Spekulationen bilden. 
Wir werden uns des Wortes“ meistens im philoso- 


phischen. Sinne bedienen. Auf die ‚spezielle Bedeutung, 


welche: das Wort in der 'Kantischen Philosophie hat, 
brauchen wir für‘-unsere Zwecke nicht einzugehen. 

_ Man könnte‘ meinen, daß für Dogmen in der 
Wissenschaft überhaupt ‘kein Platz sei. Nun, für Dog- 
men vom oben gekennzeichneten Charakter sollte sie . 
sich freilich nicht hergeben, ‚aber ohne Sätze, die weder 


\ beweisbar noch selbstverständlich sind, kommit auch 


die Wissenschaft nicht aus. Nur in der Mathematik 


und in der Phoronomie fußt jeder Beweis auf Vor- 


aussetzungen, die, fortgesetzt zum Gegenstand eines 
Beweises gemacht, schließlich zu Axiomen führen, d. h. 
zu vernunftnotwendigen Grundurteilen der Anschau- 
ung und des Denkens. Aber schon die Naturwissen- 
schaften kommen mit den Axiomen nicht mehr aus. 
Sie bedürfen der Hypothesen, das sind Annahmen, 
durch welche gewisse Naturerscheinungen erklärt wer- 
den, während" sie selbst eine Erklärung nicht mehr 


zulassen. Man verwirft diese Hypothesen, wenn neue 


Erscheinungen dagegen sprechen, und ersetzt sie durch 
andere Annahmen, ‚denen sich auch die neuen Er- 
scheinungen unterordnen. Die Naturwissenschaften wer- 
den dogmatischh wenn sie ihre Hypothesen als 
‘ichere Erkenntnisse ansprechen. Zwar ge- 
schieht dies bei der weitaus größten Zahl ihrer Hy- 
pothesen nicht, weil sie meistens nur Behelfe von 
kurzer Lebensdauer sind, aber viele Hypothesen, so 
die vom Weltäther und besonders die "Atomliypothese, 


‘wurden und werden vielfach als Tatsachen behandelt, | 
weil sie nicht nur eine unglaubliche Fülle von Natur- :| 
erscheinungen erklären, sondern ‚auch eine große An-.\ 
zahl neuer Erscheinungen voraussehen ließen, die ihnen |: 
Indessen die Erscheinungen |. 
an den radioaktiven Substanzen ‚drängten zur 'An-. 
nahme des’ Atomzerfalls. Will man. ‚uhdogmatisch blei-] 
ben, so ‘darf man nicht sagen, die Körper bestehen | 
aus Atomen, sondern sie verhalten sich in vielen. Fat.) ( 
len so, als ob sie aus Atomen beständen. ‚Und von. | 
den Elektronen gilt. ähnliches. Die Eigenschaften ‚des | 
Weltäthers aber bedeuten. ebenso viele Zumutungen | j 
an unsern Verstand, und der Weltäther: ‚trägt den | 
so deutlich, daß es nicht 
schwer fallen sollte, wenigstens hier den Dogmatismus | 


auf dem Fuße folgten. 


Charakter eines Notbehelfs 


zu vermeiden. 


. Wenn der Dogmatismus. in den Naturwissen- 


schaften blüht, die man mit Recht exakt. nennt, so ist | 
es nicht zu verwundern, daß- er in der Philosophie eine | 
noch größere Rolle spielt, da sie nicht. ‚bloß‘ mit der | 
Natur, sondern auch mit dem: Geiste-zu tun hat, und |’ 
nicht bloß mit dem, ‚was, ist, ‚sondern. auch‘ mit dem, |. 
kurzum ' mit: ‘Weltanschauung. -Wäh- | 
rend: man aber von einem "kritischen - ‚Naturforscher . 
verlangen kann, daß er. den: 'Dogmatismus im weitesten | 


was sein soll, 


Sinne. des Wortes vermeidet, wäre die gleiche For- 
derung an den’ Philosophen unbillig.. Seine Dogmen 


sind nicht bloß aus. ‚dem. Verstande, sondern 'auch .aus 
Wer sein 
Streben auf das Ganze der. Welt: richtet; muß : auch |: 
mit seinem ganzen Geiste. ‘dabei sein: und nicht: ein- 


dem Gefühl. und. Willen: heraus ‚geboren. 


seitig mit dem- Verstande: allein. Und wer wie der 
Philosoph sich auch mit:dem ‘Übersinnlichen . abfinden 
will, muß die Grenzen .der- Erkenntnis‘ überschreiten, 


also dogmatisch- werden und ‚seiner praktischen ver |. . 
was. seine reine Vernunft nicht zu 
leisten vermag. Freilich 'kann. auch beim Philosophen | 


‚nunft zutrauen, Ww 5 


der Dogmatismus- schlimme Folgen zeitigen, ‚aber er 


kann auch so geläutert sein, daß er diesen anrüchigen |. 


Namen. nicht mehr verdient. Die Dogmen können 'zu 
Postulaten werden, d.:h. zu Denkforderungen, unter 


denen. Tatsechen. der Erfahrung allein begreiflich wer- | 
den. Und solche Tatsachen - gibt es nicht bloß im lo- 
gischen, sondern auch im ethischen und religiösen 
Gebiet. In der Philosophie ist die Forderung, die wir 
an die Naturwissenschaften stellen dürfen, sich mit. 


den gegebenen Tatsachen zu begnügen, unbillig,. denn 
das bedeutet den Verzicht auf eine umfassende Welt- 
anschauung. (Fortsetzung folgt.) 


' Hand und Finger. 


"Aus: Geschichte des Symbols von Max Schlesi n 8. € Br 


-(Schluß.) 
Segen und. Unsegen birgt nach‘ der Ansicht der 


Völker. die Hand; als Metapher wandelt sich das Hand- | 
auflegen in Wirklichkeit und die ‚Wirklichkeit zur Me- 


tapher. Bei den Römern sah man in der bösen Hand 


das Symbol der plötzlich ‚auftretenden: Krankheit und 


"Das  enalliogt ist ein Zeichen: des. "Segen 
‚blieben; im Altertum war. ‚es bei der ‚Aasewei 


gung: befiehlt den Todesstoß, die hide en ET 


lobt die; ‚Güte. einer ‘Sache, ‚wieder| ‚ieine“verhöhnt: den.“ 
betrogenen‘ Ehemann. Auch in ‘der deutschen. Vorzeit - 
beziehen sich. nach: Jacob "Grimm. ‘Hand, Daumen - und. 
andere Finger auf Zeugung und. Geburt; Form er. als 
Feige. bezeichneten Harnidhaltüng ‚galt ‚während des‘ 


| Mittelalters als Talisman und“ gleichzeitig ‚als‘ ‚beleidi- . 


"gende Gebärde. I) 


‘War in den, eben angegebenen Fällen. die Händ E - 
}absichtliche Mittlerin, ‚die ‘durch ° ihren ‚Hinzutritt: die , 


| Handlung bedeutsamer ‚gestaltete, ‚so. wollen wir: noch : 


„einige: Gelegenheiten anführen, bei. denen. ‚die. Empfin- Se ö 


4) Wünsch, Richard, Ein. Daänkopier an. Asklepios, 1904. 
2) D’Arpentigny,, Chirognomie, 1843. 
3): Echtermeyer,. Namen und symbolische Bedeutung: der 


"Finger, 1836. 
); Näcke, : OÖ, Die - ängeblichen sexuellen. Wurzeln. ‚der na 


Religion, 1908, 


edel e Er = 


“Be Fu -Königswah a das: Zungen 
| der Hände als: Zeicher ‚des 


= Freude und " Wohlgefallen ‚äußer 


u .“ gel 
"wird. durch - Handschlag. bekräftigt, "und 1 Zeugen 'schla- 
gen. ‚durch. die, le 


life ent streckt. ‚sie ‚empor, . 


En Hände, ‚um: den Abschluß. 


e 'standen sie in der Überzeugung, daß die Bibel, das ' 
‚Wort. Gottes, ein einheitliches "Ganzes bildet, und daß. 
über ihren -Sinn nicht der 'mindeste Zweifel walte.. „ES 
[ist auf‘ ‚Erden: kein klareres Buch geschrieben: “denn 
die, Heilige Schrift; ‚die ist. ‚gegen andere Bücher’ gleich 
‘wie die Sonne gegen: alle 
| Halt haben Jahrhunderte: ‚vertraut und aus ihm starken 
ie | Trost‘ geschöpft; ‚es. ist: sehr ’begreiflich, daß manche 
‚Seelen. ‚hier. allein einen ‚sicheren Damm gegen den 
- | unablässig wachsenden: Zweifel suchten. So haben wir 
1 wohl auch das Verhalten ı von Mr. Bryan. psychologisch. 


ichter‘‘ (Luther). Diesem 


zu verstehen. 
Aber nun brachte der Verlauf der‘ ‚Neuzeit mannig- 


fache Bedenken und Zweifel gegen die oben geschilderte 
2 Denkweise. ‚Zunächst ‚war es die‘ ‘Naturwissenschaft, 
3 die’ mit ihr’ zusammenstieß; ‚erst allmählich kam diese ° 
"Wandlung zu. vollem Bewußtsein, aber sie ist immer 
di ‚mehr in’ den’ Vordergrund getreten. Manche angesehene. 
iz ‚amerikanischen Forscher glaubten. einen Konflikt’ zwi- 
schen Religion und: Wissenschaft vermeiden’ zu können, 
‚indem: sie. ‚beide Gebiete völlig vcnneinander ‚schieden, \ 
‚Aber. damit drohte eine Zerreißung der Gedankenwelt i 
“und ein bedenklicher Dualismus; zu ihm neigt‘ oft u 
die: angelsächsische Denkart im. geraden (Gegensatz zur - 
‚deutschen, die. an erster Stelle um .eine Einheit der 


eine | ge dankenwelt bemüht: ist. Die- Scheidung der Gebiete 


sd ie under stehen ernste. Pro- 


on "Als "die Reformation ‚aus, tiefer seelischer Not. sich 
"vo der: kirchlichen Tradition. losriß, da wurde zu einer 
d ngenden' ‚Förderung. der. ‘Gewinn’ ‚eines dem indi- 


V öglichkeit ‚einer: 'übersubjektiven Wahrheit; einen 
en Halt aber schien’ nach Luthers Vorgang nur 
lichte, “unverfälschte Wortsinn der Bibel zu 
ee n, die entschiedene- Abweisung der von den älteren 
Zeiten ‘beliebten ‚allegorischen. ;Deutung, ‚welche der 
„. Willkür .des. ‚Subjekts einen ünbegrenzten Spielraum: ge- 
‚„wWährte: . Wenn ‚aber Luther und. seine - Anhänger ihre 
© Zuflucht, zu jenem ‚Wortsinn ‚der, Bibel nahmen, so 


a) Mit. gütiger' Erlaubnis. ‚abgedruckt aus: „Die Tatwalt“, 


. Monatsschrift für Erneüerüng des’ Geisteslebens, herausg. 'v. 
Prof. Curt Hacker. Diese. Monatsschrift des weithin und auch | 


in. ‘unseren - Kreisen. 'weitverbreiteten Eucken-Bundes 
‚heben‘ wir aus der Fülle der Zeitschriftenliteratur 'empfehlend. 


hervor.‘ Für ‘Mitglieder des. Euckenbundes ist der. Bezugs- -| 


‚ preis. jährlich "RM. s—. Im- Buchhandel ist. diese wertvolle 
Zeitschrift nieht: zu „daben, wohl‘ ‚aber. bei - der Geschäfts- 
‚stelle "Jena, Botzstr. b... 


ie. den loßen Tag: überdauern, und die. nur aus. 
| eitgeschichtlichen. ‚Zusı. Ummenhange zu würdigen | 


"viduellen- ‚Belieben überlegenen Haltes, nur er gewährte. 


gewährt gewisse Vorteile, indem sie 'einer- vorzeitigen 
Vermengung : der. Betrachtungen widersteht, aber: sie 


kann uns unmöglich denletzten Abschlüß bilden. 
Eine. völlig neue Lage. brachte die moderne Ent- 
wicklung. einer philologischen ‘und historischen, Be- 
handlung und zugleich einer kritischen Würdigung: der 
biblischen ‘Schriften. Dieselben wurden in'ihrem sprach: 


‚lichen und geschichtlichen Befund - gründlich erforscht, . 
“erhebliche Unterschiede der einzelnen Bücher: aufge- 
- deckt, mehr "Bewegung anerkannt, alles einzelne äus 
‚der besonderen. Lage und aus: ihrem Zusammenhange 
„aufgehellt; das war ein unbestreitbarer: Gewinn für‘ die 
‚Individualität der Werke, aber ‘das .schärfere Zusehen 


zerstörte unbarmherzig den Heiligenschein, der bisher 


‘das Ganze umhüllte und verklärte.. Das Menschliche 


und Geschichtliche drängte das Göttliche und Ewige 
zurück, das Verstehen aus dem Werden begünstigte 
einen Relativismus der Denkweise, der Fortschritts- 
gedanke wurde zu einer Gefahr für die religiöse Über- 


zeugung, indem er den ganzen Lebensbestand in einen - 


regellcsen Fluß verwandelte und alles Absolute strich. 
Diese Verwicklungen, überwand die Höhe der klassi- 


schen. deutschen Kultur, . indem sie in einem weltum- 
fassenden geistigen Schaffen einen ‚sicheren Standort 
‚fand; sie gewährte: dem Geschichtlichen einen weiten 
| Raum, aber sie wollte vom Geschichtlichen zu einem 
Übergeschichtlichen, einem Ewigen,. vordringen ‘und in 
diesem einen festen Maßstab erringen. Die Wirklichkeit 
wurde hier als. eine Offenbarung eines weltdurch: 
dringenden Lebens verstanden. ‘Damit wurde zur Auf: 

.gabe, die inneren Triebkräfte aufzudecken und von 


hier aus das bunte: Spiel der Erscheinungen zu durch- 


schauen, diese Vergeistigung stellte die Besonderheit 


. der Zeit und Umgebung in den Dienst jenes Schaffens. 
‘Der Religion fehlte hier nicht eine besondere Aufgabe, 
aber sie erhielt einen universalen Charakter, sie sollte 
in unsichtbarem Walten die ganze Lebensarbeit durch- 
dringen und veredeln. Diese Denkweise hat sich lite- 
rarisch namentlich in Herder und Goethe ausgeprägt. 
In jenem z. B. in seinem 
Poesie“; Goethe hat jene Bewegüng noch weiter ge- 
führt, er sieht in dem zeitlichen Vorgang eine durch- 
gehende Wahrheit und einen bleibenden Antrieb, der 
einzelne Fall wird ihm zu einem Gleichnis oder einem 
Beispiel einer allgemeinen Lebenserfahrung. Daß in 
Ägypten ein König herrschte, der nichts von Joseph 
wıßte, das bekundet ihm die Vergänglichkeit alles 
rıenschlichen Ruhmes; daß Saul, der Sohn. ‚Kis, ausging, 
tm seines Vaters Eselinnen zu suchen und auf dem 
Wege ein Königreich fand, ‚das erweist ihm, daß der 
Mensch oft nich! erreicht, was ihm als Ziel vor- 
schwebt, daß er aber oft. in dem Streben anderes 


L 


erreicht, was weit mehr bedeutet als das anfänglich 


Erstrebte; der Bericht aber von dem Wandeln. Jesu 
auf dem Wasser, während die kleingläubigen Jünger 
versinken, zeigt ihm die Unentbehrlichkeit eines felsen- 
festen Glaubens für alles große Unternehmen. Es fehlt 
hier dem Leben nicht eine religiöse Weihe, denken wir 
nur an die Unterscheidung-der drei Arten der Ehrfurcht 
und an die tiefen Worte im „Buch der Sprüche“, 

Es waltet hier eine stille und keusche Tiefe. 

Ob diese universale Gestaltung der Religion den 
Grundgehalt ihrer Überzeugungen erschöpft, das läßt 
sich bezweifeln. Unter den Enttäuschungen und Wider- 
sprüchen des gegenwärtigen Kulturlebens denken wir 
jetzt anders über den Vernunftgehalt des menschlichen 
Daseins, und müssen wir die Hemmungen schwerer 
nehmen als der Humanismus der klassischen Zeit; aber 
‚den Gedanken dürfen wir nicht aufgeben, daß in der 
religiösen Wahrheit sich auch eine universale aus- 
spricht, und daß wir vom Buchstaben der Tradition zu 


dem sie belebenden Geiste vordringen müssen. Wir. 


dürfen anerkennen, daß die "Iöhe der deutschen Kultur 
alle diese Probleme flüssiger gemacht, sowie Freiheit 
und Tiefe enger verbunden hat. Durch das ganze 


Christentum geht ein Streben, den Gegensatz von Posi- - 


tivem und Universalem zu überwinuen oder ‚doch zu 
mildern; nach den Erfahrungen und Weiterbildungen 
der gesamten Neuzeit steht das 20. Jahrhundert zu 


diesen Fragen erheblich anders als das 16.; wir können 


uns unmöglich unmittelbar mit Mr. Bryan in jenes 
16. Jahrhundert versetzen. 
Die Verständigung von Positivem und Universalem 


bleibt auch für die Zukunft eine große Aufgabe, aber 


das unterliegt keinem Zweifel, daß bei diesen geistigen 
Fragen kein äußerer Zwang ausgeübt werden darf, 
und daß nur eine durchgreifende Weiterbildung, ja 
 Umwälzung uns hier weiterführen kann. Wir müssen 


‘das um so energischer betonen, als in Deutschland 
heute vielfach eine Neigung besteht, die Probleme in: 


das politische Gebiet zu verlegen, und unklar zu lassen, 
was wir unter einer christlichen Lebensführung und im 


"besonderen. unter einer christlichen: Erziehung 


Christentums: zwei. ‚Hauptfassungen zusamme > 
- einen. Seite steht die .ältere.. Art, die: ‘sich - ich 
auf die. Macht der ‚Tradition stützt, ‚sondern. auch: ine 


„Geist der Ebräischen : besondere Stärke und. Tiefe in der: Konzentration auf. 


‚in großen Leistungen verkörpert — ‘denken wir. nur an. 


‚das daran, daß die Spannung zwischen Wissenschaft- "a 
''und Religion für uns durch die Leistung. ‚der‘ klassischen 2 ” 


stehen haben, und welche: Folgen wir: ‚daraus: ‚ableiter ala 
sollen. Augenscheinlich. treffen bei - ‚dem: Be ‚des | 


die Erlösungsfrage besitzt, auf der anderen eine. neuere, e 
welche eine universale- Lebensführung. erstrebt und: ‚die . 
Religion in sie einschließt, hier dient aller: Geistesgehalt 
der Weltgeschichte zur inneren Erhöhung des. ‚Lebens. 
Die persönliche Überzeugung muß sich. für den: einen: 
oder den anderen Weg entscheiden, der: Staatsmann. 
aber muß. sich‘ mit der Tatsache ‚auseinandersetzen, .. 
daß im deutschen ‚Volk sowohl eine mehr positive als. 
eine mehr. universale Richtung‘ nebeneinander vom 
handen ist. Auch die universale - Art: ist‘; ‚keinesv „ 
eine individuelle Laune oder: gar ein: sträflicher: Abfall. zu 
von der Wahrheit, sondern ‚sie: wurzelt tief, in unserer ' 
Art und in unserer Geschichte: ‚auch sie. ‚hat ® 


sich e 


die mittelalterliche Mystik und: an die moderne | > 
ligionsphilosophie . —, sie ist an erster Stelle. um: die. 
Freiheit und um die Ursprünglichkeit des. religiösen 
Lebens besorgt, nun und nimmer darf ‚sie als ‚eine | 
bloße Verirrung gelten. | ws 
Überblickt man das Ganze, : so erkennt man,. daß , 
der in Amerika herrschende Kampf der ‘Meinungen. auf 
den alten Gegensatz. der traditionalistischen. Religions: _ "u 
auffassung. und der aufklärerischen- Denkweise zurück- 
geht. , | 
Wenn wir uns heute in: Deutschland nicht mehr 
voll in diesen Gegensatz versetzen können, so Met 


Philosophie und Kunst in wesentlichen. ‚Punkten. ‚über- 
brückt ist. Diese universale. Art fortzuführen, bleibt » 
die eigentümliche deutsche Aufgabe; ist. doch die Macht - 
der alternden Aufklärung auch bei üns heute keines 
wegs ‚gebrochen. Diese innerlich überholte Aufklärung: 
beherrscht in weitgehendem Maße die öffentliche‘ Mei-. 

nung, und je mehr sie. vördringt, desto größer wird: die 
Gefahr, daß sich ihr auf der anderen Seite ein radikaler- 

und enger Traditionalismus. entgegenstellt. So: haben 

auch wir unsere Scylla und unsere > Charybdis, zwis 
denen wir mit Entschlossenheit durchstoßen r 
Ganz besonders gilt das für. die Fragen der: Jügend-.. 
erziehung. Unsere Jugend wird 'entweder . unter ‚Fort: 
entwicklung der ‚großen deutschen Tradition in inner- 
lichem und universalem ‚Geiste: erzogen werden oder sie 
wird keine deutsche - ‚Jugend mehr sein. Zr 


Nachschrift der. Redaktion. . 

Wir haben schon mehrfach wesentliche, uns nahe- = 
liegende Probleme berührende Aufsätze von ‚Rervor- “ 
ragenden Nichtmaurern gebracht. Wer sollte uns; ‚darum: 
tadeln? Wir brauchen Weitung unseres Gesichtskreises; wir. 
brauchen Fühlung mit der Außenwelt, denn. auch vor, 


- (Fortsetzung siehe Seite :54.).- Zr 


\ 4 gebenden, das lat ih, 


die zuzulassen, 


Wir. haben es aber nicht 


_Röfkommer für bie 


FR > Zur Einführung: Wie mehrfach hervorgehoben, ist durch. Widrige Umstände: diesem größen 
. Blatte die Liste der Bezieher abhanden. gekommen. Es muß sich seine Freunde aufs neue guchen, : 
Dies: ist uns erst nach Aufstellung. unseres Planes. bekannt: ‘geworden. Zu. unserem Schmerz 

- mußten wir dann auf die Einrichtung der „Fruchtschale“ verzichten. : Neuaufbau und Erweiterung 
vertragen sich angesichts der ‘trüben Verhältnisse, unter denen ‚wir leben, nicht miteinander. — 
aufgegeben, den: Angehörigen. unserer Brr und ihnen selbst, . 0, wie 

es aut diesen Seiten geschieht, fortlaufend die Ko,npunkte vor Augen und zu Herzen zu ı führen, Be 


Kultur der Seele. _ 


um. die‘ sich das Denken: und: Sinnen ‚des Mrers, dreht, . 


. ‚Vom ewigen Autung & der Menschheit im Menschen, 


voller. er; ‚sich aus: und. freilebt, 
8 “wird, und. weiteren Kreisen wenigstens einen. ‚stär- 
; keren ‚oder ‚schwächeren ' Abglanz ‚seines Innern, nirgends 


un ebenbel. nehme ‘eine Vermehrung dieses: Besitzes be- 
| wirken. Wer ‚immer: in der. Geschichte förderlich gewesen, 


ist zuerst. Ketzer. und Störenfried, ‚danach eine: Weile großer . 


e Mann und: ‚schließlich trivial gewesen. "Es muß jedem Volke 
daran: ‚liegen, irgendwo auftauchende Ketzereien sofort in 
einem » Brennpunkt zu: sammeln, denn: in. diesen Ketzereien, 
noch: genauer‘ "gesprochen, in‘ den Personen der Ketzer, 
"- Negt. die Gewähr. des. ‚Fortschrittes, und zwar die einzige 
Gewähr desselben. en, ‚Paulde Lagarde. 


E Maurer-Glauben. 


Tat twarn. asil“ d. h. das bist du! Das bist- du, m. Br 


-  Wie:aus ‚einem ‚Spiegel‘ ‚sollst‘ du aus deines Bruders Antlitz 
- dein‘ ‚eigenes herauslesen, 'sein Lächeln 'wird dein Lächeln 
sein, . und: seine Träne: wird. deinem Auge entquellen.. So 

tief mußt du graben, wenn du den verborgenen Schatz heben 

en willst! Hast. du: dich selbst so als Teil des Ganzen, als 


 Ausfluß. des Ewigen: erkannt, so wirst du auch wissen, daß 


du; ‚nicht verloren. gehen kannst, : ‘und wirst. den wahren 
Wert dieses. flüchtigen. Erdendaseins ermessen: es ist, wie 
der Tag, der gestern gewesen ist und wie eine Nachtwache. 
- Dein Leid wirst..du: mit heiterer Demut tragen, und der 
Tod wird: ‚keinen: Schrecken für dich haben. 

Br Friedr. Scholz. 


Br " Weltprinzip. und Toleranz. 

2 Mögen‘ einzelne: ‚mr Korporationen die Grenzen für die 
Aufnahme | bei ‚ihnen. ‚enger ‘ziehen, sie müssen auch die 
‚Berechtigung de 


“ er sich, dessen bewußt sein oder‘ nicht. 
m . „Br Heinrich Seedorf- Bremen. 


Selbsterkenntuis und Liebe der Umwelt, 


„Erkenne. dich, selbst!" — das heißt nicht bloß, daß wir. 
. unsere eigene’ Persönlichkeit, wie sie hier auf Erden wandelt |. 


mit ihren: ‚Fehlern und. Schwächen im Spiegel der Selbst- 


“beschauung erkennen sollen; — das ist nur:die landläufige, |: 


öberflächliche‘ ‚Möral; Sondern der ‘uralte Spruch birgt noch 


"| kenntnis folgt, 


’ n n einengendeh, 'hemmenden, 'sich selbst \ 
= entfremdenden Welt. Er,nützt der Geschichte. dadurch, daß 


“uns nach Erlösung ringenden Bruder. 
Mittelpunkt - für |: 


5 Prinzips: ‚für unsern Bund ‚zugeben, alle 
e.das. :Wahre, Schöne, Gute. als sieghaftes F 
Weltprinzip änerkennen..Wer das tut,-wer sich in den Dienst 
...„dieser‘Idee zu.stellen bereit ist, der darf uns willkommen. 
2; sein, denn .er ‚gibt dami: :die transzendente’Grundiage des 
m Sittlichen und die. Selbständigkeit” des Geistigen zu, mag 


eine. tiefere, esoterische Weisheit. Er will sagen: Nicht ls \ 


\ gelöst von: allen übrigen als: 'Sonderwesen sollen wir uns 
z erkennen, sondern als Teil des Ganzen. In allem Geschaffe- 


nen. sollen wir. uns selbst, ‚unser ‚eigenes. ‘Wesen erblicken. 

r, von. ‘allem Sonderinteresse 'losgelösten Er- 
6 die:reife Frucht der. Blüte, die wahre 
Liebe, das‘ 'erhabene, transzendentale. Mitleid mit dem gleich 


‘Br Fr. Scholz; 


e stille. Wasser. (Für Kantlaner.) 
;. Kant. war "still, sprach \eise, war: selten aufgeregt. Er 


lebte nach seinen Geboten. Einer seiner 'Biographen, Otto 


Schöndortfer; sagt von ihm 'im Bezug‘ ‚darauf: 

Man glaubt häufig ‘bei. Beurteilung seiner Mitmenschen, 
daß, wer seine Empfindungen nicht lebhaft äußere, keine 
oder nur. wenige habe. Aber. da irrt man sich oft gewaltig: 
stille ‚Wasser: ‚sind- tief. Toben und laute: Töne machen es . 
nicht, 

Vielen Eltern, ‚vielen Pädagogen ins Merkbuch; "Ruhe 
ist vornehm! 


"Religion. 


Tief im menschlichen Geiste lebt ein Gedanke über das 
Verhältnis der Menschen zu Gott. Wird dieser. Gedanke zum 
Gefühle, wird dieses Gefühl . zur Handlung, so hat der 
Mensch Religion. Das Handeln ist die Lebensgestalt des. 
Geistes, das Gefühl ist seine innere Lebenskraft. Je inniger 
ınd reiner diese innere Lebenskraft des religiösen . Gefühls 
ist, desto kräftiger und schöner ist’ sein Handeln und als 
die geistige‘ Lebensgestalt, .die Tugend. A. U. 


Eit Blümieln blüht am Wege. 
Ein Blümlein blüht am Wege, 
blüht rosenrot und schön; 
doch. deine kalten Augen, 

die wollen es nicht sehr.. 


Ein. Blümlein. blüht am Wege 
‘und. steht für dich bereit; 
doch ‘ach, dein armes Herze, 
das hat wohl’ nimmer Zeit. 


Ein Blümlein blüht am Wege, 
vom lieben Gott ein Gruß; 

.. das hat nun tot getreten 
dein eisenharter Fuß, — — ; 


Eh du’s gedacht, schon morgen 
klingt eine Litanei, 

und wo das Blümlein blühte, 
da. träzi man dich vorbei, 


‚Br Reinhold. Braun- Dresden. 
Aus „Das offene Penster« Verlag Max: ‚Möller An Chemnitz. “ 
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unseren Mauern pulst Gedankenleben; aus ihm ziehen wir 
materielle und geistige Kräfte; aus ihm und aus dem Zu- 
sarmmenhange mit der geistigen Welt erwächst uns so 
manche Anregung zu neuer Betrachtungs- und Denkweise. 


Unsere beiden Aufsatzrätsel. 


Der Aufsatz: „Das Flüchtige und das Beständige“ floß 
aus der Feder eines unserer gemütvollsten Märchen- 
dichter, dessen Herz voll Poesie und voller Hinge- 
bung an die k. K. an seiner Loge hing und an der 
Kinderwelt, die heute noch seine Reime liebt und sich 
an seinem warmen Herzenston erfreut und an ihm 
auch — bildet. 

Es ist Ludwig Bechstein. Wer kennt ihn 
nicht und wer liebt ihn nicht aus der eigenen fernen 
Jugendzeit? Am 24, November 1801 war er zu Weimar 
geboren, wurde 1818 Apotheker in Arnstadt und dort 
wurde er zum Dichter. Der Apotheker blieb er bis 
1824; dann ließ ihn der Herzog Bernhard von Mei- 
ningen Philosophie und Geschichte studieren und 
machte ihn 1831 zu seinem Kabinettsbibliothekar. 1833 
wurde er Oberbibliothekar an der öffentlichen Bücherei. 
Das weitere entnehmen wir dem Handbuch der Frei- 
maurerei. 


Als Dichter zeichnete sich B. besonders auf dem 
Gebiet der Lyrik und Epik aus, nicht minder auf dem 
Gebiet des Romans und der Novelle. Er gründete 1832 
den „Hennebergischen altertumsforschenden Verein“, 
dessen Leiter er 26 Jahre war. Berühmt sind unter 
seinen größeren Gedichten: Der Totentanz, Faustus 
und Luther. Thüringens Königshaus, ein deutsches 
Nationalepos, erschien als nachgelassenes Werk. 
In den Bund der Freimaurer wurde er 6. Okt. 1842 in 
der Loge Charlotte zu den drei Nelken in Meiningen 
aufgenommen. Die Loge verdankt seiner begeisterten 
Mitwirkung ein neues reges Leben. Von 1844-50 war 
er Schriftführer der Loge, 1850 zweiter, 1855 erster 
Aufseher und 1856 zugeordneier Meister, als welcher 
er namentlich 1857 während eines längeren Unwohl- 
seins des Meisters vom Stuhl, A. W. Müller, die Loge 
mit großer Umsicht leitete. Hauptsächlich verdient um 
die Maurerei machte er sich durch die Herausgabe 
der frmr Zeitschrift Asträa seit 1864, in der er 
nebst seinem Mitherausgeber Müller treffliche Arbeiten 
veröffentlichte. Im vierten Bande der Zeitschrift: Die 
Wissenschaften im 19. Jahrh., erschien von ihm ein 
Aufsatz: Geschichte, Geist und staatliche Ausbreitung 
der Freimaurerei. Freimaurerlieder sind von ihm in 
großer Menge vorhanden, ebenso lieferte er mehrere 
wertvolle Gelegenheitsfestgedichte.e Am 6. März 1861 
feierte seine Loge in einer Trauerloge sein Andenken, 
wobei ein von ihm verfaßtes Gedicht ‚Psyche‘ melo- 
dramatisch vorgetragen wurde. 


Wie er aber Herz und Seele seiner Loge war, 
das ist in den alten Bänden der „Asträa“ zu lesen. 

Der zweite, der so schrieb, wie es manche unserer 
Brr lieben, die für alles Fremde ehsr zu haben 
sind, als für die Ordnung, Einigkeit, Freude und Friede 
im Innern, am eigenen Herd, das ist ein österreichischer 
Dichter, Br Aloys Blumauer, der heute nur noch 
in Literaturgeschichten vorkommt und von dem sich 
im Gedächtnisbereiche seines Namens nur die Aeneide 
erhalten hat. Er war am 21. Dezember 1755 in Steyr 


— 


geboren, war seines Zeichens Buchhändler, trat 1781 
oder 82 in die Loge „Zur wahren Eintracht“.in Wien 
und veröffentlichte seine zahlreichen Freimaurerdich- 
tungen und Reden, unter denen eitri Gebet hervorragt, 

in mehreren Auflagen. Es ist hier das für uns Selt- 
same zu bemerken, daß der gute Br Blumauer mit 
seinen Logenarbeiten wohl wider seinen Willen in die 
weiteste profane Öffentlichkeit ninauskam. Sie wurden 
in seine gesammelten Werke aufgenommen. Sie sind 
recht ungleich in ihrem Werte und eigentlich fast nur 
literargeschichtlich zu werten. Es offenbart sich. in 
ihnen der schwärmerische Sinn und die unerträgliche 
Breite jener Tage. -Der Abdruck aber war eine Art 
von Hinweis auf die vielen, die vor uns gedacht. 
Und haben wir es — weit gebracht? Er geschah 
auch auf eines lieben Brs Anregung, der durch diese 
Worte unseren etwas anderen Standpunkt erkennen 
möge. Leider sind auch heute so manche, insbesondere 
Wiener Brr — international gerichtet. Red. 


Die auf ewige Zeiten zerstörte Gemeinschaft.:) 
Von einem Br, der alles mit ansah.. 
Ein eigenartiges Jubiläum begingen innerhalb ‘der. Fe- - 
milie der Großen Loge von Hamburg die .Logen Germania 
zur Einigkeit, Humanitas, Pestalozzi zur Wahrheit, und Zum - 
Spiegel der Wahrheit, die früher zusammen mit den Joh.-. 
Logen Hammonia zur Treue, Friedrich Ludw. Schröder und 
Victoria, die: Provinzial-Großloge von Hamburg in Berlin . 
bildeten, die in ihren herzlichen Beziehungen zu den drei’ 
Berliner Großlogen und zu. der ‚sonstigen frmr Weit der 
Großen Loge von . Hamburg ein. besonders 'vorteilhaftes, 
günstiges Relief gegeben hatten. Dessen waren sich die 
Hamburger Großloge wohl nicht klar bewußt, als sie bei An- 
heben des völkischen Eskau-Rummels und bei der Haltung 


der „Bausteine“, — denen, die auf Eskau hörten, den Rücken - | 


stärkte und — ihren Berliner Logen, sogar durch persön- 
liche Entsendung des Großmeisters Hagedorn das in 
der Großlogenversammlung beschlossene Mißtrauensvotum 
kundgab, das gegen sie ergangen sei. Und das -wohl, weil ° 
man damals die Logen in Braunschweig, Neubrandenburg, 
und vorher schon Oldenburg, sich abblättern sah:' Um nicht 
mehr von diesen Getreüen zu verlieren, die doch innerlich 
kaum ‚humanistisch waren, — denn dann gingen sie fraglos 
zu einer anderen humanistischen Großloge, — gab man 
dergestalt den Berliner Joh.-Logen, die wohl alle kernhaft 
humanistisch sind, das consilium abeundi! Und das | 
sei im Interesse der geschichtlichen Wahrheit, ja auch 
der Geschichtsschreibung selbst, hier registriert, — man 
versüßte die Pille, indem man den Berliner Logen, denen. 
man feierlich im "Konstitutionspatefif” allen Schutz ver- 
sprochen hatte, — an jedem Johannistage wurde es von 
der Wand geholt und feierlich verlesen und dann Treue 
um Treue gelobt — den Rat‘. gab, unter der Konstitution 
der Großen Loge von Hamburg, die sich damit. der Eng- 
lischen Großloge Rolle bemächtigte, eine neue Großloge zu 
gründen. Für deren allseitige Anerkennung wolle man- SOT- 
gen. — Und diese Notiz: ging durch die frmr und- wohl: 
‚auch profane Presse. Aber alles verlief anders. Buchstäb- 
lich „auf ewige Zeiten“, als ob die Mächtigen in Ham- 
burg über Zeit und Ewigkeit zu verfügen hätten, wurden 


u 


1) Für diesen Artikel hat sich der Verfasser die Ver- 
antwortung erbeten. Die Redaktion trägt sie nicht, - sie 
vermeidet persönliche Polemik. Sie kann aber so man- 
chem aus eigener Erfahrung beipflichten. 
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bei der Johannisfeier vom J. 1925 die Kerzen der Prov.- 
Gr.-L ausgelöscht und ie 
Anzahl von neun, oder wenn drei Provinziogen mitgerechnet, 
werden, von zwölf Logen blieb zurück, die zusammen wohl 
den vierten Teil des ganzen europäischen Logenbesiandes 
von Hamburg ausmachen, und das um so mehr heute, wo 
eine Bauhütte nach der andern von dieser Leitung ab- 
wandert, 


Daß. die Große Loge von Hamburg ein Maulkorbgesetz 


über die frmr Presse ihrer Jurisdiktion beschlossen und 
_mit kleinen Lettern, so nebenher, fast in einem Nebensatze 
in ihrem Blatte verkündet hat, ein Gesetz, das schlimmer 
ist als: jede Zensur, das sei hier besonders als Kultur- 
tat hervorgehoben. Die gesetzgeberische Aktion der Ham- 
. burger Großloge wird eine Verbeugung vor dem sogen. 
völkischen Prinzip gewesen sein, die der Abwanderung 
ihrer Logen nicht einmal Einhalt tat; sie wird aber ge- 
deutet als ein Schritt gegen die „Bausteine“ und wiederum 
nicht gegen deren langjährigen Verleger, sondern gegen 
deren Redakteur. Und diesem wiederum, dessen scharfe 
recht jugendliche Eigenart ihn immer in einer Art von Aus- 
lage verharren ließ, wurden Veröffentlichungen eines seiner 
Söhne, eines Dr. Leo Müffelmenn, in der ‘Voss. Zeitung 
zur Last gelegt! Sie werden auf das Konto (des Vaters 
‚verbucht, der vergeblich durch den Zusatz „sr“ von seinem 
 Sohne abzurücken sucht. So sind die Dinge, die die innere 
Vorgeschichte der Ewigkeitsruhe der Prov.-Gr.-L bilden. 
Aber nur zum Teil, denn es gehört dazu weiterhin dis 
aufgeregte und aufregende Haltung eines damaligen zug. 
Prov.-Großmeisters, der sich als Vertreter des Gastgebers 
zumal, bei der Lichteinbringung der 3 W.-Loge „Zum 
großen Licht im Norden“ eines Tones bediente, den weite 
‚Kreise der nach Hunderten zählenden Brschaft wohl noch 
nie in einer deutschen Joh.-Loge gehört hatten. Auch 
Schreiber dieses nicht. Überheblich und unbrüderlich! 

... Soweit ist alles leider auf Persönliches zurückzuführen. 
Was an Einwirkungen seitens der durch einen solchen 
Ton in seinem Ehrgefünl gekränkten Brschaft auf die 
taktlos beleidigte Groß-Loge „Z. d. drei W.“ erfolgte, 
das ist nicht zu erkennen. Aber es ist das Ergebnis solcher, 
vor unbeherrschten Persönlichkeiten begangenen Mißgriffen, 
-daß durch die Berliner Brschaft ein tiefer Riß geht, der 
alte, langjährige Freundschaften glatt zerstört. Und so 
sehen wir trübe in die frmr Zukunft, wenn es nicht gelingt, 
da Wandel zu schaffen und den Brn auf der andern, der 
Hamburger wie der altpreußischen, Seite zu sagen, daß die 
Zeit jener beiden Männer — vorbeiist. Wirsind überzeugt, 
mit diesen Worten einen Sturm zu erregen, aber — man 
frage sich, wer soll sich der Wahrheit befleißigen, wenn 
nicht der Chronist und wenn andererseits auch zu lober, ist, 
was beide Brr in ihren jüngeren Jahren an Aufbauendem 
und Gutem geschaffen, so sei doch hier ebenso auf das 
hingewiesen, was sie an Unwägbarem, an dem köstlichen 
‚Gute frmr Brliebe und Zusammenarbeit, es muß so be- 
zeichnet werden, in ihrer Überheblichkeit, in einem Mangel 
von Augenmaß für die Situation und für die eigene Stellung, 
'bis auf die Grundmauern — es ist beinahe, um bittere 
Gedanken zu bekommen, — schier unwiderbringlich zer- 
- stört worden. 

Es schlug eben bei den von Lob und Verehrung ver- 
wöhnten beiden Brn der Gemeinsinn zum Meinsinn, zum 
Ichsinn um! Solipsismus nennt man so etwas; man schlage 
das ruhig nach. Kein Übel ist ärger in der Mrei, in der 
Republik gleichstrebender, herzlich befreundeter Geister, als 
die unsagbare Art, die zum Wergesser. der Grundsätze 
führt, die uns allein Halt und Daseinsrecht geben! So 
ist es gekommen, daß alles, was schön war, was an 
Träume erinnerte, die zu einer herrlichen Wirklichkeit ge- 
‘ worden waren, daß Settegast’s Lebenswerk durch Berliner 
lautes Wesen und durch Hamburger Ichsinn und Eng- 
sinn — unterging. 


ihrer Führerschaft beraubte | 


Dieses offene Wort soll aber hinausgehen, um den 
Anfang zu suchen zu einer Art Verständigung. Schon hat, 


‘wie es aus der eingangs erwähnten Notiz den Anschein 


hat, «uch in dem Kreise der früheren Prov.-Gr.-Loge eine 
Spaltung sich gebildet, -—- man feiert solche Feste. sonst 
gemeinsam. Mag dem sein, wie ihm wolle. Wir sehen 
keine Einigkeit; wir ‘sehen wohl ein stetes Anwachsen 
dieser Logen; sie werden einzeln ihre Erinnerungen pflegen. 
Zu diesen gehören ja auch die dauernden Verbrüderungen 
mit der Hamburger „Regierung“, mit Großmeistern und 
einigen Meistern. — Aber das, was im Hause Emser Straße 
so schön war, daß es eine gern besuchte Stätte aller 
Berliner Brr und Großmeister war, in der man sich enein- 
ander und an erhebenden, geistigen Leistungen freute, das 
ist zertrümmert und das wird. wohl einer langen Wieder- 
aufbauzeit bedürfen. 


Der Redaktion sei Dank dafür, daß sie mir ein freies 
Wort gestattet, für das ich persönlich Rede stehen will 
und auch möchte! Denn da ist noch eine ganze Menge „Zum 
Besten der Frimrei“ zu sagen, nicht nur zum Besten der 
Loge. Geradezu Persönliches. Der jenen beiden Brn ge- 
meinsame Aktivismus richtet Schaden an! Videant consules. 
Ein trübes Geschick hat dem einen Br die Bewegungs- 
fähigkeit und wohl auch mehr geraubt, und dem andern 
hat seine Loge nach langer Dienstzeit den Titel des Ehren- 
meisters verliehen. Das heißt ihn -— in Ruhestand ver- 
setzt. Aber man bleibt doch verantwortlich. 


Vielleicht sind nun neue Wege offen; es können 
so große und so geistig starke Johannislogen mit über 
1100 Brn nicht ohne gemeinsame Führung sein. 

Sie sollten nun doch eine Großloge werden! 


In Hamburg wird man weniger Verluste an alten treuen 
Logen haben, wenn die Hetze gegen Berlin aufhört. In 
Berlin wird man wieder mehr Zusammenhalt haben, wenn 
ein Zentrum da ist, und eine Großioge von wohl acht 
Joh.-Logen ist heute auch nicht die kleinste. Der Grc®- 
meister freilich wird es schwer haben, einer so abge- 
klärter Persönlichkeit wie der. des auf „ewige Zeiten“ 
letzten Prov.-Großmeisters gleichzukommen. 

Wer sich aber getroffen fühlt, der denke an die Steine, 
die er selbst in reicher Zahl, treffsicher oder nicht, gegen 
so manchen warf und gönne dem andern, der hier schreibt, 
auch die eigene, offene Meinung. Es braucht nicht immer 
gelobt zu werden. Und die lieben Brr in der Provinz 
erfahren ja sonst gar nichts aus Berlin. 

P. 


Literatur. 


Schweyer, Franz, Politische Geheimver- 
bände. Blicke in die Vergangenheit und Gegeüuwart des 
Geheimbundwesens. Freiburg i. Br.: Herder 19%. 229 S. 
8° geb. Mk. 6.50. 


Das Buch ist einer Anregung der Goerres-Gesellschaft 
entwachsen, womit seine Tendenz hinreichend gekenn- 
zeichnet sein dürfte..Der frühere bayerische Innenminister 
will „in einigen wichtigen Beispielen die große Bedeutung 
und den weitreichenden, zumeist verhängnisvollen Ein- 
flaß politischer Geheimverbände dartun und im Anschluß 
daran einige Folgerungen für die Gegenwart ziehen“. 
Unter Geheimverbänden versteht er „Vereinigungen, die 
ihr Dasein, ihre Ziele, ihre Verfassung, ihre Tätigkeit, 
ihre Mitglieder, ihre Gebräuche oder sonstige für ihre 
Beurteilung wichtigen Umstände, Einrichtungen oder 
Merkmale ihres Wesens aus irgendeinem Grunde ge- 
heim halten“. Nach der Einleitung sind die ersten 63 
Seiten der Freimaurerei gewidmet. Über sie wird -(S. 
215) zusammenfassend gesagt: 


„Der Gedanke der Hı:.manität und der Toleranz, wie 
„er im Freimaurertum seine Ausprägung gefunden hat, 
„ist im letzten Grunde nichts als Indifferentismus, und 
„Indifferentismus ist seinem innersten Wesen nach Ne- 
„gation und damit die Brücke zu den extremsten Formen 
„des geistigen, politischen und sittlichen Nihilismus. Diese 
„Feststellung wird mancher, dem die Humanität und die 
„toleranz über alles geht, nicht gelten lassen wollen. 
„Im Interesse der geschichtlichen Wahrheit kann aber auf 
„diese Feststellung nicht verzichtet werden. Mit gutem 
„Grunde werden Humanität und Toleranz als hohe Ziele 
„menschlichen Strebens bezeichnet. Ich selbst bin der 
„letzte, der dem Gedanken der Humarität und der To- 
„leranz an sich irgendwie entgegentreten möchte. Der 
„Toleranz- und Humanitätsgedanke aber, wie er im Frei- 
„maurertum seine Pflege und Begründung gefunden hat, 
„ist schief und einseitig und hat in der Welt schon 
„großes Unheil angerichtet. Das Freimaurertum hat in 
„diesen Ideen nur das Negative herausgestellt und als 
„inhalt seiner Lehre verkündet und hat es unterlassen, 
„seiner Wertauffassung einen positiven Inhalt zu geben... 
„Die Toleranz als Prinzip des reinen Indifferentismus 
„ohne positiven Inhalt ist der erste Schritt zum geistigen 
„und sittlichen Nihilismus und von diesem ist nur noch 
„ein entschlossener weiterer Schritt erforderlich, um beim 
„revolutionären Nihilismus der Tat, dem Anarchismus 
„anzukommen“. Soweit der Herr Verf. — Sapienti sat! 

Weitere Kapitel behandeln u. a. die Deutsche 
Burschenschaft, die deutschen Selbstschutzverbünde, die 


rk “ 


Nationalsozialisten auf zwölf Seiten), die. Faschisten, 


die Internationale, die Bolschewisten usw., der famose 


Ku-Klux-Klan ist nicht vergessen, aber ein "Wort .über 


die Jesuiten sucht man vergebens. Es ist das be- 
greiflich, da der Verfasser, wie. schon aus ‘den Stich- 


proben hervorgeht, den Geheimbünden ablehnend gegen- 


übersteht. Es. wäre ihm daher wohl peinlich gewesen, 
wenn man ihn bezüglich der Jesuiten auf die .$.-222 


ausgesprochene Ansicht festnagelt:. „Der Staat. hat :aber 


nicht nur die Pflicht zur Wachsamkeit, er hat auch. 
das Recht und die Pflicht, da, wo Unklarheit herrscht,- 
Klarheit zu schaffen, die Nebel zu zerstreuen und in 


die Tiefen des Dunkels hineinzuleuchten, Im modernen 


Staate herrscht für alle Angelegenheiten. von öffentlicher . 
Bedeutung das Prinzip der Publizität; auf dieses Prinzip 
kann weder der Staat noch die Bevölkerung verzichten. 


Wer gegen dieses Prinzip planmäßig : verstößt, ver: - 


sündigt sich an dem Wohle und den Interessen des 
Ganzen. Der Staat hat unter diesen Umständen das volle. 


Recht, aber auch die volle Pflicht, schon die Geheim- 


bündelei als solche ‚unter Strafe zu stellen“, 
Dieses schwülstige und völlig - überflüssige . „als 
solche“, das, wie aus den wenigen Zitaten hervorgeht, ' 
sich anscheinend beim Verfasser einer besonderen Wert- 
schätzung erfreut, und das seit einigen Jahren ebenso. 
beliebte „ansprechen“ stat: „ansehen“, das ebenfalls 
immer wiederkehrt, macht auch stiiistisch 
des Buches zu keinem Genuß. ” 
Pollux 
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Verlag von Alfred Unger, Berlin C 2, Spandauer Sir. 22 
Ein Auszug aus dem demnächst erscheinenden Verlagskatalog 


Bischoff, Prof. Dr. Diedr.: Vom vaterländischen Beruf der 
deutschen Freimaurer. Ein Wort zum Kampf um Deutsch- 
lands Einigkeit. (250 S.) 1917 . Brosch. RM. 4,80 

geb. RM. 6.— 


Inhalt: Der freimaurerische Gedanke. — Um Dautschlands Einigkeit. — 
Die freimaurerische Missionsarbeit. — Die Missionsschuls. — Ausblirk. 


—, Meuschlichkeit. Das Grundgebot deutscher Zukurft. „ S) 
1923 . . RM. 25 


‘ ‘ . . « « . “ . 


Inhalt: Der Diogenesweg der Menschheitsgeechichte. — Menschlichkeits- 
idee und Völkerschicksal. — Die Pers#ulichkeits- und Kulturidee der 
Freimaurerei. -- Der heutige Zivilis-:uonsmensch. — Unsere deutsche 
Inhumanität — Die Kückständigreit der Gewissensbildung. — Die 
mangelnde Erziehung des Persönlicuzeits- und Kulturwillens. — Der 
erwachkende Wille zur Menschlichkeit. — Die Wegweisung der deutschen 
Freimaurerklassiker. — Die neue deutsche Menschlichkeitserziehung. — 
Die Aussichten des nauer. Xn]turwerdens. - Nie neue Menschlichkeits- 
gemeinde und ihr Beruf. — Aufbau und Arbeit aar Gemeinde. —- Bereit- 
schaft und Führerschaft. . 


—, Die soziale Frage im Lichte des Humanitätsgedankens. 
Vortrag, gehalten am 2. November 1907 zu Berlin in 
der Hauptversammlung der Comenius-Gesellschaft. (38 S.) 
1908. RM. 1.— 


Boeka, Otto: Wege zur Freimaurerei. Gedanken über die 
geistig-sittliche Entwicklung des Menschentums. {92 S.) 
2 ee ee ee 0.0. RM. 180 
Bornhausen, Prof. D. Karl: Mozarts Zaubesilöte. Eine künst- 
lerische Einkleidung seiner Menschheitsziele im Geiste 
der Freimaurerei. (23 S.) 1913. . . .. .. RM. —.60 


—, Wandlungea in Goethes Religion. Ein Beitrag zum Bunde 
von Christentum- und Idealismus. (85 S.)' 1923 RM. 2.70 


Inhalt: Vorwort, — Der ewige Jude. — Die Geheimnisse. — Die Paria- 
trilogie. — Anhang: Der vollständige Text dieser drei Gedichte. 


—, Mozarts Zauberfiöte. 


Braun, Reinh. Für Dein Herz, mein Bruder! Ein Buch für 
Freimaurer (XII, 164 S.) 1922, . ‚Kart. RM. 3.— 
geb. RM. 4,50 


Aus dem Inhalt: Tiefus Leben. „Steigt hinan zu höherm Kreisel" — 
„Was gibt uns wohl den schönsten Frieden, als frei am eignen Gllick 
zu schmieden ?" — „So lang man lebt, sel man Ibendig) — ImKreis 
der Briider. „Und das Werk, es werde getan!“ — „Hier winden sich 
Kronen in ewigar Stille." — „Feiert solchen Tag!" 

Der für Nichtfreimsurer bestimmte Teil dieses Buches erschien vermehrt 
um gedankentiofe, diehterisch vollendete Prosa unter dem Titel; 


Verantwortlicher Redakteur: Br Alfred Unger, Berlin NW 29, Lessingstr. 26. 


Braun, Reinh. Ans tiefen Bronnen, Ein Buch von Kraft und _ 
Freude. (XII, 188 S.) 1922. Kart. RM. 3.—, geb. RM.:#,50 ° 
‘Leinen RM. 5.—, Led. m. Goldschn. RM. 6.—. 

“ „Ein Lehrbuch des echten Lebensglücks.“ -— BE 
Aus dem Inhalt: Tieles. Leben. „Steigt hinan zu höhermKreise.“-- 


„Was gikt uns wohl den schönsten Frie en, alg frei am eignen Glück 
zu schmieden?“ — „So lang man lebt, sei man lebendig!” — Kraft 


_, Das Morgenbueh. Ein Jahrweg Freude iind Innerlichkeit.- 
(VII, 186 S.) 1922. . . Kart, RM. 3.--, geb. RM. 4,5 
Leinen RM. 5.--, Led..m. Goldschn.-RM. 6.— _ 


Aus dem Stichwörterverzeichnis: Adligkeit. — Aufrichtigikeit, — 


Bejahung. — Dankbarkeit. — Demut. — Deutsch sein. — Ehe, — "ikr- 


lurcht. — Ehrwürdigkeit. — Einfachsein.— Erfahrung. — Erhabenheit. — 
Erinnerung. -— Erleben. — Ernte. — Ewigkeit. — Feste. — Festigkeit — 
Freiheit. — Freude. — Freundschaft, — Friede. — Frühling. — Ganz- 
heit. — Geben. — Geduld. — Gogenwärtigsein. — Gemeinschaft. 


—, Prauen-Glück und -Sehnsucht,  (YI, 108 S.) 1923. 
Kart. RM. 2.50, geb. RM.. 3.60 
Leinen RM. 4,50, Led. m. Geldschn. RM. 5.80 


Aus dem Inhalt: Die Sucher:s. — Sehnsucht. — Liebe. — Bräutlich- 
keit, — Schönheit. — Gelt!hl und W 


dich lieb. — Der Lisbe Lied, - 


Buddecke, Alb.: Das Freimaurerideal. Ein Mahnwort an 
unsere Zeit. 1925, (48 S.) 5. Aufl. . . . Brosch, RM. 1.40 


Inhalt: Zeitgeist und Fretmaurertum. — Ursprung und Eintwicklung des " 


treimsurerischen Gedankens. --— Das Bild der reinen Freimaurerei, — 
Die Gagenwartsaufgabe der deutschen Freimanıer. 


Cape, Dr. W.: Die Heimat des Humeaitätsideals im 
ertum. (10 8) 1918. . .... 0.0.0.0, RM. —.,20 


Caspari, Prof. Dr. Otto: Die Bedeutung des Freimaurertums. 
Eine Darlegung seiner Ethik, Religion und Weltanschau- 
ung. In der ersten Auflage preisgekrönt. Aufl,8. (XV, 

26 S.) 1916 3 .o. . [) ‚Brosch. - N. 7.20, geb. RM. g,— 


lIubalt: Uber die Entstehung der Freimaurerei und die Erziehung der 
Maurer. -- Die Anfechtung des Freimaurerbundes durch die Hierarchie 
und die Püpste, — Vorbilder des Freimaurerbundes: Lessing und Goethe 
in ihren Freimaurerbestrebungen. — Über die Reform des Bundes. — 
Die kirchliche Ortlodoxie gegenüber der religiüson Toleranz des Frei- 
maurertums, — Das Sittlichkeitsproblem und die Humatitätslehre. — 
Die Auffassung von Freiheit und Unsterblichkeit im Freimaurertum. 
Zusammenfassung seiner Aufgaben. — Such- und Namenrogister. 


eib. — Wenn du einsam bleibst. — . 
Fruchtbarkeit, -—- Mutterhünde. — Die Rosen der Elisabeth, — Ich hab 
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Rein an Körper und Seele, nalıe der Loge, 
dem "empel Gottes. 
Von Br Dr. Jos. Schauberg 
geb. 2. 3. 1808, gest. 14. 3. 1866. 

Abdruck aus dem ersten Jahrgange der „Bauhütte“ 1859. 

Meine gel. neuaufg. Lehrlinge! Nachdem nun das 
hellste Licht auf allen Seiten von den dreifachen Leuch- 
tern auf Sie niederströmt und vor Ihnen strahlend sich 
die Sonne erhebt und der Mond sich niedersenkt, über. 
Ihnen aber das blaue Himmelszelt mit seinen unge- 
zählten Sternen sich wölbet — jetzt, wo Sie mit 
weißen Händen und im weißen Kleide ais ein neu- 
geschaffener Mensch vor dem symbolischen Altare des 
Ewigen stehen — jetzt, nachdem Sie das heilige Er- 
kennungswort der Mr empfangen haben: werden Sie 
nicht mehr zweifelnd fragen, was die Mrei sei und 
was die Mr suchen. Die Mr suchen das ewige Licht, 
weil sie glauben, daß ein Gott und dieser Gott das 
ewige Licht sei, welcher allmächtig die Sonne, den 
Mond und das Sternenheer, das Weltall geschaffen 
habe und regiere. Die Loge, der Tempel des Mrs, worin 
er Gott suchet und gläubig verehrt, ist das Weltall, 
da das Weltall die Schöpfung, die einzige Offenbarung, 
die endiose Wohnung: und der von ihm. selbst ge- 
baute Tempel des ewigen Lichtes und Gottes ist. Die 
Mrei ist also der Glaube an das eine und allmäcktige 
Urlicht als Grund und Quelle des Weltall, — der 
Glaube, daß das Weltall der lebendige Gedanke, das 
Wort und die Tat Gottes sei; die Mrei ist das Su- 
chen und Bekennen des göttlichen Lichtes und 
Schöpfers. Dem göttlichen Worte, der. schöpferischen 
Tat voraus geht der göttliche Gedanke, der Geist, 


und dieser Geist ist von Ewigkeit her; da aber das 
Denken und Reden Gottes ein Schaffen, sein Ge- 
danke und sein Wort die Weltschöpfung ist, dürfen 
wir mit gleichem Grunde und mit gleicher Wahrheit : 
sagen, daß im Anfange der Geist und das Wort oder 
die Tat, Gott und seine Welt gewesen sei. Der Ge- 
danke, das Wort und die Tat Gottes bestehen durch- 
und miteinander, aber dennoch ist der Geist der 
Schöpfer des Wortes und der Tat, sind Wort und 
Tat die Schöpfung des Geistes. Daher sagt auch Jo- 
hannes der Evangelist oder der unter seinem Namen 
redende Verfasser des Johanneischen Evangeliums, 
daß das Wort im Anfange bei Gott gewesen, Gott. 
aber das Wort selbst, der Urlogos sei; Gott ist der 
ewige Geist und das ewige Wort, der ewige Schöpfer 
der Welt. 

Die Gottähnlichkeit des Menschen besteht darin, 
daß auch bei dem Menschen, wenn er spricht, es 
wird; indessen nur Das wird, was er von Gott und - 
seiner Schöpfung vernommen und begriffen hat. Der 


‘Mensch schafft durch die Sprache seine Gedanken, 


er spricht und seine Gedanken werden; wie der Geist 
und das Wort untrennbar bei Gott verbunden und 
dieselben sind, so auch bei den Menschen, nur spricht 
Gott seinen eigenen Geist, der Mensch dagegen bloß 
den in ihm ‚lebenden und durch ihn erkannten gött- 
lichen Geist. Die Sprachen sind die Geistesschöpfun- 
gen, die Welt und das Leben der Menschen, und 
in den Sprachen ist niedergelegt, was die Mensch- 
heit jemals gedacht und gewußt, von Gott und seiner 
Schöpfung vernommen hat. Das Wesen des Menschen 
besteht in seiner Fähigkeit zu denken, zu vernehmen 
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und zu sprechen, und diese Fähigkeit nennen wir den 
Geist, die Vernunft, die. Sprache. Die Geschichte der 


Menschheit ist wesentlich die Geschichte der mensch- - 


lichen Sprachen und damit zugleich des in der Mensch- 
heit erscheinenden oder vernommenen göttlichen 
Geistes; die Geschichte der Menschheit ist die Ge- 
schichte des Werdens ünd Seins Gottes in der Mensch- 
heit, in. den menschlichen Sprachen. Bei den ein- 
zelnen Menschen wie bei der einzelnen Völkern, und 
bei der ganzen Menschheit schreiten die Bildung oder 
die Werdung des Geistes und der Sprachen innig ver- 
bunden miteinander fort; der erste klare Gedanke des 


Kindes ist sein erstes Wort und der sterbende Mensch , 


haucht mit dem letzten Worte auch seinen letzten 
Gedanken aus. Hätte der Mensch die Sprache nicht, 
so wäre sein Geist ohnmächtig, ohne alle schöpfe- 
rische Kraft und ohne Dasein; nur durch das Wort 
wird und herrscht des Menschen Geist, tritt er als 
ein gottähnlicher der Gottheit zur Seite; wie Gott in 


“der Welt ist und lebt, ist und lebt der Mensch und. 


die Menschheit in der Sprache. Das Weltall ist das 
ewige Wort und die ewige Tat Gottes, die Sprachen 
aber sind die göttlichen Taten der Menschen, die 


Schöpfungen der Menschen in der Zeit und Geschichte, 


der in der Menschheit oder in der Zeit gewordene 
- und verkündete göttliche Geist. Darauf beruht es auch, 
daß das Wort bei vielen Völkern, besonders bei den 
Zendvölkern,: so heilig, als etwas Göttliches verehrt 
wird, denn das Wort ist der durch uns redende Geist 
und die Stimme Gottes. Die Anfänge aller wahren 
Bildung in der Sprache und in der die Sprache nur 
vertretenden und festhaltenden Schrift werden eben 
deshalb auch bei- fast allen Völkern des Altertums 
der Gottheit, den Göttern selbst beigelegt, sind gött- 
liche Worte und Schriften. Das heiligste Wort aber, 
das Wort der Wörter ist der Name Gottes, gleich wie 
die Heilige Schrift, die Bibel, das Buch der Bücher 
 ist;.der Name Gottes, als das heiligste Wort, ist daher 
vielfach auch ein unaussprechbarer, wie es namentlich 
Jehovah bei den Juden gewesen. 

Auch das heilige, das heiligste und unaussprech- 
liche Wort der Mr ist der Name Gottes und die 
heilige Schrift der Mr, ihr Buch der Bücher und ihr 
Licht der Lichter ist die Bibel, welche uns das Ur- 
licht als den allmächtigen Schöpfer und B. a. W. und 
der Menschheit, die Allmacht und Alliebe des Einen 
großen Gottes verkündet. Die Schöpfung der Welt und 


des Menschen, des ersten und sieten Lehrlings, aus. 


dem Urlichte und durch dessen allmächtiges Wort soll 
die Aufnahme zum Maurerlehrlinge symbolisch dar- 
stellen und durch die Nacht der Urelemente hin- 
durct wird der Maurerlehrling in die lichte Welt, 


in die Loge, als die Schöpfung und die Wohnung oder 


den Tempel des göttlichen Lichtes, eingeführt. Die 
Lehrlingsaufnahme ist die heilige Sage der Maurer 
von der Schöpfung der Welt und des Menschen, die 
mrische 'Schöpfungsgeschichte oder Genesis. Die Lehr- 
lingsaufnahme ist in aller und jeder. Hinsicht nur die 
symbolische Darstellung, nur die Erläuterung der An- 


i Anne. 


fangsworte der dem Moses zugeschriebenen. Iischen 5 
Schöpfungssage: 


„Im Anfange,: da Gott Himmel: und: Erde ‚schuf, und 
die Erde wüst und öde, und Finsternis‘ über .;der. Ur£lut 
war, und der Hauch Gottes über. dem ‚Wasser -webete, 
sprach Gott: Es ‘werde Licht! Und es ward Licht, 


Der Glaube an das ewige Licht, aus welchem 
die Welt und der Mensch entsprungen sind, —. der 
Glaube an das göttliche. und allmächtige Wort der 
Lichtschöpfung soll sich als Bruderkette um den Mr 
schlingen; dem Bruderbunde, dem Lichtkreise der Mr 
dürfen und sollen jedoch nur jene nahen, welche 
reinen Körpers und reiner Seele sind, Ehe daher der 
Mrlehrling in die], in den Tempel Gottes und vor 
Gott, in das Licht treten darf, muß er zuerst den 
linken Sch. niedertreten oder vielmehr die Sch. aus- 
ziehen, indem nach einem uralten . morgenländischen 


und besonders ägyptischen Gebrauche die Priester nur 


mit bloßen und mit reinen Füßen den Tempel Gottes 


betreten und deshalb beim Eintritte in denselben ihre 


schmutzigen Schuhe zurücklassen sollten‘). ‚Schuhe 
trägt man in dem Morgenlande nur auf staubigem, 
unreinem Boden und sie haben dort zugleich. den 
Nebenbegriff des Stolzes; der Mensch aber. soll rein 
und demütig vor Gott erscheinen, soll alles Irdische 
und Eitele ablegen, wenn er das. Himmlische und 
Ewige umfassen will. Als Moses zu dem flammenden 
Dornbusche hinzutreten will, ruft ihm die Stimme Gottes 
aus der Mitte des Dornbusches zu: „Nahe nicht ‚herzu, 


ziehe deine Schuhe aus von deinen Füßen, denn der 


Ort, darauf du stehest, ist ein heiliger Boden (2.Mos. 
3, 5). Derselbe Befehl wird Josua wiederholt, als ihm 
bei Jericho der Engel Ciottes erschien (Josua 5, 15). 
Von dem Propheten Jesaiäs heißt es, er sei 3 Jahre 
barfuß und ohne Schuhe einhergegangen (Jes. 20, 3), 
‚wie denn überhaupt die ägyptischen Priester barfuß. 
gingen, wenn sie ihre Dienste im Heiligtum. verrich- 
teten. Ebenso gingen barfuß die Priester des Melkarth 
zu Karthago und Gades, die altersgrauen, wahrsagen- 
den Priesterinnen der Kimbern, — Alle, die in. den 
Tempel der Britomartis auf Kreta eingingen, — die: 
Vestalinnen und gewisse Prozessionen, nudipedalia, im 
alten Rom. Namentlich bei dem am 9. Juni gefeierten 

Jahresfest der Vesta an den Vestalien wallfahrten die 
Matronen der Stadt Rom mit bloßen Füßen zum Tem- 

pel der Vesta. Den Gebrauch der ägyptischen Priester, 
bei feierlichen Gelegenheiten barfuß zu gehen, ahmten 
dann die Pythagoräer und: später Sokrates nach. Denn 
der Philosoph, sagt. Pythagoras, der nackt aus dem. 
Schoße seiner Mutter kam, soll auch nackt, d. h. mit 
bioßen Füßen, vor seinem Gott erscheinen; daher die 
uralte Vorschrift: "dvorsdöntog HvE nal neoondver, d. i. 
barfuß opfere und bete, deren Befolgung von Allen, 
welche das Innere des Tempels betraten, gefordert wurde. 
Wie Jamblichus berichtet, war es auch eine ganz all- 
gemeine Vorschrift des Pythagoras, unbeschuht zu 


i) Lassaulx, Studien des klassischen Altertums. Re- 
gensburg 1854, S. 294 ff. 


| opfertiı und'die Heiligtümer zu betreten (Hdew xon dvo- 
nöberov al zwods: a. leg& moogıdvan), Ebenso dienten die 
. Priester in dem::uralten Tempel des pelasgischen Zeus 
- zu Dodona in‘ Epirus, die Seller, barfuß. :Nach noch 
jüngst -durch Bachofen (Gräbersymbolik der Alten, 
Tafel II, S. 103, Anm. 3), veröffentlichten römischen 
Gräbbildern scheinen bei den Römern und Griechen 
die in die dyonisischen ‘oder bacchischen Mysterien 
Ringeweihten zum Zeichen der ..erstrebten ' Reinheit 


gleichfalls bariuß, nudo pede, gegangen zu sein. In, 


den Isismysterien mußte vielleicht, von den Einzu- 
weihenden bloß der linke Fuß entblößt werden, indem 


die linke Seite des Menschen bei den Alten als die. 


weibliche gedacht und daher zunächst der Urmutter 
Isis geweiht wurde. Das mr Niedertreten des Sch. wäre 
darnach aus den Isismysterien entlehnt 4) Das Halten 
des Schwertes in der linken ‘Hand wäre dann in der- 
selben Weise ‘zu ‚erklären, wie denn auch die Bac- 


| Spezialgebietes verläßt, 


chantinnen den Tyrsus in der linken Hand trugen. 


Auch die parsischen Priester dürfen in den Feuer- 
 tempeln keine Schuhe tragen, sondern müssen sich 
der Sandalen oder Pantoffeln bedienen®). Solche San- 
dalen von Byblus trugen gewöhnlich auch die ägyp- 
tischen Priester, wie es ähnlich noch heute bei den 
Katholiken für angemessener gilt, daß die Geistlichen 
Schuhe und keine Stiefeln tragen. Gleicherweise betritt 
kein Bramane eine Pagode, ohne vorher die Schuhe 
ausgezogen zu haben, und auch dermalen noch muß 
jeder, der eine mohamedanische Moschee betritt, die 
Schühe ausziehen; ebenso in vielen christlichen Kir- 
chen in Palästina, und selbst bei uns besteht ja der- 
selbe Gebrauch für manche Mönchsorden. Als einst 
unter der Regierung des Theodosius Konstantinopel 
durch ein Erdbeben verwüstet wurde, hat der Kaiser 
barfuß, dvomdönsog, mit dem ganzen Senate und der 
Geistlichkeit die Litaueien gebetet. Gewiß stammt es 
auch von dieser morgenländischen Sitte des Barfuß- 
gehens bei der Verehrung und Anbetung Gottes, daß 
noch jetzt bei den Katholiken die Pilger und Wall- 
fahrer, die Büßer barfuß zu gehen pflegen, sowie, daß 
die katholischen Priester bei gewissen Zeremonien die 
Schuhe abziehen müssen. Bei den zweimaligen jähr- 
lichen Prozessionen nach der Einsiedelei von Cullas 
in Spanien mußten alle Teilnehmer barfuß gehen. Auch 
kann noch beigefügt werden, daß an dem aztekischen 


Dogmatismus und Gewissensfreiheit. 
Von Br Otto Heinichen- Ludwigshafen. 
(Schluß.) j 

Eine noch junge philosophische Schulet). hebt 
hervor, daß alle Erklärungen in der "Zusammen- 
fassung gemachter Erfahrungen durch einen einfachen 
Ausdruck bestehen; aber sie irrt mit der Meinung, daß 
der Mensch sich damit begnügen könne und müsse. 
Wir beruhigen uns erst bei den letzten Gründen, 
und da sie erst in einem unendlichen Prozeß geistiger 
Entwicklung erreichbar erscheinen,‘ so glauben wir, 
was wir nicht wissen können, und glauben es so 
lange, als unser wissenschaftliches Gewissen uns nicht 
die Unzulänglichkeit unseres Glaubens aufdeckt. So 
wird jeder Naturforscher, der die engen Grenzen seines 
weil es ihn drängt, zu er- 
fahren, wie seine speziellen Erkenntnisse in das Ganze 
der Welt hineinpassen, zum Philosophen, und: der Phi- 
losoph wird zum Dogmatiker, sobald er, wie er muß, 
zu den letzten Gründen fortschreitet. Mag jene Schule 
uns immerhin zurufen, daß das Ganze der Welt kein 


Gegenstand wissenschaftlicher Erkenntnis sein kann, 


so wird der menschliche Geist doch nie aufhören, 


sich eben damit zu befassen. Es mag unwissenschaft- 


Hofe des Königs Montezuma, welcher bei der An- | 


kunft der Span’er im Anfange des i6. Jahrh. in der 
Stadt Mexiko bestand, es eine unbedingte Vorschrift 
war, daß niemand in den königlichen Palast eintreten 
durfte, ohne am Eingange seine Fußbekleidung ab- 
zulegen. Bei den alten Peruanern in Südamerika durften 
sogar die Ynkas, d. h. der König und sein Geschlecht, 
den Tempel des obersten Licht- und Sonnengöttes Pa- 
chacamae nur mit entblößten Füßen betreten. 
(Fortsetzung folgt.) 


— 


1) Vergl. Bachofen a. a. O., S. 171. 
2) Spiegel, Avesta, II. Bd. LXVI. 


lich sein, weil die Wissenschaft den Dogmen wider- 
strebt. Aber der menschliche Geist ist mit der Ver- 
standestätigkeit nicht erschöpft; der Mensch ist nicht 
ein bloß denkendes, sondern auch ein fühlendes und 
wollendes Wesen. Er strebt nicht bloß nach Wahrheit, 
sondern auch nach Schönheit und Gutheit. Sobald er 
sein Sinnen auf das Ganze der Welt richtet, auf die 
letzten Gründe, ist er auch mit seinem ganzen Geist, 
mit seinem Denken, Fühlen und Wollen dabei. Mag 
er dann immerhin dogmatisch werden — und es hat 
noch nie dogmenfreie Weltanschauungen gegeben —, 
sein Dogmatismus hat eine Schranke, die ihn vor Er- 
starrung schützt, die ihn auf immer auch vom Aber- 
glauben trennt: Vernunft und Gewissen. 

Wir haben unser Thema eine Zeitlang verlassen, 
aber die Abschweifung wird uns zustatten kommen. 
Wir sagten, daß die Gewissensfreiheit jedes Dogma, 
im weitesten Sinne des Wortes, ausschließt. Wir wissen 
jetzt, daß die Erfüllung dieser Forderung praktisch 
unmöglich ist. Wir werden nur verlangen dürfen, daß 
die Maurerei. ihre Dogmen aufs äußerste beschränkt, 
und daß sie den Charakter von Postulaten der Ver- 
nunft haben. Denn die Maurerei darf keinem Streben 
im Wege stehen, wie umfassend es auch sei, sie muß 
aber auch dem Bescheidensten eine Stätte zur Be- 
tätigung bieten. Sie darf kein Gewissen beengen und 
muß auch dem Geläutertsten entgegenkommen. 

Wir könnten nunmehr die Postulate nennen, die 
die Freimaurerei hat, oder auch. untersuchen, welche 
Voraussetzungen mit jenen Forderungen verträglich 
sind, und darauf prüfen, ob es die sind, die die Frei- 
maurerei hat. Doch wäre beides noch verfrüht; die 


1) Cornelius: Einleitung in die Philosophie, I. Aufl.. 


p. 85. 


ganze Untersuchung drängt vielmehr darauf hin, die 
Folgerungen zu ziehen, die sich für eine Lehre ergeben, 
die mit der Gewissensfreiheit Ernst macht und sich 
demgemäß auf einem Minimum von Voraussetzungen 
aufbaut. Es ist ohne weiteres klar, daß ihr Inhalt, auch 
wenn er das All umfassen sollte, nicht reich sein 
kann. Je undogmatischer eine Lehre ist, um so ärmer 
an positiven Sätzen muß sie sein. Und so muß denn 
folgerichtig die Maurerei wohl sehr arm an solchen 
sein. So ist es in der Tat. Aber ihre Symbolik ent- 
schädigt sie aufs reichste für jene Armut, die in weiser 
Selbstbeschränkung sie sich auferlegt und auferlegen 
muß, um Gewissensfreiheit zu gewähren und möglichst 
viele Gewissen zu befriedigen. 


Dieser Artikel ist entnommen aus‘. des Verfassers 
Schrift! Die Grundgedanken der Frmrei im Lichte der 
Philosophie. 2. Aufl. Verlag von Alfred Unger. Sie gibt 
die weiteren Ausführungen dieser Gedankenfolgen. 


Kunstideale. 
Von Br Johann Baptist Krebs. 


(geb. 12. 4. 1774, gest. 2. 10. 1851). 
Jede Kunst hat zum Zweck, die Gegenstände, die 


sie behandelt, so darzustellen, wie sie sein sollten, 
nicht wie sie sind. Der Künstler schafft sich ein Ideal 
des Schönsten, Vollkommensten und Allgemeinsten, und 
stellt es durch Schrift, Farbe, Formen oder Ton dar. 
Kein Dichter kann die Sprache so gebrauchen, wie: sie 
im gewöhnlichen Leben gesprochen wird, sondern muß 
sie veredeln, um allen zu genügen. Kein Künstler darf 
zu einer Madonna oder einer andern idealen Aufgabe 
ein Modell im wirklichen Leben suchen, weil keines 
dazu hinreichen würde, sondern muß aus dem Ganzen 
sarnmeln, das Gesammelte in eine Einheit bringen, es 


nach Maßgabe seiner Begeisterung sich. lebendig vor-. 


stellen, und dann zur Ausübung schreiten. Ist ihm 
dieses gelungen, so hat er sich auf die Kunststufe er- 
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hoben und wird Schöpfer eines Bildes, das nicht nur 


einer Stadt oder Nation, sondern der ganzen Mensch- 
heit angehört. Die Freimaurerei nennt sich einen 
Menschheitsbund. Liegt nicht in diesem Namen schon 
die hohe Pflicht zu einer Idealisierung, die das gewöhn- 
liche Treiben verläßt und sich in Regionen einer 
höheren Kultur und Geistesbildung schwingt, als wir 
im unsichern Laufe der Zeit erblicken. 

Der Freimaurer muß Künstler sein, denn die Frei- 
maurerei ist ja eine Kunst, sogar die königliche Kunst. 
Sie hat es daher nicht nur mit toten Stoffen, sondern 
mit Lebenskräften zu tun, die weit über Bürgerlichkeit 
und Nationalifäten stehen. Der Freimaurer muß sich 
ein Ideal eines vollkommenen Menschen schaffen, an 
sich selbst verwirklichen und ins Leben treten lassen. 


Er muß sich über Politik und Nationalitäten schwingen |’ 


und fragen: Welches ist der moralische Zenith der 
Menschennatur?: Er muß sich um die Mittel umsehen, 
diesen Zenith zu erreichen: Er muß sich als ein voll- 
kommnes ideales Kunstwerk unter den Menschen 
zeigen, dann hat er als Künstler sich bewährt, hat 
nicht nui: für Örtlichkeiten oder Zeitabschnitte, sondern 
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für: ‚Jetzt, für die kommenden Tage, mit einem Worte, 
für die ganze Menschheit gewirkt. . 
Die Aufgabe ist freilich groß; aber wer ‚sich ein- 
mal verpflichtet hat die Kunst zu erlernen, muß alle 
Mittel anwenden, seinen hohen Beruf zu erfüllen. und 
der Menschheit zu dienen. 

Es ist im strengsten Sinne des Wortes wahr, daß 
der Freimaurer, ja, jeder einzelne Bruder, wenn er 
seine Kunst gründlich erlernt, für die ganze Mensch- 
heit arbeitet. 

Aber auf welche Weise kann der Freimaurer ein 
Kunstwerk liefern, das den ausgesprochenen Anforde- 
rungen entspricht, das einem innern, selbst entworfe- 
nen Ideal entnommen, die größte Allgemeinheit an sich 
trägt und dadurch auf alle gleich belehrend und wohl- 
tätig wirkt? — Wenn alles, was wir tun, den Stem- 
pel der Liebe, der Duldung und der göttlichen Weis- 
heit mit Geisteskraft gepaart an sich trägt, so steht 
ein psychisches Kunstwerk da, gegen welches die Pro- 
dukte aller andern Künste nür Schattenbilder sind. 
Dieses ist die Kunstaufgabe des Freimaurers, dieses 
seine Pflicht und sein Lebensberuf. 

‘Daß wir jedoch mit Mitteln gewöhnlicher Schulen 
und Predigten kein solches Kunstwerk zu verfertigen 
imstande sein werden, muß jedem von selbst ein- 
leuchten, und es ‘bleibt ihm daher nichts übrig, als 
die Psyche in sich zu suchen, von ihr’ durch die 
Worte der Weisheit Regeln für alle Verhältnisse des 
Lebens erteilen zu. lässen, dann werden wir die Ele- 
mente unsrer Kunst erkennen, und sie frohen Mutes 
zu einem herrlichen göttlichen ‚Kunstwerk vereinigen 
lernen. 

In dir muß sich das Bild entfalten, 
Wo reine Menschlichkeit sich zeigt, 
Und dich befreit von Truggestalten, 
Wo jede sich zum Staube neigt. 

Nur in der Höhe ist zu finden 

Das Licht, das uns dem Staub entrückt, 
Und uns entreißt den finstern Gründen, 
Wo man kein reines Licht erblickt. 
Im Ew’gen keimt des Sieges Blume, _ 
Die schöner stets und reiner blüht, 


Und uns mit Kraft zum Hellietume 
Der Wahrheit und der Tugend zieht. 


Umschau. 

Die September-Nummer der „Wiener Freimaurer- 
zeitung“, ein stattliches Heft, ist zum großen Teile 
mit Artikeln über die sogenannte Basler Manifestation 
belegt. Wir haben nun, leider zum Mißvergnügen einiger 
Leser, zu dieser Veranstaltung den einzig gegebenen, 
klar gesetzlichen Standpunkt eingenommen. Es gibt in 
Deutschland keine andere Vereinigung von Frmrern 
als eine gesetzmäßige deutsche Großloge, an die aus- 
ländische Großlogen eine Verlautbarung richten könn- 
ten. Wir haben unsere gesetzlichen Behörden. Und 
es wird da trotz allem Zusammenstehen in. Hilfsfällen 
wohl keine deutsche Großloge aus der Reihe tanzen, um 
die Geschlossenheit dem Auslande gegenüber zu durch- 
brechen, wenn auch keine gesetzliche Bindung vorliegt. 

(Fortsetzung siehe Seite 62.) 


Zur Einführung: Wir unternehmen es, den Angehörigen unserer Brr und ihnen selbst, auf 

dieser Seite Gedanken vor Augen und zu Herzen zu führen, die dem Denken und Sinnen des 
Mrers naheliegen. — Gleich wie Lavinia, Tizians Tochter, in kostbarer Schale herrliche. Früchte 
als die edelste Gottesgabe darreicht, ebenso wollen wir, was der Geist treuer Brr u. Denker an 
Gutem hervorgebracht, unseren Lesern und ihren Angehörigen in buntem Wechsel, aber immer in 
bezug auf unsere k.K. darzureichen suchen. Manch ein Wort, manch ein Spruch hebt die Brust 


höher und wirkt so ähnlich wie eine Logenarbeit oder wie die Nachwirkung eines — Gottesdienstes. 


Mahnung für den Alltag. 

Wir haben alle nur einen Lebensiag. Bei dem 
einen ist er kürzer, bei dem anderen länger, und der 
Freimaurer wertet das Leben nach den Worten: Ar- 
beitet, solange ihr wach seid, denn es kommt der 
Abend, an dem ihr müde werdet und einkehret in des 
Vaters Haus, in dem alle Seelen ihre Ruhe finden, ob 
sie im Leben einander gegenüberstanden in Liebe oder 
in Haß, wegen Rasse, Glaubenslehren oder — Politik. 


Freiheit, 


Die Freiheit, die der Katechismus vom Frmrer ver- 
langt, das ist die Freiheit von Leidenschaften, die von 
der Herrschaft der Sinne und Triebe, von Vorurteilen und 
Eitelkeit; aber sie ist auch die Freiheit, das Freiheits- 
sehnen, das da wie eine eingeborene Elementarkraft, die 
wir befreien, hindrängt zur Weisheit, zur Erkenntnis der 
Wahrheit über uns selbst und die Welt um uns, zur 
Kräftigung des sittlichen ‘Willens und zu den unvergäng- 
lichen geistigen Schönheiten, die der edlen Geistigkeit, der 
“ Geistes- und Seelenkultur entspringen. In diesem Drange 
liegt verborgen der Keim eines höheren Seins, zu dem wir 
uns entwickeln, wenn wir unsere Lebensaufgabe ernst er- 
fassen. In diesem Streben liegt der Bauwille, in dem alles 
Erschaffene — arbeitet. Sein höchster, sein heiligster Aus- 
druck isı aber der a. B. a. W., ist Gott, nicht der der 
Kirchen und Konfessionen, sondern der, der der Ameise, 
der Biene, den Sternen und dem Menschenherz die Bahnen 
weist — zur Betätigung und zur freien Betätigung in den 
Grenzen der geschaffenen Welt und seines unerforsch- 
lichen Willens. Br A.U. 


Religion. 

„Gott hat sich nicht bloß in Christus und einigen 
großen Juden offenbart, wir finden ihn auch wirksam in 
Chinesen, Indern, Persern und Griecken und ebenso in 
unserer heutigen Welt.“ Br J. W. von Goethe, 


Tugend. 
Herz bezwingen, 
Zunge binden, 
Eignen Willen überwinden, 
Alle Ding’ zum Besten kehren: 
Die vier tun die Tugend mehren. 
Alte Inschrift. 


- Begriff der frmr Lehre, 

Es ist nicht möglich, auch nicht beabsichtigt, den Zweck 
der Frmrei vor der Mit- und Nachwelt geheim zu halten. 
Es ist auch nicht ratsam, denn dann würde sie nicht weiter- 
blühen und es würden nicht neue Schößlinge und neue, 
frische Blätter ihrem Wurzelwerk neue Lebenskräfte, neue 
Nahrung zuführen. Der Zweck der Frmrei ist es, Menschen 
sittlich zu heben und zu vervollkommnen. Solch edle 
Zwecke verbergen, heißt — ihr schaden. 

Br Herm. Settegast. 


Teppich und Licht, 


‘ Die Universalität, die in dem T.-symbol liegt, der damit 
gegebene Glaube an die Möglichkeit eines Zusammenwirkens 
aller Menschen in Wahrheit, Güte und Schönheit führt un- 
mittelbar ‘zu dem Gedanken, daß in allen Menschen diese 
Ideale sind, ‚wenn sie auch in manchen nur schlummern, daß 
in allen der göttliche Kern ist, den sie zu entwickeln haben. 
Unsere gleichfalls fundamentale Lichtsymbolik variiert diesen 
Gedanken. In allen Menschen glüht ein Funke des göttlichen 
Lichts, ihn gilt es zu enifachen zur hellen Flamme, die das 
ganze Wesen leuchtend und wärmend durchdringt. 


:Br Seedorf. 


Suchet nach dem Kern der Frmrei. 


Die Freimaurerei hat das Eigene an sich, daß sie 
ihre Lehren nicht in ein System gebracht hat und sie 
nicht wohlgeordnet, wie auf einem Präsentierbrette uns 
entgegenträgt; sondern sie liebt es, sich suchen zu lassen 
und ihre Wahrheiten zu verstecken, zu verhüllen oder 
in unscheinbarer Gestalt erscheinen zu lassen. Dann kann 
es wohl vorkommen, daß man zuerst nichts Besonderes 
dahinter vermutet, bis man auf einmal durch eine Art 
Intuition die wahre Gestalt zu Gesicht bekommt. So bin 
ich auch eine Zeitlang achtlos an einem solchen unschein- 
baren Dinge vorbeigegangen. Ich hielt es für einen Kiesel- 
stein am Wege, bis ich fand, daß es ein kostbarer Edel- 
stein ist. 

Br Fr. Scholz, 


Frmrei und Geheimnis. 


Die Frmrei hat kein Geheimnis, das sich verraten läßt: 
sie ist selbst ein Geheimnis, und zwar in dem Sinne, daß 
sie jede tief angelegte, für die Ideale der Menschheit warm 
empfindende Natur unwiderstehlich anzieht und nicht wieder 
losläßt. 

Br Herm. Settegast. 


ee ee een Te REES EEE 


Deutsch sein. 
Deutsch sein heißt: lebendig halten 
sich den tiefen Menschenkern 
und durch alle Sturmgewalten 
wandeln wie ein schöner Stern. 


Deutsch sein heißt: fürs Große, Schöne 
Sehnsucht nicht und Sinn verlieren 

und wie starke Himmelssöhne 

Wege gehn, die aufwärts führen. 


Deutsch sein heißt: durch ‘Dornen ringen, 
keiner Nöte feiger Knecht 

und die Dunkelheit bezwingen 

als der Freiheit Lichtgeschlecht! 


Br Reinhold Braun- Dresden. 
Aus „Das offene Fenster“ Verlag’ Max Müller In Chemnitz. 


Bis aber so etwas geschieht, ist es doch wirklich ein. 


'seltsames Beginnen, irgendeiner Großloge eine un- 
deutsche Art zuzumuten, wenn sie in gewissen Teil- 
fragen etwas anders denkt, als eine der anderen 
“Großlogen. Wir lesen. heute, bald hier und bald 
dort, von der Pflicht, abzurücken von Großlogen, 


die ihr Deutschtum, sagen wir, matter auffassen, 


als der Kreis, aus dem solche Stimmen kommen. 
Woraus aber nimmt man auch. nur ‘einen Schein, 


einen Schimmer für solche Verdächtigungen?? —. 


Man muß wissen, daß gerade das unserer ‘Sache 


nach außen hin viel mehr schadet,.als man dort denkt. 
Wir haben jedenfalls dem heute auch ‘den Altpreußi-! 


schen Großlogen zum lästigen Störenfried gewordenen 
Nationalverband deutscher Offiziere zuviel Beachtung 
geschenkt; — das auch dem famosen „Schafferbriefe“ 


den „Führer“ des deutschen Volkes unterschrieben, die’ 


sich das. Mandat hierzu selber schufen. 
Was dort die Gr. Landesloge an Entgegenkommen 
leistete, indem sie diesen Brief abdruckte; das leisteten 
mit der „Wiener Freimaurerzeitung“ leider auch andere 
deutsche frmr Blätter 


sammlung. (Darüber weiter unten.) 


Wir haben keine Scheu zu erklären: hier liegt 
ein falsches Sehen vor.. Wir haben in einem Blatte, 
das uns nicht lieb ist, in einer großen demokrati- 


schen Berliner Tageszeitung kein Wort über „Basel“ 


und im Zusammenhange damit, über Frmrei und „Alte 


Pflichten“ gefunden. Aber in der ruhigen, vornehmen 


„Vossischen Zeitung‘, da ging ein Tanz an, der .heute | 


wohl abgeebbt hat. Den Beginn machte ein Aufsatz 
von Br Prof. Dr. Paul Hildebrandt-Berlin, Gibt 
es noch eine Freimaurerei? Zurück zu den „Alten 
Pflichten“. Er lautet: 
Die Freimaurerei befindet sich in einer schweren 
Krise. Der Menschheitsgedanke, für den sie eingetreten 
ist, der ihr eine Lebenskraft gab, die Männer wie 
Friedrich den Großen, Fichte, Mozart und Goethe 


begeisterte, ist ein Ideal, das immer wieder vor der. 


rauhen Wirklichkeit zerbrach. Der Krieg hat den Glau- 
ben an dies Ideal aufs schwerste erschüttert, und 
bei der starken Politisierung, namentlich der romani- 
schen Logen, hat in Deutschland die Meinung die Ober- 
hand gewonnen, daß es geradezu ein Verbrechen sei, 
an dem alten Ideal festzuhalten. Auch die am weite- 
sten links stehende preußische Großloge „Zur Freund- 


in Sachen der Basler Ver 


schaft‘ strich im vergangenen Jahre die „Alten Pflich- 


ten‘‘ aus ihren Satzungen; wurde doch in diesen all- 
gemeinen Grundsätzen der Freimäurerei deutlich aus- 
gesprochen, daß „Stand, Nationalität oder Farbe, Re- 
ligionsbekenntnis und politische Meinungen“ kein Hin- 
dernis für die Aufnahme in die Loge sein dürften. 


Der Kampi gegen die „Alten Pflichten‘ ging vom 


Antisemitismus aus, der „judenreine‘“ Logen schaffen 
wollte, und ferner von den völkischen Kreisen, denen 
die Menschenverbrüderung nach Internationale und 
Marxismus roch. Daß dabei die besten Gedanken des 
deutschen Idealismus mit getroffen wurden, kümmerte 
diese Kreise nicht — leider auch nicht die Führer 


gerichteten“ Kreise innerhalb der Brüderschaf Er 
die Streichung der „Alten. Pflichten“; werde .die: ‚Po- Be 
‚litik in die Logen hineingetragen, stimmte somit, ‚aber BE 
eben diese Streichung ‚war: nur die notwendige. Folge ; Be 


der deutschen Logen, die vor. einen. Masseı austritt " 
‘der 'nationalistischen : Kreise zurückbebten ‚und: ‚ganz |... 
richtig darauf rechneten,. daß. die 'Menschheitsidealisten Da 
ind der .so oft‘ trüge- ne 
rischen ‚Hoffnung ‚auf: schnelles Durchdringen der, Yer-. 1: ö 
nunft weder aus. ‘der Loge: austreten noch ihr. ernst- en, 
liche. ‚Schwierigkeiten machen würden: re E 

Die Logen, bis in das 19. Jahrhundert hinein: Ver: ur 
einigungen. „aufgeklärter“ Idealisten, wurden: mit. dem. 3 
‚Vordringen des: Bürgertums® ‚von diesem. in: die‘ ‚große Be 
Masse der „Vereine“, hineingezogen; damit ging’ Hand! .. 
in Hand .eine:: ‚„Verbürgerlichung“, ‚auch ’ Ährer. Moral 
‘und namentlich in. Zeiten’ der Anfechtung von “außen Fe 
‘eine echt bürgerliche Ängstlichkeit, -durch- allzustarkes a 
Betonen weitausschauender Ideale: Anstoß bei’ der Masse 
der Profanen oder: ‘dem: Protektor zu erregen, ‚als. der 
‘ein Prinz aus dem- Hohenzollernhause. fungierte. , Es“ u Y 
| war ‘also natürlich, daß die Logen keine-andere als. 
eine bürgerliche Politik trieben oder, ' wie man ‚dies en 
nannte, ‚„unpolitisch“ waren. In dem: ‚Augenblick aber, ur Ei 
in. dem die Arbeiterbewegung - ihre Wellen. auch bis. 2. 


gerade. aus Gemeinschäftsgefühl und. 


zu den Stufen des Tempels der Loge, aufbranden ließ, n. 


mußte ganz naturgemäß der politische‘ Kamp 
innerhalb dieser entbrennen. ‚Die Behauptung der 


der Gesamtentwicklung. 


"Es fragt sich also. nur: eines: Haben‘ die Logen, “ 
die auf-jene allgemeinen Grundsätze der Maurerei‘ vers 


zichten, damit nicht eigentlich ihre Existenzberechtigung' 
sich selber abgesprochen — als: Logen natürlich, ‘nicht 


ink, NE 
„durch. 


Pavoni 


etwa als Vereine? Das . unterscheidende Merkmal: 


zwischen diesen beiden Kategorien. liegt doch darin, . 


daß Logen im weitesten Sinne Gesinnungsgemein- 


schaften sein wollen, währ end Kegel- oder. Skatvereine - 


sich aus Leuten sehr verschiedener Lebensanischau- 


ungen zusammensetzten und nicht einmal politische . 


Vereine bei ihren. Mitgliedern etwa die ‘gleiche An- 


schauung über Sittlichkeit voraussetzen. Die ‚Logen‘ da-. E 2 


gegen beruhen: 'gerädezu auf :.der. Übereinstimmung. 


ihrer „Brüder‘‘ — der Ausdruck ist in diesem Punkt 
- ganz unzweideutig — in ihren Ansichten über die ent-- 


scheidenden, also höchsten Fragen des Menschentums 
überhaupt. Es genügt nicht etwa, daß die Wohltätig- 
keit von ihnen ‚gepflegt werde — das würde aus ihnen 
allenfalls charitative Vereine machen, nie aber Logen. 


Es ist deshalb auch unmöglich, daß auf die Dauer. 
nicht eine Reaktion erfolgt. Und deshalb. bedeutet die 
am Sonnabend beginnende „Internationale treimaure- 


rische Manifestation“ in Basel in der. traurigen Logen- 


geschichte der ietzten Jahre einen Lichtstrahl ‚gerade 


angesichts z. B. der Tatsache, daß auf der ° dies- 
jährigen Frühjahrsversammlung einer der preußischen 
Großlogen die Meinung laut wurde, man müsse gegen 


„pazifistische‘‘ Logen vorgehen, die‘ „die ' ‚Befreiung 


Deutschlands vom fremden Joch unmöglich machen“ 


wollten. „Vom Menschen zum Menschen“ — heißt 


BR es. in ‘dem. Aufruf der Leitung. der „Internationalen | 


De Freimaurerliga“, in. der. jede beteiligte Nation durch 
E ein Mitglied. vertreten ist —,. von immer zahlreicheren 


.: Brüdern zu. ‚zunehmender Bruderschar . müssen - die. 
u ‚Bande “gleicher. ‚Gesinnung, 
spannen, ° “soll: eine ‚Zeit‘ vernichtenden Hasses, 


gleichen Strebens sich 


menschlicher : Gewalt. ‚abgelöst werden. durch eine Zeit 
hochgesinnten Aufbaus: voll ‘menschlicher Solidarität!“ 


‘Man darf. vielleicht an die ‚Merkwürdigkeit er- 


Innern, daß unsere Wirtschaft. Ohne ‚Internationalis- 


“mus nicht möglich wäre, und. daß es niemand einfällt, 
el einen deutschen Kaufmann deshalb zu beschimpfen, 
- weil er. ‚Franken, :Piunde und. Peseten sich für seine 
"Waren zahlen läßt, daß. aber die Internationale der 


Menschlichkeit. als ein fluchwürdiges Verbrechen bei 


‘den Männern gilt, deren Bekenntnis zur „Humanität“ 


das Band ist, das sie. zusammenhält. Die. Erkenntnis 
scheint in den Logen völlig vergessen zu sein, daß 
ein ‚Fortschritt der‘ Gesinnung nur von kleinen Kreisen 
aus - erfolgen. kann, zumal wenn dieser Fortschritt 
weiter nichts ist‘ als ein Zurückgreifen auf frühere 


: Ideale, auf denen sich die Gemeinschaft aufbaute. Jede 
= Reformbewegung wird eine Sektengründung nach sich 


‚ziehen, aber sie erst schafft den Sauerteig, der das 


Brot völlig durchsäuert. 
' Ängstlichen Gemütern aber sei wenigstens das 
Eine gesagt, daß auch in Frankreich die Erkenntnis 


von der- Notwendigkeit einer Annäherung an die. deut- 


schen, ‘Brüder sich immer mehr durchsetzt: der vor- 
jährige Bericht der. „nach dem alten und angenom- 


'menen schottischen Ritus arbeitenden Großloge von 


eingestelltes Programm, 
spricht. 


Frankreich‘ enthält ein ausgesprochen international 
das dieser Richtung ent- 


Bis hierher Br Dr. Paul Hildebrandt. 
Darauf antwortet in einer späteren Nummer Br 

Oberst a. D. Buddecke in dem Sinne, den die 

deutsche Frmrerwelt aus. seiner zumeist mit freudigem 


‚Beifall aufgenommenen Broschüre „Das Freimaurer- 


ideal!) kennt. . 

Und an diesen Artikel knüpft später ein Fritz 
Gilde, vielleicht auch Br, Worte: „Maurers Tat und 
Denken‘ überschrieben, die uns von so mangelndem 
Verständnis für. das hohe Wollen des vorzüglichen 


'Brs Buddecke zeugen, daß wir hier — nicht ab- 


> 


drucken! Auch nicht einzelne Sätze. Herr Gilde, 
sind Sie wirklich. Freimaurer und nicht etwa Mitglied 
einer Winkelloge, so sagen wir Ihnen: 
Ist es schon traurig, daß vor Jahren ein jugend- 
licher Br Leo M...n eine Polemik über die Alten 
Pflichten in einer Artikelreihe desselben Blattes 
. vom Zaune ‘brach und viel Staub aufwirbelte, 
 (eui bono?) so daß es wohl dann so kam, wie 
wir es ein ander Mal verzeichnen, — so geschah 
uns dieses Seltsame vor längeren Monaten zum 
andern Male von Br Paul Hildebrandt. 


!) Das Freimaurerideal. Ein Mahnwort an unsere Zeit. 


Von’ Albert Buddecke. 5. Auflage. Verlag von. Alfred Unger. 
Mk. 1.40. 


un- 


Wir haben nun wieder einmal die Aufmerksam- | 


keit. weiter profaner, uns fernstehender Kreise auf 
„unsere | 
gelenkt gesehen, und das letzte Wort? — das hat 


gute, am besten still arbeitende Frmrei 
ein Herr Gilde!! Er möge uns doch kein „mauri- 
sches“ (sic!),- sondern recte ein freimaure- 
risches: Empfinden nachsagen oder abstreiten, 
was er .nämlich ‘zu’ tun sich erdreistet! Ist es nicht 
das Tollste, in seltsamem Deutsch „die Logen als eine 
harmlose Spielerei“ zu bezeichnen, und dem hochge- 


sinnten „Herrn Buddecke“ einManko.anEthik 
"zuzuschreiben, wenn er, was er doch gar nicht tut, 


die deutschen, antisemitischen und völkischen Logen 


‘in Schutz nimmt usw. usw. Es wird sich kein ernster 


Mann die Zeit nehmen, diesen tollen Gedankengängen 
zu folgen. 

Wir aber gingen von der „Wiener Freimaurer-Ztig.“ 
aus. Wir kehren zu. ihr zurück. Sie hat den Worten 


‘des Brs Leo Müffelmann einen breiten Raum ge- 


gönnt. Wir bringen sie aus ganz bestimmten Gründen 
in der nächsten Nummer und sagen, eine betrüblichere 
Art, die Dinge falsch zu sehen, — wir sagen nicht — 


- die Tatsachen irrig darzustellen, eine verderblichere 


Art oratorischer Taktik, die zu Scherben führen muß, 
ist uns nur noch in einem Falle begegnet. Und dieser 
Fall war so, daß ein Br ähnlichen Namens, dauernd 
alles, was er durchsetzen wollte, mit dem dröhnenden 
Worte zu unterstreichen pflegte: „Meine ganze Loge 
steht geschlossen, steht wie ein Mann, hinter. mir!“ 
Sapienti sat! Und was kommt dabei heraus? Neuer 
Artikelschwall, neue Beschuldigungen! 


Kein Deutscher sieht einer Nation gern in die 
Augen, deren Offiziere, frisch und gesund, im besetzten 
Gebiete mit. 3 Litern Vollmilch Tagesbedarf gerade 
genug hatten und. Säuglingen und Kranken die Mager- 
milch, man sagt auf 1 Liter für den Kopf beschränkten. 
Man denke an die Ruhrschande, an die geilen Schwar- . 
zen und an welsche Auslegung von hochtönenden 
Phrasen! Auch an die lahme Art, die Folgen von 
Locarno durch drückende Mehrbesatzungen von Trier 
und anderen Städten — in ihr Gegenteil zu verkehren! 


Welches sind übrigens die „zahlreichen pazifistisch 
und international gesinnten Berliner Logen“, von denen 
jener junge Br Leo Müffelmann da sprach? 

Hatte er Ausweise, Abstimmungen dieser acht 
Logen in der Tasche, mit deren Namen er nur seine 
eigene Person unterst.ich? ist er überhaupt Beamter 
seiner Loge? Wieviel kostbare Einigkeit ruiniert doch 
solches Treiben Einzelner! Spectator . 

(Zum Schauen geboren.) 


Jakob Böhme. 

Drei Jahrhunderte tiefen Inhalts rundeten sich am 
17. November 1924, seit ein schlichter, bescheidener 
Schlesier, ein Schuhmacher seines Zeichens, in jenes ge- 
heimnisvolle Reich einging, das wir Frmrer wohl den e. &. 
nennen, das aber einer Loge „Zur: Verschwiegenheit‘“ 
gleichkommt. Niemand kündet uns ihr Geheimnis, und 


& 


auch hier heben nur wenige ein. Zipfelchen des. 


Schleiers, der ihre Pforte deckt; Und die‘ ihn 'heben, 


das sind die Dichter und die Denker. Ein solcher war. 


Jakob Böhme, der seinem Landsmanne, einem. Angelus 


Silesius, gleich die weiten Gefilde der. Gotteserkenntnis, _ 


des Gottsuchens mit der Kraft seiner. Intuition, seines 


innerlichen Schauens beackerte. In gährender Zeit, in 
der’ abenteuerischen Unruhe eines. Wanderdaseins er- 


griffen ihn mit Macht die Überlegungen, die ihn in 


seinem Verhältnis zu der. Kirchenlehre seiner Tage er- 
schütterten. Es wird reizvoll sein, diese Motive klar- 
zulegen, die die ganz abseitigen Wege zu :einer 
vertieften Gotteserkenntnis schufen. „Das Fünklein 
Seele, oder wie immer dieser ins Unbegreifbare ab- 
strahierte dunkle Grund genannt werden ‘mag, auf dem 
so viel Herrliches und Heiliges, auf dem daneben auch 
Abstruses erwächst, ist göttlicher Art. Und so lehrte 
er: Also, mein liebendes, suchendes und gebärendes 
Gemüt, betrachte dich selber; Dü bist Gottes Gleich- 
nis, Bild, Wesen und Eigentum. Wie Du bist, also ist 
auch die ewige Geburt in Gott. Denn Gott ist Geist 
und Dein Regiment in Deinem Leben ist auch Geist und 


ausgegangen und erschaffen worden aus Gottes Re- 
giment.“ 


das: Gedankenkleid: webt —. und: das. an > 
art und Farben der. Gedanken. ee Fo Amen, 
..Wir werden in der Folge. ‚einiges. aus seinen n Schiif- 


Systemtormen u und Schranken hinweg, 


ten herausheben. ' Daß wir so‘ verspätet auf: ‚sein 


Gedenktag hinweisen, bedeutet ein’ Ausfüllen: der. langen... 2, 


Erscheinungslücke unseres: Blattes, 


Jakob Böhme aber war, wie der Kreis um ihn 


Literatur, 


Braun, "Reinhold, ‚Das offene Fenster. Gedichte. 


Chemnitz, Verlag von Max. Müller: Geb: Mk. 2... us änı 
Ein.neues Buch in der Reihe der Braun’schen Dich- u 
‚ tungen, die, wie das ‚flüssige Gold‘ des: Sonnenstrahls, 


immer und immer wieder den Takt angeben für. eine neue ". 


Lebensmelodie, die in uns- nachklingt aus. der“ Freude. . 


an der reinen’ Gottesoffenbarüng: in Natur, in Leben und: 

Gemüt der : ‚Menschen, die ihr _Menschentum. im: ‚Sinne 
des durchgeistigten . Mrers erfassen. ‘Braun ist "uns. ein .: u 
wirklicher. 'Erwecker des verschütteten Gemütslebens. ll 


Hier eine Probe: : 


Das. ist vielleicht die. größte Kunst 
Und alle‘ Weisheit‘ strahlt herfür: 
‘Kannst Dein Tiefstes Du Dir- auftun 
Gleich einer Weihnachtstür. 


Verlag von Alfred IJnger, Berlin c 2, Spandauer Str. 22 


- Ein Auszug aus dem demnächst erscheinenden Verlagskatalog . 


(Fortsetzung. ) 


Caspari, Prof. D. Otto: Drei Essays über Grund- und Lebens- 
fragen der Philosophischen _ Wissenschaft, uX PB Re) 
2. Ausg. 1888. . . . 


Inhalt: Die sogenannte Antthronung der Philosophie durch In Natur 
wissenschaft. — Das Problem der Theologie unter dem Gesichtspunkte 
des Kritizismus. — Gibt es synthetische Urteile a priori, und welche 
sind es 


. Diestel, Hofgerichtsprediger Ernst: Der‘ Teutel' 'als- „Sinnbild u ° 
Bösen im. Kirchenglauben, in .den -Hexenj Tonessen De 


-des 


: und.als: Bundesgenosse der: Freimaurerei.' (45 S.)"RM. M.—175... 


Preimaurerische Vorträge, Ansprachen,. Gedichte. und Täfel-: 5 


Hermann Lotze in seiner Stellung zu der durch Kant: | 


- begründeten neuesten Geschichte der Philosophie und die 
philosophische Aufgabe der Gegeuwart. Eine kritisch- 
historische Studie. (V, 160 S.) 2. Aufl. 1895. RM. 3.60 


Inhalt: Lotze’s Persönlichkeit und ‚Bildungsgang. —. Lotze’s Stellung 
zur Hegel’schen Dialektik. — Lotze’s Stellung zu Herbart. — Lotze’s 
Stellung zu Kant und zu dem neukantischen Skeptizismus. — Die 
Kritik der Lotze’schen Lehre. — Hinweis auf die neue Aufgabe der 
Philosophie. — Das Problem des Schematismus und die neueren Rich- 
tungen der Philosophie. — Die kritische Korrektur und die Bedeutung 
der Lehre vom Schematismus Kants, — Die Kritik der modernen 

‚ Richtungen im Hinblick auf die Lehre vom Grundschema.. 


—, Der Zusammenhang der Dinge. Gesammelte philoso- 
phische Aufsätze. (VI, 488 S.) 1881 . M. 


Inhalt: Naturphilosophische Probleme. — Zur Erkeuntniskritik der tran- 
szendentalen Grundphänomene. — Zur Psychologie. — Zur Et hik, 
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Clausen, Ernst: Die Freimaurer. Einführung in das Wesen 


ihres Bundes. Schlußkapitel: Die Gegner der Freimau- 
rergi von Prof. Faul Wagler. (a2. 5.) 13.—20. Tau- 
send. 192... . . oo. . . RM, —,50 


Inhalt: Zur Geschichte der Preimaurerei. — Systeme und Lehrarten 
Form und Inhalt. — Loge und Freimaurerei. — Wodurch unterscheidet 
sich der Bund der Freimaurer von anderen Einrichtungen ? — Die 
Gegner der Freimaurerei. 


Diestel, Hofgerichtsprediger Ernst: Die Lebenskunst — eine 
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RS” Fortsetzung folgt. 


* L ® % 


. Pa 
Sterneng uf. 


Unser Schiupwort für den . ersten kurzen. Jahrgang. 


' Unser Blatt. ist. von mehreren Seiten, auch von der 


mr ‚Systempresse freundlich. ‚begrüßt worden. Die jüngste 
deu.sche. ‚irmr: Zeitschrift. „Die Drei. Ringe“ widmet uns 
gleichfalls" freundliche Worte. Allen: ‚diesen ‚Blättern 


\ ‚sowie allen neuen und alten Freunden unserer „Bau- 


hütte“ sei "herzlicher Dank’ ‚gesagt. Aber es sei hervor- 


gehoben, daß der Jahrespreis des Blattes nur Mk. 12.— |}. 
‚und für. das: Ausland Mk. 14.— beträgt (portofrei), und 
daß es vielleicht bald einmal wie früher: ‚wöchentlieh 
wird: ‚erscheinen: 'können! Helft Jhr ‚Brüder! n 

| "Und ‚was: sich „Die Drei. Ringe“ wünschen, die, 


" Ausgrabung‘ alter Schätze, das ging, wie wenn es 


‚von uns vorgeahnt wäre, schon in unseren bisherigen 


Nummern: in . Erfüllung. Das alte Findelsche Blatt 
hatte ungleichen Wert. Aus seinen besten Zeiten 
heben wir das Beste vom Guten heraus; wir nennen 
es „wesentliche Geistesprodukte‘“, deren ‚Kern blei- 


. Kindegen unferer. Seele! 


Gericht ‚sitzen, 


ist Krebs. — Der: 
eele. — Subjektiviti er Steigerung. zum . 
Ei 'Ein Wort ‚über deutsche ‚Auslandslogen. — 


E Pr ber e Sottes-Innigfeit 


Du nie ausgefühltesi 


| Wieder 6 LE da, und. wir ftehen euieher mit 


‚serbundenen Augen, und! gefalteten Händen 
und’ fchauen in deinen Blanz...... 
Segne ung, Weihnacht! 

u Be Reinhold Braun-Dresden” (aus feinem ‚Mg 


ben de en Wert hat, Gewissermaßen „N 0 rm ale n r m r 
Denkprodukte“, die unserer aufgewühlten Zeit wie 


'Mahnrufe klingen, die sie zu den. lebendigen Quellen 


geistigen Lebens zurückführen, ‘aus. denen unserem 
Bunde die Gesundung und neuer Aufstieg werden 
kann, Ein anderer, als wie einst lange Jahre zurück 


‚ein: jugendlich stürmender Sammetbruder, der unter 


dem Namen Hagbard schrieb, sollte heute einmal zu 
nicht - über die frmr : Presse, wie. 
es jener junge Br tat, .der heute wohl auch reifer 
gewörden sein . „wird, — . sondern... über‘. das, was. 


a 


‚sich. in ‘ihr heute ra Themen. widerspiegelt. So‘ 


mancher alte: Mauser fragt heute verwundert: Ist 


‘das denn wirklich die Maurerei der alten angenomme- 


nen Mrer? — Mußte man zu unserer "Zeit dauernd sein 
Deutschtum, seine deutsche und christliche Gesinnung 


 beteuern? Wir haben heute ein Hin und Her von 
Logen, ein dauerndes, früher nie mögliches oder nötiges 


‚dei 
'rmrei.. —- Meilen- 


Beteuern des Deutschtums, der. Vaterlandsliebe, der 
christlichen Kultur, deren Segnungen. wir ja heute im. 
Akendlande alle teilen. Alles: selbstverständliche Dinge 
für jeden anständigen Deutschen. Darüber ‚sprechen | 
wir ein andermal. Aber hier sei gesagt, daß es für 
die Freimaurerei von älters her "außer Noachitischen. 
Gesetzen, außer Satzungen der Bauhütten und. Sprach- 
gesellschaften, außer den Alten Pflichten auch: Läand- 
marken gab, die wohl materiell gefaßt sind;. aber 
doch auch die geistigen Kriterien für das, was Frmrei 
und was Loge ist und was sie geistig enthalten, 
durchschimmern lassen, Diese müßten wir ausdeuten 
und jedenfalls auf ihren Wert für unsere Zeit unier- 
suchen. 

Und hat die „Bauhütte“ in manchen ihrer 66. Jahr- 
gänge das frmr Innenleben ihrer Zeiten ebenso wider- 
gespiegelt, wie es in ihren Schriften treue Brr taten, 
deren man heute leider kaum mehr gedenkt, und auch‘ 
ihrer Schriften nicht, so werden wir auch weiterhin 
getreue Chronisten sein und manches Wichtige‘. für. 
den Geschichtsschreiber festzuhalten suchen. Ohne. 
Parteilichkeit. : 

Wir naben es uns von Anfang an zum Ziele gesetzt). 
in den alten Jahrgängen unseres Blattes verborgene 
Schätze zu heben und mancher . Br wird erstaunt sein, 
daß ebensoviele der Besten und Größten so viel Schö- 
nes uns vorgedacht, was heute noch gilt. Uns kommen 
aber dabei bittere Gedanken: Der menschliche Embryo 
spiegelt schier alle Entwicklungsstufen des tierischen 
Lebens wider, aber der irmr Embryo, der Suchende, 
der bei uns, bis er Vollmaurcr, also. Meister, wird, 
auch diese unsere früheren und auch die frühen Ent- 
wicklungsgedanken in sich verarbeiten müßte, er hat 
oft gleich nach dem Eintritt traurige Begebnisse vor 
Augen, die ihm sein „Systemblatt‘“ in 'voller Klarheit 
widerspiegelt. Er wird „frühreif!“ Er sollte sein Gemüt 
frmrisch bilden und das geschieht nicht durch Polemik. 
Wäre es nicht richtig, diese Blätter für den dritten 
Grad vorzubehalten? Und damit berühren wir ins- 
besondere die Tatsache, daß manche Großlogen über . 
andere Großlogen urteilen, deren patriotische Einstellung 
erst besonders sie untersuchen wollen, ehe sie nach 
außen hin gegen gemeinsame Feinde mit ihnen Schulter 
an Schulter zusammenstehen! — War denn das früher 
jemals so, daß ein Deutscher sich erst von dem 
schmutzigen Verdachte reinigen mußte, daß er ein Un- 
deutscher sei? Es scheint beinahe nötig, sein Deutsch- 
tum durch eine Abstempelung zu beweisen. 

Es bleibt doch dann logischerweise klar und deut- 
lich.gesagt, daß ein Wende, ein Kassube oder ein Slave, 
auch wenn er einmal in der Loge ist, als Undeutscher 
hinausgewiesen werde, damit auch nicht ein Schim- 
mer von Zweifel über die „Deutschstämmigkeit“ einer. 
Loge entstehe. Dieser aus Rußland stammende Begrifi‘ 
müßte geklärt werden! 

Wir schließen an unsere Betrachtung diesen Hin- 
weis, um zu zeigen, wie sich auch hier eine gewisse 
Erscheinung auswirkt, die wir wohl treffend, aber milde 
damit bezeichnen: man will eben an den bei uns herr- 


von Schuld tragen. Andere, ‚Fremde sind’s dann.» ge: 


Selbstmorde in wachsender Zahl! Haben das alles di 


Helle strebt. 


Bunischeckigkeit Deutschlands‘ 'abgetan. Aber: nicht: jene 


teuer bleiben. So soll auch darin 'hier 


rot. Wir setzen in das Weiß: 


das ist. das Schwarz. 
legt mit Mrerzeichen und Mrersihn, ‚das ist die weiße 
Farbe, zugleich je die unseres Schurzes, und dann das 
Rot 


die neue Mrerflagge. 


t 


jedem Schiffe, das eih frmr Kapitän für einen Frmrer be- 


wir leben heute in’ einer Zeit der Not. ‘Nur ernste 
Besinnung auf ein unser klares Programm kann uns 


Seitenstück zu dem gr. N. u;H. Z. 


hause diese neue Frmrerflagge aufgezogen, die uns 
mehr als das Blau, das leicht verblaßt, ein Denkzeichen 
ist im angeführten Sinne. und auch das Symbol der 


Und in dieser Form denken wir uns das Frmrer- 
zeichen, das aus dem weißen Mittelfelde. heraustrete 
und der Lehre Ausdruck gebe, die vor Jahren einmal 
die Deutschen Großlogen wohl alle festlegten. 

Man schlage nach und bedenke, was inzwischen 
aus ihr geworden. Es werde aber wieder und wachse: 
- Friede, Freude, Einigkeit! 


" schenden, unlieben Zuständen selbst nicht ein Quäntchen . 


wesen, und wer.trug wirklich die: Schuld? Wer wird: 
„das jemals ‚ergründen. . Mord, Feme, Not, Elend. überall Es 


Heute ist es wohl überall vergessen, daß | es. auf 


Sozi, die Lohnrevolution, die. Juden ‚oder sonstwer.auf 
‚dem: Gewissen? Es sind. das. die Spuren. des Todes-. Br 
engels, ‚der im ‘Gefolge der ‚Kriegsfurie ‚heute . ‚auch | 
‚unsere früheren Feinde nicht ‚verschont. Unheil: ‚gebärt .... 
Unlieil.. Und wir werden’ kernhaft die harten Proben.des. 
Winters. der Seelen‘ überstehen. Denn ‘wir gehören 
dem’ “frohen Glauben: .an, der- aus dem "Dunklen ins 
-Das künden. uns: die Weihnachiskerzen. : 2 
- Die. ‚Rassentheorie ist. ja wohl. schon: durch. die — 


große Lebensfrage, daß’ wir, leider : auch nicht: dürch E 
‚die Nöte ‚des Weltkrieges, noch ‘immer: "nicht zu jenem 
deutschen Nationalgefühl gekommen ‚sind, das die Jahre‘ 
1870-71 weniger durch den Sieg über'das vordringliche \' 
‚Frankreich, sondern durch die, Einigung. von Nord und | 
Süd brachten. Und — dem Herzen.läßt sich nicht durch‘. ; 
Paragraphen gebieten. Schwarz-rot-gold. ist: künstlich, ME 
-ist aus altem herausgeholt, ‚und ‚die klare alte Flagge, 
 die.müßte uns Frmrern des .— reinen Weiß ‘wegen 
das Wort 
geprägt und bestätigt werden: "Was Not und Tod 
hervo”gebracht, — das wurzelt-tief und tief und lange, ; 
lange Jahre lebte ' man vereint unter Schwarz-weiß- . _ 
— Winkelmaß und Zirkel : .. 
und sprechen das Wort: tiefdunkel unsere Zukunft, 
‚— ‚Reinheit der Gesinnung. ‚bei.;, 


porn 
3 


: das Zeichen der Liebe, die .durch das Blut be-. . 
siegelt wird und auch das der: tiefen Freude. über: 
eine neue Zeit, die wir durch gesinnungstreue Arbeit 

herbeiführen sollen und wollen. So’ ‚wünschen: wir uns. 


fehligte, eine frmr Notilagge gab. Wir Frmrer, 


retten, und seine Ausführung. Und wie einst als ein 
jene frmr Not-: 
flagge aufgezogen wurde, so sei auch auf jedem Logen- 


Einheit des Wollens und des Zieles. Und um Winkel-.. 
maß und Zirkel: müßte sich im Zeichen des Kreises, 
' dessen Sinn wir kennen, die Kette der Liebe schlingen! 


Wem ringsum 


;. A. Lortzings acht mr Liedern. 


Dem: ‚Quartettverein ‚der ‘Joh, Loge 

- Friedrich zum ‚weißen Pferde. in 

u e Hannover gewidmet. f == 
E M vielgeliebte BBr! Br 

i der: Jetztzeit trüb Gewölk 

Den‘ Horizont ümlagert, den, ‚Hoffnungsstrahl 

Auf: bess’re Zukunft zu verlöschen ‚scheint, 

Dann bringt. ‚es "Tröst, auf einen. Mann: zu blicken, 

Der, wenn des. Schicksals Ungunst ihm auch drohte, 

Sich. doch emporrang zu idealen Zielen 

Und Werke schuf,. die: (nimmermehr vergehen. 


Im ganzen. deutschen Land ist. Albert‘ Lortzing 


Ob seiner. Dichtung köstlichen ° Humors, 

Der Melodien Innigkeit bekannt. Pu 

Groß ist die Zahl‘ von ihm geschaffner Werke, 
Manch‘ klangvoll::Lied lebt. fort in Volkes Mund. 


“ Doch wer ‚mannhaften. Geists nicht schmeicheln kann, 


Darf güld’nen Lohn für sich niemals erhoffen. 
Nunmehr ist ein Jahrhundert hingeschwunden, 

Seit. er mit seinem jungen, trauten Weibe, . 

Dem Thespiskarren folgend, deutsche ‚Lande 

Vom Oderlauf bis über’n Rhein durchzog: 
Zollgrenzen : überall, Bedrückung, Zwang. 

Kein‘ einend‘ Band schließt. sich um’s alte Reich. 
Als nun näch ‚langer Wand’rung Aachens Münster, 
Das: von vergang’ ner Kaisergröße meldet, 


„Vor ihm sich: erhebt,. da ‚packt ihn heißes Sehnen 


Nach: ‚der Freiheit: ‚Hort, der’ Loge, wie er wähnt. 
Seelisch erfüllt . :von hohen : Idealen 

Klopft, ungestüm er an Latomies Pforte. 

Die Hälle tut sich auf, wo jüngst ein Blücher, 
Ein Gneisenau geweilt, bei Waterloo 
Des Körsen Schar. zum letzten Mal zu stellen 
Und sie des Bruder Scharnhorsis Fall gedachten. 


‘ Doch eh’ der Bau dem. Prüfling sich erschließt, 


Muß er in dunklem Vorraum sich gedulden, 


'Indes von fern der Hymnus zu ihm dringt, 


Der ernste Arbeit andachtsvoll eröffnet. 


„Großer Meister; dessen Allmacht Myriaden Welten baut, 


“ „Dessen sonnenhell’res Auge segnend auf die Schöpfung schaut, 


„Laß des Maurers -Fleiß gelingen, 
„segne seiner Hände Werke! 

„Unsern Bau erfinde Weisheit, schmücke Schönheit, gründe 
Stärke, j 

„Freiheit ‘wohn’ in unsern Hallen,. Tugenden erleuchten sie, 

„Und der Freundschaft feste Kette, würd’ge. Brüder, reiße nie.“ 

(Quartett im Vorraum „Zum gol- 

denen Rade“ im Or.‘. Osnabrück. 

Acht Lieder Nr. 1) 


Stille ward’s, — Im innern Tempel ist verhallt andächt’ger 
Klang, 


Und es flammen auf die Kerzen, und es herrscht der 


Arbeit Zwang. 
Salomonis stolzer Grundriß schart um sich der Jünger 
Zahl, 


| Und: ‚des Meisters Worte tönen aut vernehmlich durch . 5 


den: ‚Saal: 


| Daß des. Menschen. Herz. vergleichbar sei. dem Stein, u 


rauh, ungeglättet, | 


Jedem. sei’s.. ‚jedoch - erreichbar, ‚daß es sich. fest. fügt. 


und: bettet- .. 
In den Bau der hohen Dome, üe der Menschheit Tempel 
‚krönen, u 
Und sich, ordnen wie. Atome, die im: Sphärenklang ertönen. _ 
Doch, ‚da. horeh! Laut dröhnt ein Pochen an des Tempels 
„äußeren. ‚Pforten. u 


"„Pförtner, schau, - wer unterbrochen. hat die Andacht . 


unseres’ Orden? 
„Herr, es: sind geistig Befreund’te, die bei uns Einlaß 
‚begehren, 
Wünschen, daß- sie mit uns einte unseres Bundes Zeichen, 
Lehren. “ 


 „Pför tner,. Vorsicht muß uns warnen. Führ’ sie ein, ihr 


: Aug’. verhüllt! 


Leicht möcht’ ‚uns Verrat umgarnen, falls die Prüfung 


nicht.. erfüllt. 


Bald gerült ist dann ihr Sehnen. Unser Sinn ist stets 


"bereit. | 

Zur Gewißheit werd’ ihr Wähnen von der Lieb’ und 
‚ Menschlichkeit.“ 

Und bald stehen sie im Bunde auch als Jünger geist’ger 
Freiheit, 

Und sie grüßt aus Sängermunde roh der: Klang harmon’- 
scher Dreiheit: 


„Schwöret Brüdertreu im Munde unserem heiligen Maurer- 
bunde! 

„In der festlich schönen Stunde: freuet Euch geweiht zu sein. 

„Freuet Euch, geweiht zu sein. 
(Terzett, acht Lieder Nr. 5,) 


Wer an der Dichtung Born inbrünstig' den Durst gestillt hat, 


. Und- des Berufes sich freut, hehre Gedanken zu künden, 
‚Aber zu einer Zeit lebt, wo des Volkes geist’ge Ver- 


dummung. 
Absicht der. Herrschenden ist, der erduldet schwer die _ 
Bedrückung, 
Die durch. zensierenden Zwang des Darstellers Streben 
verkümmert. 
Drum erfüllt Jubel die Seele, sich bei Gleichgesinnten, 
zu finden. 
Hell erstrahlt ihm die Zukunft, und jauchzend schallt’s 
ihr entgegen: 


Töne mein Lied! laß mich in kräftigen Weisen 
Freiheit, die herrliche preisen. 
Innig durchgeglüht. 
2, Freiheit allein soll mich im Leben stets leiten, 
Hohen Genuß mir - bereiten. 
Frei will ich sein! 
6. Du sollst allein, Freiheit, im Leben mich leiten, 
will für Dich wirken und streiten. 
Herr, gib ‚Gedeihn! 
(Solo, acht Lieder Nr. 2) 


Noch jung an Jahren traut Lortzing seinem Stern. 
Alldeutschlands Freiheit, Macht und Herrlichkeit 
Schweben ihm vor, ein Traum, dem er trotz Darbens, 


Trotz äußerer Not, wie mancher Edle nachjagt, 

Bis Blum, sein Freund, der Schergen Hand erlag, 
Ind jedes Hoffen jäh zusammenbrach. 

Da raffte das Geschick auch Lortzing fort. 

Ihn traf der Schlag. An seinem Sterbelager 
Stand mit dem jüngsten kleinen Sohn die Gattin, 
Die er einstmals als Romeo im Spiel 

Auf Wanderfahrt zu Cöln als Julia 

Erblickte, liebt’ und freite. Sie, die Genossin 

Der Wirkung und der Muse nimmt heut’ nicht teil 
An seinem Glück und kann sie’s nicht mitgenießen, 
Den Jubel seiner Seele mit ihm teilen? 


„Der Weiblichkeit“, spricht ernst der würd’ge Meister, 


Sind meist der Loge Tore streng verschlossen, 
Doch senden wir als Gruß ihr diese Gabe, 
Lichthell wie Schnee. Regina, Euere Gattin, 

Mög’ draus ermessen, daß ohne Makel sein soll 
Der Grund, das Ziel von allem urseren Tun. 
Nicht wie bei Irokesen ist die Frau 

Des Mannes Sklave bei der Arbeit Mühen, 

Nur Freud und Wonne soll ihr hier erblühen. 


1. Die Ihr der Maurer Kreis verschönet 
Und seine Feierstunden krönet, 
Euch, holde Schwestern, tönt dies Lied, 
In sittsamer Grazien Reihen 
Eilt Blumen der Maurer zu streuen, 
Weil dort nur Erholung ihm blüht. 


4. Des Gatten Ernst hinweg zu lächeln, 
Dem Herzen Kühlung zuzufächeln, 
Die Macht. hat ‚Eure. Sanftmut nur, ..-..-.....: 1 
Ihr wurdet zum Siegen geschaffen, 
Der Mild’ und Bescheidenheit Waffen 
Verlieh Euch die Göitin Natur. 


5. Gleich Gärten sind der Maurer Räume, 
Sind wir in ihnen Blütenbäume, 
Ihr, Schwestern, seid der Blumenflor! 
Was ist ohne Blumen ein Garten? 
Verehrung harrt Euer zu warten, 
Und reizender blüht Ihr empor. 


(Acht Lieder Nr. 7.). 


Der Biedermeierton aus früh’rer Zeit 

Spärlich und süßlich mutet er uns an: 

Langjähr’ger Krieg erzeugt Verarmung, Schlichtheit, 
Der Prunk versiegt in Wahrheit und in Dichtung. 
Doch Frauenliebe strahlt in steter Helle, 

Gleich wie des Weines Glut das matte Herz erfreut. 
Der Traube Blut belebt des Geistes Schwingen, 
Der sorgenfrei der Erdenqual entschwebt. 

Beim frohen Mahl zeigt sich der junge Lehrling 
Als Doktor Martin Luthers echter Jünger, 

Der männiglich gelehrt: Wer da nicht liebt 


Wein, Weib und deutschen Sang, der bleibt ein Narr 


Sein ganzes Leben lang! -- Und außerdem: 
Es deckt im Rhein- und Moselgau die Traube 
Allüberall die Hügel, Tal und Flächen 

Und lädt in manch ergrautem Klosterbau 

Zu fröhlichem Gelag und lust’gem Zechen. 
Es weckt feuchtfröhlich Humor den Humor 

Und hebt den Geist hinauf zum Ätherzelt, 


Zu hehrem Sphärenklang das Herz empor. 
Und wer wie Br Lortzing spielt und singt, 
Handlung ersinnt, Ersonnenes vertont, 

Der ist des Weines edle Gabe vierfach wert, 
Verdient, daß sie ihn vierfach reichlich lohnt. 
Darum herbei und singt der Rebe Ruhm, 

Ihr Brüder vom Quartett! Ihr Tenoristen 

Führt keck die Melodei, die Lortzing fand 

Und sang, als er nach müder Künstlerfahrt 
Im Kreise Gleichgesinnter sich erlabte. 

Und Ihr Bassisten gebt der Rhythmik: Feuer, 
Wenr zu des Deutschen Reiches Ruhm und Feier 
Sein Jubelruf dem Vaterlande gilt: 


1. Kommt, Brüder, trinket froh mit mir, 
Seht, wie die Becher schäumen, 
Bei vollen Gläsern wollen wir 
Ein Stündchen schön verträumen. 
Das Auge flammt, die Wange glüht, 
In kühnen Tönen rauscht däs Lied, 
Schon wirkt der Götterwein 

,: Schenkt ein! ;;: 


2. Doch was auch tief im Busen wacht, 
Das wili ich jetzt begrüßen, . 
Dem Liebchen sei dies Glas gebracht, 
Der Einzigen, der Süßen! 
Das höchste Glück für Menschenbrust, 
Das ist der Liebe Götterlust, 
Sie trägt Euch himmelan! 
„ı Stoßt an! ;;: 


3. Ein Herz, im Kampf und Streit bewährt, 

Bei strengem': Schicksals Walten, ©» 5. tw 
Ein freies Herz ist Goldes wert, ef 
Das müßt Ihr fest erhalten, 

Vergänglich ist des Lebens Glück, 

Drum pflückt in jedem Augenblick 

Euch einen frischen Strauß. 

„: Trinkt aus! ;;: 


4. Jetzt sind die Gläser alle leer, 
Füllt sie noch einmal wieder, \ 
Es wogt im Herzen hoch und hehr, 
Ja, wir sind alle Brüder, 
Von einer Flamme angefacht — _ 
Dem deutschen Volke sei’s gebracht, 
Auf dad es glücklich sei! 

„: Und freil :: 
| (Quartett. Acht Lieder Nr.-8.) 
Der Jubel verrauscht... Hat kein Scherge erlauscht 
Wort oder Tai, verpönt als Verrat?... 

Überall Knechtung, stete _ Entrechtung! 
Es gebeut die Gewalt, kein Recht bietet Halt. 
Grimm herrscht der Despot, des Eifrers Gebot. 


Wild haust der Prolet, d’rum empor das Gebet 


| Zu höheren Sphären: „Will nie sich verklären, 


Was hienieden ‚verdammt, unsere Herzen entflammt? 
Gibt es nur Freiheit bei Latomies Dreiheit, 

Der Weisheit der Lehren, der Stärke, der hehren, 

Der Schönheit Entfaltung zu mächt’ger Entfaltung. 

Im Bau der Welten in des Himmels Gezelten? 

Sirnend, dem Bruderkreise entrückt, 

Von dem Jammer des Daseins auf’s tiefste bedrückt, 
Kann nur Freundes Zuspruch den Schwachen erheben. 


Erfüllt vom. Erlebnis faßt das Endergebnis. 
| Der neue Bruder im Liede zusammen 
Entfacht von .der Begeist’rung Flammen, 
Pflichtet ihm. bei der. jubelnde Chor. 


Brüder! Hört, dies Glas vereint 
Meiner Wünsche jeden, 

Wie mein Bruderherz es meint, 
Soll .die Zunge reden. 

Schönheit, wie Ihr Schönheit liebt, 
Fromm Euch zu vergnügen, 
Stärke, die uns Kräfte gibt, 
Laster zu besiegen! 

(Chor: Laster zu besiegen!) 


Weisheit, die den Maurer lehrt, 

Lehren klug zu fassen, 

"Die ihn seiner Arbeit Wert 

Stets empfinden lassen. 

Allezeit gesundes. Blut, 

Zu. Geschäften Freuden, 

Maß. ‘im Glück und Heldenmut 
‚In den schwersten Leiden;,: 


. Ehre, Segen, Glück und Heil 

Unserm guten Orden, 

So daß einst sein glücklich Teil 
Jedem Bruder worden. " 
| Manchen noch wie diesen Tag 
Maurerischer Wonne, 

Und dereinst den sel’gen Tag 
: Ewig heit’rer Sonne :;: 


(Acht Lieder Nr. 6, Vers 1-3.) 


Nur durch des engen Grabes düst’re Pforte 
Ringt sich der 'Geist" empor. durch bange Nacht; 
Wer hiramgleich nicht standhaft hält am Worte, 
Lebt nicht im Sohne fort, in ew’ger Pracht, 
„Ein edler Mensch in seinem dunklen Drange 
Ist sich des rechten Weges stets bewußt“, 

. Das Grab erlöst. von allem ird’schen Zwange 
Und führt hinauf zu ungeahnter Lust. 
Was Mensch vom Menschen trennt hienieden, 
Ist das ungleich verteilte flücht’ge Gut. 
Drum hänge nicht an dem, was Dir beschieden, 
Wohl dem, der seinem Nächsten Gutes tut! 


Wohltätigkeit! Wer Deinen Lohn empfand, 

Der öffnet gern dem Armen Herz und Hand; 

Beim frohen Mahl, in fröhlichem Genuß, 

Ist das ihm Quai, :;: daß mancher darben muß. ;;: 


Nimm, Lieber, denn, was Herz und Hand Dir weiht, 
: Wir alle sind zu helfen gern bereit, 

1 Denn Tränen steh’n, die still ein Auge trug, 

; Wenn sie vergeh’n ;: in Gottes großem Buch. 


Der Arme weint, o hemmt der Tränen Flut, 
Und stillt den Harm, erfüllt sein Herz mit Mut; 
Denn Tränen steh’n als Perlen am Gewand, 
Wenn sie vergeh’n ;,: jenseits des Grabes Rand. 


.. 
yo. 


(Bariton mit Pianoforte. 


Acht Lieder Nr. 4.) 


Die Liebe zu der Menschheit macht uns frei; 
Nur trachte nie nach guter Taten Lohn. 
Was Du auch Gutes fust, selbstlos es sei. 


nen nenne nee 


Stehst Du dann einst vor des: Allmächtigen Thron, 
So spricht zu Dir ler ew’ge Weltgestalter: 
„Auf Erden warst Du: meines Pfunds Verwalter, 


‘ Der Weisheit Urborn war Dir laut’re Liebe, 
| Durch sie erwirktest Du das einzig Schöne, 


Sie war Dir Stärke in dem Weltgetriebe: 

Drum tritt herzu, daß ich Dich ewig kröne!“ 

So strebt das Herz, die Seele himmelan, 

Jedoch gleich wie im weiten Raum dıe Kerzen 
Aufilackernd schimmern, eh’ sie ganz erlöschen, 
Beschleicht es auch das menschliche Gemüt, 
Wenn sich die bitt’re Scheidestunde naht. 

Im Bruderkreise, wc im Zwiegespräch 

Froh Scherz und Ernst das Abeudbrot uns würzen, 
Entfliehn die Stunden. Draußen harrt der Kampf 
Ums Dasein. Sorge in siets unruhvoller Zeit 
Bedrängt den Genius, der der Kunst geweiht. 
Der Fragen Lösung, die die Loge bannt, 

Kann er. in seinen Werken nicht entraten, 


‚|,Und. was sein Dichten lehrt, wird oft verkannt. 
“Gelockert wird das heil’ge Band: Ein Kain 


Tritt seinem Bruder Abel wild entgegen; 

Urd nimmermehr, wie an dem Sarg zu Nain, 
Erwacht der Seele Schwung zu inn’gem Regen. 
Niemals ersteht aus dieser Welt Getümmel, 

Wo Gier in Politik und Religion 

Sich hüllt, ein göttlich Paradies, ein Himmel. 
Niemals ersteigt das Menschentum den Thron. 

Die Freundschaft muß zur Bruderschaft sich scharen, 


‚Nur so vereint wird heh’res Ziel erreicht, 


Dem Höchsten -gilt’s, der :Schänheit. und: dem: Wahren! 
Frisch in den Kampf, bis, zag das Böse weicht! 


So schließt Euch nun, 

Ihr angenehmen Stunden, 
Wie glücklich seid Ihr nicht in unserm Kreis verschwunden! 
Um desto sanfter läßt sich’s ruh’n. 


Der Schöpfer mißt 

Die Laufbahn alier Zeiten, 
Ein Weiser sucht ‚daraus sich Nutzen zu bereiten, 
Den er frohlockend einst- genießt. 


Bleibt immer treu, 

Bleibt Freunde, o Ihr Brüder! 
Die Früchte dieser Pflicht genießet dreifach wieder, 
Sie sei dem Freunde täglich neu. 


„ (Duett für Tenor und Baß 
mit Hoin und Pianoforte. 
Acht Lieder Nr. 3.) 


Die angeführten „Acht Lieder“ sind erschienen im Ver- 
lage der Joh.-Loge „Zum goldenen Rade“ im Or.‘. Csnabrück. 


Nationale Frmrei ist aller Mrei Grundstein. 

Uns ist in der kurzen Zeit des Wiederauflebens 
unserer „Bauhütte‘“ oft gesagt worden, wir hätten einen 
zu nationalistischen Standpunkt in unserer öfter wieder- 
kehrenden Rubrik „Klare Worte“ inne. Nebenbei gesagt, 
diese Rubrik geben wir vielleicht auf, weil sie zu vielerlei 
Angelegenheiten behandelt und darum für den, der in 
unseren Spalten später mancherlei sucht, unübersichtlich 
ist. Wir haben uns aber im wesentlichen eine Aufgabe 


vorgesetzt. Die Deutsche Mrei braucht unbedingt, das 
sagte sich der Herausgeber, ein deutsches, kern- 
deutsches Blatt, das sorglich die Mitte sucht, der 
alles zuzustreben hat, das gesichert beruhen will auf den 
Ausgleich aller Gegensätze. Und der kann nur dann 
zustande kommen, wenn man ein Ziel unverrückbar 
vor Augen hat und wenn man genau weiß, wie und 
wo liegt unser eigener Schwerpunkt, unser Stützpunkt, 
und wo der Angriffspunkt für unsere Arbeit. Unser 
Schwerpunkt, also der der Bauhütte, liegt in unserem 
klaren Wollen, in unseren reinen Absichten gegenüber 
dem, was wir „Deutsche Mrei‘ nennen, wie sie von 
alters her sich formte und wie sie aus dem Erkennen 
und Fühlen und Wollen der Geschlechter vor uns empor- 
wuchs. Wie wir ihr Bild uns vorstellen, das malt sich 
wohl nach und nach in unseren Spalten. Sie können 
es nicht jedem recht machen, wir sind auch nicht un- 
fehlbar, aber jedem älteren Mrer steht es doch heute 
mit Klarheit vor Augen, wo dann der Angriffspunkt 
für unsere Arbeit liegen muß. Es ist — wie wir schon 
öfter hervorgehoben haben, unser Arbeitsziel, die Wieder- 
herstellung eines nicht nur geistigen, sondern auch äußer- 
lich auf gemeinsamen Grundsätzen des inneren und 
äußeren Lebens beruhenden Zusammenhanges der deut- 
schen Frmrei. Es ist noch immer so gewesen, daß Geg- 
ner oder auch nur Dissentierende sich nicht mehr kannten, 
daß sie sich unter dem Einfluß von Differenzen, die durch 
Aussprache leicht hätten beseitigt werden können, ver- 
kannten und daß dann die Zeit und liebe Dritte dann 
das übrige taten. Narben bleiben. Die Verbindung des 
Gewebes ist unterbrochen und schließt sich oft nicht 
wieder organisch zusammen. 

Also die Wiederherstellung deutscher Einigkeit ist 
zunächst der Unterton unserer innersten Arbeit. Deutsche 
Mrei muß deutsch sein, sie kann nicht korrigiert werden 
durch Ausländer, mögen sie auch noch so lange bei 
uns wohnen. Die deutsche Seele hat ihr eigenes Leben, 
und wie oft ist es gewesen, daß an den Herausgeber aus 
der Schweiz, aus Holland, aus Staaten also, die uns 
wohlwollen, Mahnungen kamen, wir sollten doch die 
Dinge nicht so immer vom deutschen Standpunkt 
aus behandeln. Das verarge man uns!! Und sollen wir 
uns ein hollärdisches Herz einsetzen? 

Es ist ein eigentümliches Ansinnen, uns eine andere 
Betrachtu. gsweise vorschreiben oder r.r anraten zu 
wollen. Wir haben es oft mit Verwunderung geschen, 
wie Angehörige kleinerer Nationen im Weltkriege über 
deutsches Wesen urteilten und gerade aus der Schweiz 
kommt uns ein \Vort, das wir den Brn vorhalten wollen, 
die da immer und immer vieder, ohne auf mr Disziplin 
zu achten, als einzelne mandatlose Brr, also völlig privat, 
ohne Auftrag, die sesamte deufsche Frmrei 
oder wesentliche Teile im Nunde führen, 
wenn sie mit fremden Großlogen oder Logen für sich 
Verbrüderungen schließen oder auch nur ansireben. 

Wir lasen in der „Alpina“ d. us. Nr. 20 in einem 
Aufsatz „An der Arbeit‘ folgende goldene Worte: 


„Ebensowenig vermögen wir die Hauptaufgabe und 
Hauptarbeit der Logentätigkeit in einem Bestreben, 
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die Welt zu umfassen, zu erblicken. Wer in seinem 
eigenen Acker, von dessen Ertragsfähigkeit das Wohl 
der Familie, der Gemeinde, des Vaterlandes abhängt, 
nicht in erster und hervorragendster Weise bebaut 
und bedient, sondern darüber hinaussinnt, vernach- 
lässigt in den meisten Fällen die allernächstliegende 

Arbeit. Mit der Veredelung des Heimatbodens wächst 

eo ipso die Möglichkeit, dessen Produkt der weiteren 

Umgebung der Welt nutzbar zu machen. Je besser 

der Schweizer als Schweizer ist, um so eindrucks- 

voller und einflußreicher ist er für die übrige Welt. 
Also an und in der Arbeit wollen wir auf unserem 

Heimatboden stehen und es dem Einflusse alles Güten 

überlassen, daß nach ewigen Gesetzen der. Same ver- 

fliege auch in die dunkle Ferne hinaus.“ 

Diese Worte eines Schweizer Brs mögen jene deut- 
schen Brr beherzigen, die uns unseren nationalen, aber 
nicht nationelistischen Standpunkt vorwerfen. Man gehe 
in sich und stelle sich die Unterschiede zwischen Deutsch- 
tum und welschem Wesen vor Augen: wo haben wir 
eine Moral in unserem deutsrhen Wesen, die sich aus- 
wirkt wie die, die heute in welschen Landen, in Italien, 
in Frankreich emporwuchert. Der Artikel „Mussolini‘ 
in dieser Nummer gibt nur weniges wieder von der 
Tyrannisiasis dieses politisch-moralischen Gewaltmenschen, 
der sich wohl bald -ausgetobt haben wird. Wie die 
Franzosen in Sachen Trier usw. die Erleichterungen ‚von 
Locarno auslegten, das haben wir berührt. Aber, daß 
französische Brr auf den Gedanken kommen können und 
ihn auch ausführen, aus den Begegnungen ihrer Spitzen mit 
cinzelnen Persönlichkeiten der deutschen Mrei eine Ver- 
brüderung emporsprießen zu lassen, das deutet doch auf 
etwas alogische Denkweise. Wir wiederholen, es gibt 
amtliche Stellen, an die man sich dann wenden darf, 
wenn es das eigene — Taktgefühl gestattet. 

Diese unsere Darlegungen mögen zu dem verehiten 
lieben Br Dr. med. Uhlmann in Basel, und mögen 
auch zu den lieben Brn in Süddeutschland sprechen, die 
darüber ärgerlich sind, daß wir ihnen in unserer Stellung- 
nahme entgegentreten. Wir wissen »s ganz genau, daß 
weite Kreise darum sich von den humanistischen Groß- 
lIcgen trennten, weil immer wieder einzelne Persönlich- 
keiten aus ihrer Mitte es unternahmen, ohne Mandat für 
einen unzeitgemäßen Internationalismus einzutreten und 


extra und intra muros den Anschein zu wecken, als ob 


ihre Großlogen hinter ihnen stünden. 


Und wir fragen, gibt es denn da kein Disziplinarrecht? 
Und ist es nicht zu verlangen, daß man endlich aufhört 
die politische Presse, sogar große ernsthafte Blätter, zum 
Turnierplatz zu machen? Wir sin‘ stolz darauf, als 
„Bauhütte‘‘ ohne Zensur zu ersch .:ien. Unser Heraus- 


 geber hat sich von seincm Systen, getrennt, weil seine 


Grıoßloge die Zensurfesselr über ihn vw rfen wollte — 
Aber hier müßte wirk.ien doch .ınstes Machtwort 
gesprochen werden. V/ir hören, aaß aus der Feder eines 
Schweizer Brs von stolzem Namen eine literarische Fehde 
geplant wird. Einige Überlegung und ein Blick auf die 
obigen Zeilen seines Landsmannes sollten ihm andere 
Wege anraten. Es gibt auch ein frmr Gastrecht. Und 


a 
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wirklich fing diese Fehde offen an in der „Frankfurter 
Zeitung‘! — Kann man denn nicht das sagen: Hier 
wird ein schwerer Fehlgriff begangen, indem auf Öffent- 
lichen Wege die Wäsche der Frmrei gewaschen wird! 
Natürlich nur die Handschuhwäsche! Denn vieler Brr 
weiße Mrerhandschuhe sind heute leider im Dienste ihrer 
politischen Gedanken — mit Tintenflecken arg beschmutzt. 

_ Und mögen es die Brr nur einmal beachten, Interna 
gehören ins Logenhaus und in die Logenblätter. Wir, 
deuische Mrer, wir veranstalten keine öffentlichen Um- 
züge; wir sollten darum auch sonst die Öffentlichkeit nicht 
mit unseren Dingen befassen, mit Dingen, die ein ruhiger 
kluger Deutscher — taktvoller behandelt. 

Wir hören, daß Br Bluntschli, ein Schweizer, 
aber deutscher Mrer die Preßfehde gegen den Ehrwürdig- 
sten Br Becker in die Öffentlichkeit verlegte. Wir 
sind nicht froh über solchen Aufruf der Öffentlichkeit. 
Wir halten diesen „international“ gesinnten Brn die 
Tatsache vor Augen, daß die wohl verdienstvolle, aber 
heute antiquierte Londoner Loge „Quatuor Coronati“, 
die doch einer wissenschaftlichen Gesellschaft gleichsteht, 
heule, nach Locarno geschah es, einem deutschen 
namhaften Br die Mitgliedschaft, vielmehr ihre Fort- 
setzung, schriftlich, und zwar über Holland, ver- 
weigerte, Der Brief lag in seiner eisigen Unbrüderlichkeit 
der Redaktion im Original vor! 

Und da fällt unserem Br Becker, unserem deut- 
schen Nationalgefüh! ein Schweizer, freilich deutsch ein- 
gebrüderter Mrer mit seinen Verbrüderungswünschen — 
gradezu in den Rücken. 

Wir bringen im neuen Jahre eine Reihe von guten 


Ratschlägen und abweichenden Ansichten von Auslands- 


brüdern. Wir bitten sie, uns frei und offen zu sagen, 
ist es heute, sieben Jahre nach einem Überfallkriege, 
nach einem caudinischen Joch -Frieden, der uns neun 
Millionen Deutsche in die Unkultur und ins Elend warf, 
— wirklich an uns Deutschen, dauernd Friedens- 
schalmeimusik zu üben? 

Erst Brüderlichkeit bei uns, Frieden im eigenen Hause, 
Handschuhe waschen! Nur reine, weiße Handschuhe 
sollen sich ineinanderlegen. 

Und noch einmal, Br Bluntschli, lesen Sie Wie 
„Alpina“ und lesen Sie den, frmrisch gesprochen, unfrmr 
Brief der vornehmen Londoner Loge. Mag sie ihre 
Skurrilitäften und Quisquilien, die fernab von wahrer 
Frmrergeschichte liegen, den Brn vorsetzen, die in Ban- 
ketien, Umzügen und im Einpauken der Rituale das 
Höchste der Frmrei sehen. 


Mussolini und die italienische Mrei. 


Heute ein Beinahe-Märtyrer! Haben wir je volle Klar- 
heil über das, was hinter der Stirn eines Menschen 


‘vorgeht? Auch des besten und nächsten Freundes Ge- 


dankenschaltwerk bleibt uns ein Rätsel. Für einen ruhig 
und klar denkenden Deutschen, einem Beamten zumal, der 
in seinem Pflichtenkreise lebt und aufgeht, bedeutet die 
verantwortliche Verwaltung von sage und schreibe zu- 


gleich füni Ministerien eines durch, wie stets, mühelos 


(1 


gemachte Ereberungen — geräumig gewordenen Landes 
eine nure Unmöglichkeit, ja eine Ungeheuerlichkeit. Und 
Mussolini vollbringt so etwas Gigantisches! — Ein solcher 
Minister kommt dem Laien etwa vor wie ein Musikant, 


‘der mit Mund, Händen, Füßen und Elibogen eine Mehr- 


zahl von Instrumenten in Bewegung versetzt und zum 
— Tönen bringt, aber selten zur Harmonie. Denn Musik 
wird das nicht, nur Lärm. Harlekinaden wie von einem 
d’Annunzio, der ein großes Herz brach, der einem reichen 
Südamerikaner große Gelder „zahlen“ ließ, der eine 
Thode-Villa für jährlich eine Lira zur Miete bewohnt 
und auf dem Gardasee sein Boot theatralisch, wir sagen 
kindisch, mit einer Feuerschlange bewaffnete, — die hai 
man ja an Mussolini bisher noch nicht erlebt. Auch wir 
haben bei uns Verwandlungskünstler, — aper eine solche 
Reih2 von Wandlungen, wie sie diesem früheren Journa- 
listen nachgesagt werden, wird kaum bald ein Mann 
durchgemacht haben, der über ein intelligentes, heute 
durch viele Erlebnisse geprüftes, real gewordenes, sympa- 
ihisches Volk den Diktatorstab schwingt. — Dieser Stab 
wird zur Geißel, wird zur Fackel, und da wirft er ein 
grelles Blitzlicht auf die geringe Intelligenz der Zeitungs- 
schreiber! 
Hat einer je gehört, daß eine so vorzüglich geleitete, 
bedächtige Vereinigung, eine so umfassende Körperschaft 
wie der Groß-Orient. von Rom, eine so unsinnige, eine. 
so nutzlose Tat‘unternehmen würde, wie das behauptete 
„Altentat‘“ auf "den Volksheros „Mussolini‘! Alles was 
die Blätter meldeten, klingt so nach vorbestellter, theatra- 


lischer Mache, daß es auf der Hand liegt: — dieses 
fürchterliche Attentat, in dem Verkleidungen, in dem 
Fenstervorhänge usw. eine Rolle spielen, — ist eine 


geplante Veranstaltung, vielleicht geplant mit Hilfe des 
vielbewährten Theatralikers d’Annunzio, der seinem neuen 
Freund Mussolini auf der Bühne der Geschichte einen 
wirkungsvollen Hervorruf und Applaus und Lorbeer über 
Lorbeer verschaffen wollte, — vielleicht und sicherlich 
auf Bestellung. Denn der Ruhm des Diktators, dessen 
linke Hand mit jedem Finger mit dem Druckknopf eines 
Ministeriums spielte, war nach und nach wohl ein zu 
stiller, ein viel zu leiser geworden. Wohl hat er im 
Anfang in seinem Lande manche Ordnung geschaffen. 
Aber bedeutete es nicht schon ein Mißtrauen gegen das 
immerhin wackere Heer, ihm beinahe als Gegenspieler 
die zweifelhafte, wenig disziplinierte Miliz zur Seite zu 
stellen, die fraglos reichlich aus der Staatskrippe fraß! 
Und aus deren Reihen kamen dann die Bluttaten. 

Wir sind nicht die Lobredner der Grundsätze der 
italienischen Mrei. Wir erinnern uns der Zeiten, in denen 
über die Abstimmungen der frmr Abgeordneten in poli- 
tischen Angelegenheiten förmlich und rite zu Gericht ge- 
gangen und abgeurteilt wurde. Mancher Minister, man- 
cher Deputierte mußte auf den Befehl des hochmögen- 
den Rates der 33 sein Amt, sein Mandat niederlegen, 
und am Neutralitätsbruch half die italienisci.e Mrei über- 
patriotisch wacker mit. Der Marsch nach Wien wurde 
schon damals stürmisch verlaugt, als noch tiefe Neutralität 
statt des Waffenbündnisses herrschte. Aber das waren 
eben Eruptionen besonders süditalienischer Gehirne, Wir 


haben diese Meister des Wortes und der Geste, die schon 
Kindern im Familienkreise die Geste und die Rhetorik 
beibringen, uns Deutschen wohl nicht als Sieger gegen- 
über gesehen, aber genau wie 1870-71. gewannen sie 
gelegentlich Land und Länder und — Menschen zur 
Knechtung! Heute ist Italien ein zivilisierteres Land als 
früher, auch wohl reinlicher. Aber es hat sich selbst 
des moralischen Rückhalts beraubt. Jedes Kulturland hat 
noch immer die Maurerei schließlich noch immer als 
Pflegestätte des Guten, als Vereinigung der Tüchtigen 
und Aufrechten geschätzt, Und den schweren: Fehler des 
Politisierens, der besonders bei der schottischen, der 
Hochgradfrmrei Italiens lag, den hatte sie in letzter Zeit 
so ziemlich abgetan. Wir geben demnächst einmal ein 
Bild der italienischen mr Wirklichkeit. Aber wir wissen, 
ein so starker Druck, wie ihn ein überschlauer Mussolini 
ausübt, der erzeugt Gegendruck, der rührt Opposition 
auf. Mord und Attentate waren aber niemals die Waffen, 
mit denen die Mrei irgendeines Landes je kämpfte. Viel 
Schlimmes wird ihr nachgesagt, — die Hitler, Wichtl, 
Heise, Rosenberg und Hausen-Müller soufflieren es un- 
überlegten Leuten. — Aber so hohe Achtung hegen wir 
doch vor der hervorragenden Weisheit einer vorzüglich 
geleiteten Großbehörde, wie es der Groß-Orient von Rom 
ist, daß wir nicht glauben können, sie würde anders als 
mit geistigen Waffen,. trotz Knebelung der oppositionellen 
Presse gegen eine so drückende-Tyrannei zu Felde ziehen. 
Und da wohl kein Schuß gefallen, —! es wurde nur 
ein hinter einer Gardine aufgestelltes, vielleicht gar nicht 
einmal geladenes Schießgewehr gefunden, — da wird 
wohl eben alles ein Vorwand gewesen sein, um die 
Stimmen der Hurra-Rufer wieder einmal lauter ertönen 
zu lassen. 

Wir aber, wir legen Wert darauf, zu betonen, daß 
zwischen deutscher und italienischer Freimaurerei keiner- 
lei Gesamt- oder Einzelbeziehungen, also keinerlei An- 
erkennung seitens der Gesamtheit der Großlogen Deutsch- 
lands, noch einer einzelnen Großloge besteht. Die Fäden 
sind und bleiben wcehl so lange zerrissen, wie die Ge- 
hässigkeiten und Verfolgungen gegen die seltsamen Deut- 
schen andauern, die anstatt nach Spanien, nach der 
Schweiz und Österreich ihr Geld in ein Land tragen, 
das auf Deutschland angewiesen, es in seinen billig er- 
worbenen deutschen Landeskindern entehrt. 

Wir sind hier beinahe politisch geworden, aber das 
kommt von mancherlei. Schreiber dieses hat während des 
Weltkrieges im Dienste des Vaterlandes mancherlei von 
dem Inhalt italienischer Logenarbeit, die übrigens keines- 
wegs überall die gleiche ist, kennen lernen und prüfen und 
über sie berichten können. Aus eigenstem Antriebe. Aber 
eine Reihe von Monaten vor dem Neutralitätsbruch konnte 
er die deutschen Machthaber warnen vor der Minierarbeit, 
die dort das feindliche — Geld tat. Darüber geben 
Dokumenie textlich Auskunft, die, da er selbst damals 
nicht heraustreten wollte, von Br Ludwig Müffel- 
mann umrahmt im Verlage dieses Blattes erschienen 
sind.!) 


1) Dr. Ludwig Müffelmann. Die italienische Freimaurerei 
und ihr Wirken für die Teilnahme Italiens am Kriege. 


Aber wir empfinden mit der deutschen Mrei, wenn wir 
der italienischen Freimaurer-Gemeinde, in der es dauernd 
Kämpfe und Trennungen gibt, dringend anraten, die 
Grundsätze der deutschen Brschaft anzunehmen, die sich 


auf Verinnerlichung richten und auf die Vergottung des 


Menschendaseins. Unbeherrscht von den politischen Am- 


‚bitionen sind wir eben die Brr, die nichts besseres’ 


wünschen, als daß man unsere stillen Kreise, unsere 
ruhige Arbeit so wenig wie möglich störe und — vergifte. 

‘Wir ‚brauchen die ruhige, ungestörte Arbeit, die sich 
mit dem befaßt, was dem Menschen das Nächste und 
das Köstlichste ist, mit dem Ich, mit der Seele und 


mit dem Volkswohl. Tyrannen haben ebenso kurze Beine, 


tönerne Beine, wie — Attentatslügen, die von keinem 
ehrlichen Freimaurer je geglaubt werden. Das sei zur 
Ehre des italienischen Groß-Orients gesagt. 


Wellen. 


Ich stand am Meere und schaute auf die leise an- 
laufenden Wellen. An einer Stelle sah ich, wie schwarzer. 
Tang losgerissen, wer weiß wo vom Grunde, auf den 
Wellen auf und ab sich _wiegte. Viele nahmen ihn mit 
hinauf auf den weißen Strand; aber immer wieder glitt 
er ins Meer zurück. Es war, als ob die Wellen von dem 
Unrat sich befreien wollten. Aber keiner gelang es. Sie 
alle waren zu gleichmäßig, zu leise, zu kraftlos. 

Da sah ich plötzlich, ganz unvermittelt, wie von einer 
unsichtbaren Macht, vom Grunde her getrieben, eine 
größere Welle heranrauschen. Die nahm den Tang, schloß 
ihn ein und trug ihn mit schöner Kraft weiter, als die 
andern Wellen es’ getan hatten, auf den;:Strand, ‚und zog 
sich dann in einem großen, aber leisen Bogen ins Meer: 
zurück. 
Und siehe, der Tang blieb auf dem Sande liegen, 
lehlos, ungestalt, ein Fremdes. Und keine Welle kam 
mehr, die so stark war wie die, die ihn auf die Höhe. 
des Strandes gelegt hatte. 

An die Seele des Menschen mußte ich: denken. ... 
Br Reinhold Braun. 

Aus Bronnenbuch. 
(Verlag Alfred Unger.) 


Altmeister Leonard Körting. 


Unsern lieben Lesern ein besonderes Wort: Das 
erste Januarheft wird einem Großen unter uns gewidmet 
sein, dessen Wort, machtvoll und in seiner ehernen 
Wahrhaftigkeit zündend und überzeugend, über der Ein- 
gangspforte zum neuen Jahre leuchten soll. Es ‚soll 
hinausflammen in mancherlei Helle und Zwielicht und 
Trübheit, und soll auch im Dunkel dem Hellen, dem 
Leuchtenden seiner tiefen Wahrheit die Strahlenwege . 
bahnen. Leonard Körting, der 9jährige Br Alt- 


-meister nicht nur seiner Großloge „Zur Freundschaft‘, 


sondern aller deutschen Freimaurer spricht zu uns aus 
der Heimat Hindenburgs durch seine Lebensgeschichte, 
die aufrollt, aus tiefsten Herzen spendend. Seine Fest- 
schrift zu seinem 70jährigen Mrerjubiläum und Br Braun’s 
Bronnenbuch empfingen die Mitglieder der „Gesellschaft 
für irmr Literatur‘ als Jahresgabe. Siebenzig Jahre echten’ 
Mrertums, die Br Körting uns darlebte, sollen aber alle 
unsere Leser kennen lernen und — an ihnen lernen 
und sich auferbauen. Red. 


EREFN 


Rein an: Körper und Seele, nahe der Loge, 
dem Tempel Gottes. 
Von Br. Dr. Jos. Schauberg 
geb. 2. 3. 1808, gest. 14. 3. 1866. 


(Schluß.) 


Indem der Mrlehrling vor seinem ersten Eintritt 


in die D_]J,in den Tempel Gottes gleichfalls symbolisch 


die Sch. ablegen muß, soll er erinnert werden, daß 
er den heiligen Boden rein und demütig zu betreten 
habe. Eben deshalb muß er auch seine K., sein G. 
usw. ablegen, um gleichsam nackt und arm vor Gott 
zu erscheinen und ermahnt zu werden, daß der Mensch 
alle äußeren Güter und Gaben der Güte und der 
Gnade Gottes verdanke. Schon Cicero!) hatte es ein- 
geschärft, den Göttern nur nach Ablegung der Schälze, 
des Geldes und der Kleinodien zu nahen. Daher war 
es an dem vorerwähnten Hofe des mexikanischen Kö- 
nigs Montezuma auch, nicht erlaubt, vor dem Fürsten 
in einem prächtigen Anzuge zu .erscheinen. An die 
Nacktheit und Armut, in welcher der Mrlehrling dem 
Tempel des e. L. nahen soll, reihen sich die weißen 
H..sch. und die weiße Sch. des Lehrl., denn sie 'sind 
nur das Symbol, daß er allein mit reinen Händen, mit 
reinem Körper und mit reinen Kleidern dem Tempel 
und dem ‘Altare Gottes nahen solle; diese körperliche 
Reinheit selbst bedeutet aber wieder nur die Seelen- 
reinheit, — die Reinheit des Herzens, des Geistes, und 
der Tat, durch welche einzig das Reich und der Him- 
mel Gottes errungen ‚werden kann. Die Weihe zum 


' -Mrlehrl. ist’ gleich den..alten Weihen, namentlich ..den, 


eleusinischen, und gleich der Taufe des Johannes und 
der Christen, wesentlich die Reinigung des Körpers 
und in dem: Körper der Seele durch das geweihte 
Wasser, durch das heilige Wort und die heilige Lehre. 
Aller Gottesdienst begann daher im Altertume mehr 
oder weniger mit körperlichen Reinigungen, welche 


“im Oriente neben der symbolischen Bedeutung gewiß 
auch auf die Gesundheit berechnet oder religiös-polizei- 


lich gewesen sind, und das Wasser ist in derselben 
Weise ein Begleiter der gottesdienstlichen Gebäude und 
des Gottesdienstes, wie das Licht, und befindet sich 
natürlich das Wasser vor oder bei den Gebäuden und 


- das Licht in denselben; man geht gleichsam durch 


das Wasser in das Licht ein. Im 2. Mos. 30, 18 fi. 
erteilt daher auch der Ewige dem Moses nachstehende 
ausführliche Vorschrift über die Anfertigung eines 


. Wasserbeckens bei der Stiftshütte zum Zwecke der 


Waschungen der Priester: „Du sollst auch ein ehernes 
Becken machen mit einem ehernen Gestell, zum Wa- 
schen, und sollst es setzen zwiscıen das Zelt der 
Offenbarung und den Altar, und Wasser darein tun, 
daß Aaron und seine Söhne ihre Hände und Füße 
daraus waschen. Wenn sie in das Zelt der Offen- 
barung hineingehen, sollen sie sich mit Wasser wa- 
schen, damit sie nicht sterben; oder wenn sie heran- 


!) De legibus II, 8. 10: „Ad divos adeunto caste, piefatem 
adhibento, opes amovento: qui secus fascit, deus ipse 
vindex erit“, 


sterben. 


treten zum Altar, daß sie- dienen und im Rauch auf- 
gehen lassen ein Feueropfer dem Ewigen. Und sollen 


waschen ihre Hände. und. Füße, 
Das soll Aaron und seinen Söhnen eine _ 
Satzung sein, für sie und ihre Nachkommen“. — Mit . 
Rücksicht auf dieses Waschbecken der Stiftshütte hatte 


‚auch ‚salomo in dem Priestervorhofe seines Tempels 
“ein großes Wasserbecken, das sog. eherne Meer, wel- 


ches von 12 ehernen Stieren getragen wurde und ver- 
mutlich mit 12 Krahnen für die Waschungen der 12 ° 
diensttuenden Priester versehen war, aufstellen lassen!). 


Dieses sog. eherne Meer des salomonischen Tempeis 


wurde dann später besonders von den Mauren oder 
Arabern in Spanien nachgeahmt, indem sich solche 
von 12 Tieren getragene Brunnen z. B. im Löwenhofe 
der Alhambra und in dem Palaste zu Sahra bei Cor- 
dova befinden. 


Ebenso befanden sich bei den Griechen am Ein- 
gange zu den heiligen Räumen Gefäße mit geweihtem 
Wasser, sregigoaringıwoder dnogbarrigıe, aus denen die 
Eintretenden sich besprengten, zum symbolischen Zei- 
chen der Reinheit, welche von jedem gefordert wurde, 
der das Heiligtum der Gottheit betreten wollte (Schoe- 
mann, griechische Altertümer II. S. 178). In diesem 
Sinne war über dem Eingange des Asklepiostempels 
zu Epidaurus zu lesen: 


Rein nur darfst du die Schwelle des Göttertempels betreten; 
Reinheit aber besteht nur in unsträflichem Sinn. 


Der delphischen Priesterin wird ‚der Spruch : zU- 
geschrieben: 
Rein von Herzen erscheine im Tempel des. lauteren Gottes, 
Wenn du die Giieder genetzt aus dem kastalischen Quell. 
Guten genügt ein Tröpfcehen, o Pilgrim, aber dem Bösen. 
Wüsche das Weltmeer selbst nimmer die Sünde hinweg. 


Die Opfernden mußten bei den Griechen rein ge- 
waschen sein und reine Kleider tragen, d. h. nur mit 
reinem Herzen sollte man opfern; von dem Sündigen 
und Schuldbefleckten, der sich nicht mit reinem. Herzen 
naht, verschmähen die Götter auch die reichsten Ga- 
ben. Auch vor dem Beten pflegten sich die Griechen 
die Hände zu waschen oder mit geweihtem Wasser 
sich zu besprengen (Schoemann,a.a. 0. Il. S. 230). 


Der S. soli auf seinen 3 R. an Körper und Geist 
durch das Feuer und das Wasser von allem Unreinen 
und Bösen gereinigt, gesühnt und geweiht werden, 
und erst nach dieser Reinigung, Sühnung und Weihung 
darf er das weiße Kleid, die weiße Sch. und die weißen 
H. anlegen und als ein Reiner sich dem Bunde der 
Reinen anreihen. Der dreimalige suchende oder weihende 
Umgang beruht auf einem sehr alten Gebrauche des 
Altertums und war besonders bei den römischen Am- 
barvalien üblich?), indem auch bei ihnen die drei sucnen- 
den Opfertiere, die Suovetaurilien oder Solitaurilien, 
dreimal um die zu suchende Stadt,’ den Acker, die Felder 
usw. herumgeführt wurden. Der S. wird indessen durch 


1) Vergl. „Alpina, Mr. Taschenbuch“. 1859, S. 129 ff. 
2) Preller, römische Mythologie, Berlin, 1868, S. 370 ff. 


auf daß sie nicht 
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das dreimalige Herumführen durch das Feuer, das Wasser 
und die Erde selbst gesühnt und gereinigt. Dem Feuer 
und dem Wasser eine besondere reinigende und süh- 
nende Kraft und Wirkung beizulegen, darf als eine 
allen Völkern des Altertums gemeinsame Vorstellung 
betrachtet werden, welche Vorstellung besonders auch 
in den Mysteriengebräuchen der Isis, des Dionysos 
usw. hervortritt (Bachofen, Gräbersymbolik der Al- 
ten, Basel 1859, S. 104). Aus der Vorstellung des Feuers 
als eines Reinigungs- und Sühnungsmittels ist es we- 
sentlich hervorgegangen, daß der unterweltliche Auf- 
enthalisort der unreinen und strafbaren Seelen viel- 
fach als eine Feuerstätte gedacht wird, worin die 
Mängel und Sünden, die Unreinigkeiten und Schlacken 
der Seelen gıieich wie aus einem Metalle herausge- 
schmolzen oder herausgebrannt werden, um dadurch 


zu geläuterten und ganz reinen Seelen, zu Licht wer- 


den und als Licht wieder in das ewige Licht, in den 
Himmel zurückkehren zu können. Das Böse, die Sünde, 
ist eine Verunreinigung, eine Befleckung, eine Be- 
schmutzung und Verdunkelung . des uns beseelenden 
reinen, göttlichen Geistes und muß noiwendig hin- 
weggenommen, vertilgt und ausgebrannt werden, bevor 
wir uns als Licht mit dem Lichte wiedervereinigen 
können und dürfen. Die Hölle und das Fegefeuer selbst 


erscheinen auf diese Weise als die Pforten, als. die 


Vorbereitungsorte des Himmels. Gott ist das Licht und 
die Liebe, und sein Gegenteil, der Höllenfürst, ist die 
Nacht, — das strafende, verzehrende und. dennoch rei- 
nigende Feuer, der Haß und Neid; Gott verleiht das 
ewige Glück und den ewigen Frieden, sein Gegenteil 
die ewige Pein. Aber selbst der Höllenfürst wird am 
Ende der. Tage mit allen Bösen sich bekehren und 
nicht gut werden und alle Geister werden seine selige 
Herde unter dem Einen Gotte als ihrem Hirten bilden. 
Dieser Gedanke Gottes und des Teufels, des Himmels 
und der Hölle, des Lichtes und der Finsternis, des 
Guten und des Bösen, des Reinen und des Unreinen 
gehört wesentlich dem Zendvolke und seinem großen 
religiösen Lehrer Zoruaster, Zarathustra, an und ist 
von ihm neben den Griechen oder griechischen Philo- 
sophen besonders auf die Juden und von den Juden 
. äuf die Christen übergegangen. Der Wohnort des guten 
Geistes heißt in den Handschriften garö demäna (go- 
rotnan der Parsen), d. i. die glückliche, heilige Woh- 
nung, und der Wohnort des bösen Geistes der Un- 
wahrheit cder Lüge und der Zerstörung heißt, drügö 
demäna (dusakh der Parsen), d. h. Lügenwohnung. 
Der Dusakh, die reinigende Feuerstätte des Zendvolkes 
und der Parsen, ist der jüdische Schnol und die Hölle 


oder das Fegefeuer der Christen. In der uralten bak- 


trischen Lehre ist zugleich der unendlich tiefe und 
erhabene Gedanke ausgedrückt, daß das Böse die zeit- 
liche und hinfällige Lüge und das Unrecht, das Gute, 
Gott aber die ewige Wahrheit und das ewige Recht 
sei. Mit der orientalischen Ansicht von der reinigenden 
Kraft und Wirkung des Feuers hängt sodann die all- 

gemeine religiöse Sitte des Alteriums zusammen, daß 
bei gewissen Festen Menschen und Tiere durch das 


Feuer gingen oder sprangen, um gereinigt ‚zu werden, 
wovon sich bei unsern Johannisfeuern noch einige 


schwache Spuren erhalten haben. Vorzüglich aber darf 
wohl daraus die Sitte der Juden und der alien Ger- 


manen und anderer Völker, die Leichname der Ver- 
storbenen zu verbrennen, abgeleitet werden,. wie auch 
Hercules sich selbst verbrennt und dadurch, die irdi- 
schen Leiden und Gebrechen überwindend, in den lich- 
ten Himmel unter die unsterblichen Götter eingeht. 


Ebenso verbrennt der ägyptische Vogel Phönix, welcher _ 


alle 500 Jahre aus Osten nach der Sonnenstadt oder 
nach On geflogen kommt, sich selbst in seinem mit- 


gebrachten Myrrhenreif, um sich aus seiner Asche‘ 
schöner und lebendiger zu erheben und nach Osten, 


woher er gekommen, zurückzueilen. 

In den Gebräuchen der mrischen Lehrlingsaufnahme 
ist der Gedanke an die reinigende Kraft und Wirkung 
des Feuers fast gänzlich erloschen und nur derjenige an 


die Kraft und Wirkung des Wassers hat sich in dem 


an den Lehrling gerichteten ;Zuruf forterhalten: 
„Wie das Wasser Ihren Leib reinigt, so reini- 


gen Sie Ihre Seele von unedlen Begierden und 


Ihr Leben von unreinen Flecken.“ 


Dieser mrische Zuruf erinnert an das Gebet, welches 


die in dem heiligen. Ganges badenden und sich reini- 
genden Indier beten: 

„Ihr. Wasser, Mutter der Wellen, reiniget un 
denn: Ihr ‚göttlichen Wasser nehmt alle Sünden 
hinweg‘. nn \ 

Wie aber das reinigende Feuer sich in. der Unter- 


welt zur Hölle gestaltet, so das Wasser zum Toten- : 


und Leidenssirome, zum Acheron, zum Styx oder Co- 


cytos der Griechen, womit auch der im Lande der 


Hyperboraeer gelegene mythische Strom Eridanos ver- 
wandt ist. In dem griechischen unterweltlichen Py- 
riplegethon, d. i. dem Feuerstrome, haben sich sogar 
das Feuer und das Wasser zu einem. Strome des 
ewigen Wehes und Schmerzes verbunden. Unter den 
Totenströmen aber erscheint bei den Griechen und 
Germanen als der größte das weite Meer selbst, der 
tiefströmende Okeanos, über welches die Toten nach 
den Inseln der Seligen, nach dem griechischen Eli- 
sium und nach dem germanischen Grönland oder 
Engelland hinübersteuern. Das Himmelreich ist ein 
transozeanisches, das Jenseits an dem äußersten Ende 
der Erde, das Ferne, in welches nach Pindar nur die 
Menschen eingehen, weiche eine dreimal wiederholte 
Prüfung durch das Leben siegreich bestanden. Diese drei 
pindar’schen Lebensprüfungen sind die drei mrischerR. 
Aus der Nacht und durch das prüfende und reinigende 
Feuer und Wasser hindurch gelangt der Eingeweihte, der 


Myste; zu dem Lichte; wer das Licht sucht, muß im 


Leben und im Tode die Prüfungen des Feuers und des 
Wassers erdulden, bevor er das Licht findet. Das Licht 
ist Gott und der Himmel selbsi, worin die Seligen, die 
Reinen, die Erlöseten wohnen; die Nacht aber ist die 
Unterwelt, der dunkle und schreckliche Strafort, wel- 
cher die Bösen und Unreinen umfängt, der Amanthes 
der Ägypter, 


jene 


der Duzakh des Zendvolkes, die Nyx, 


— 


der Hades und der Tartarus der Griechen, der Schnol 
der Juden usw. Die Symbolik der Mr ist aber zugleich’ 
die Mythologie fast aller Völker des Altertums und der |. 


Erde. 


. Meine gel., neuaufg. Brr!’ Sie stchen nun zwar 


äußerlich gereinigt mit weißen Händen und weißen. 


Schürzen hier und haben die symbolischen Prüfungen 
des Feuers und des Wassers überstanden, aber $ind 
auch Ihre Herzen und Ihre Seelen so licht und rein und 
dürfen diese dem Tage des letzten Gerichtes beruhigt 
entgegenblicken? Erwägen Sie wohl, daß Sie das ge- 
suchte Licht hienieden und drüben niemals finden, son- 


dern der Nacht und dem strafenden Feuer und den. 


kalten Schreckensströmer. zueilen, wenn Sie die Rein- 
heit des Herzens und des Geistes nicht erstreben und 
besitzen. Unvergeßlich bleibe Ihnen diese Stunde Ihrer 
symbolischen Entsühnung und Weihe, um sich seibst 
durch Ihr ganzes künftiges Leben mit guten Gedanken, 
Worten und Werken ‘zu sühnen und zu weihen. Nicht 


das Feuer und das Wasser und auch nicht das Kleid’ 


vermag in der Tat und Wahrheit zu sühnen und zu 
weihen: einzig die guten Gedanken, Worte und Werke 
vermögen es, Das wahre und einzige Ziel des Mrs 
soll Gott und der Himmel, das Licht und das Gute, 
die, Wahrheit'und das Recht sein, und dieses Ziel wird 
er erreichen, wenn er das Böse und das Schlechte, 
das Unreine und das Schmutzige, die Lüge und das 
Unrecht meidet. Schon vor vielleicht vier Jahrtausen- 
den sprach Zarathustra: 


- „Von Anbeginn gibt es ein Zwillirgspaar, zwei 
Geister, jeder von eigener Tätigkeit; sie sind das 
Gute und das Böse in Gedanken, Wort und Tat. 
Wählt unter beiden, seid gut, nicht bös.“ 
„Und diese zwei Geister begegnen sich und schaf- 
fen das Erste (Irdische), das Sein und Nichtsein, 
und das Letzte (Geistige); den Lügnern wird das 
schlimmste Dasein; dem Wahrhaftigen ‚das beste.‘ 

„Von diesen beiden Geistern wählt einen, ent- 
weder den lügnerischen, das Schlimmste vollbrin- 
genden, oder den wahren heiligsten Geist. Wer 
jenen wählt, erwählt das härteste Los, wer diesen, 
verehrt den Churamayda (Gott) gläubig und in 
Wahrheit durch seine Taten.“ | 


Meine Brr alle. Diesen beiden Geisiern könnt ihr 
nicht dienen; wählt unter beiden, seid gut, nicht bös, 
Schon Plato sagt: „Groß und keineswegs gering ist 
der Kampf, ob Einer gut werde oder schleent, alle 
Schuld ist des Wählenden, Gott selbst ist schuldlos“. 
Diesen Zuruf. richtet auch die vor uns aufgehende 
Sonne und der sich senkende Mond an uns, denn 
der Mond, das Gestirn der Nacht und der Erde, soll 
untergehen, damit der ewige Morgen der Sonne und 
des Himmelslichtes anbreche. Aus der Erdennarht ziehet 
in das Himmelslicht hinüber und lebet dort als un- 
sterbliche reine Geister. 


Das Heilige. 
Von Br Johann Baptist Krebs 
(geb. 12. 4. 1774, gest. 2. 10. 1851). 

Heilige Worie stimmen den Menschen zur. Heilig- 
keit, unheilige aber zur Unheiligkeit. Braucht man je- 
doch heilige Worte zu unheiligen Dingen, dann ver- 
wirrt sich das Gefühl, und der Mensch fällt der Pro- 
fanität anheim. | 

Aus diesen wenigen Worten können wir .ent- 
nehmen, warum mancher Mensch mit angestrengter 
Mühe, sogar mit dem besten Willen, nichts erreicht, 
was ihn aus dem Staube erheben kann. 

Gehen wir nach diesem Eingang auf die Frei- 
maurerei über, so können wir leicht erraten, warum 
mancher Bruder nicht erreicht, was er erwartet, da- 
gegen mancher eine Stimmung in sich erlangt, die ihn 
mit halber Mühe dem Ziele immer näher führt. 

Die Klöster nannten ihre Anstalten heilige Orden, 
ihre bedeutenden Feste heilige Feste, so lange sie das 
Heilige derselben erkannten und. zugleich im Herzen 
empfanden, heiligten die Teilnehmer sich selbst durch 
Verediung und Erweckung des Gemüts, sobald aber 
ein solcher Orden zur kalten O»servanz heruntersank, 
ihre heiligen Feste bloße Festlichkeiten und Schaustücke 
wurden, da wich die Heiligkeit, und die Anstalten ver- 
loren ihren Zweck. 

In alten Schriften findet man die Freimaurerei 
auch rait dem Prädikat — heilig — bezeichnet; allein 
die neuern Schriften haben dieses Wort als unge- 
eignet weggelassen. Es ist sonderbar, wie man auf 
der einen Seiie etwas wegwerfen, auf der andern aber 
beibehalten kann. Die Freimaurerei aller Grade und 
Systeme hat ein heiliges Wort. Warum gebraucht sie 
denn hier noch das Prädikat — heilig? — Das Wort 
ist die Hauptaufgabe der Freimaurerei, denn sie sucht 
nichts anderes als das verlorene Wort. Soll dieses 
Wort etwa das heilige Wort sein, durch weiches alle 
Grade sich ausweisen? Und wenn das der Fall ist, 
müssen wir es da nicht als heilig behandeln und beim 
Suchen desselben mit heiligem Ernste zu Werke gehen? 

Doch was versteht man unter dem Worte heilig? 
das ist bei unsrer Untersuchung wohl die wichtigste 
Frage. Heilig ist das, was sich der Sinnlichkeit entzieht 
und in Regionen des göttlichen Geistes übergeht; goit- 
lich aber kann nur das genannt werden, was von der 
Urkraft stammt, die höchst rein und hrilig in der 
Schöpfung wirkt, und vom Menschen erkannt und er- 
rungen werden kann. Durch dieses knüpft sich der 
Mensch selbst an Göttliches an und benennt alle Mittel, 
die ihm dazu behilflich sind, mit dem Prädikat 
heilig. Die Karwoche ist für die Christenheit die Lei- 


lige Woche, weil sie darin auf das Erlösungswerk 


aufmerksam gemacht wird, welches ihr Religionsstifter 
vollbrachte. Den Weihnachtstag heißt die christliche 
Kirche der heiligen Tag, weil für sie an demselben 
das Licht auf die Weli gekommen. Alle andern Feste 
sind ihr, wenn auch in geringerem Grade, heilig. Alle 
Handlungen, die durch Geistliche nach vorgeschriebe- 
nem Ritus ausgeübt werden, sind heilig. Soll die Frei- 


maurerei, die das Erhabenste, was die Menschen be- 
sitzen, das lebendige Wort bearbeitet, nicht auch ihre 
heiligen Zeiten, ihre heiligen Handlungen und Ge- 
bräuche und auch ihre heiligen Feste haben? 

Das Wort — Heilig — hat freilich in unsern Tagen 
seinen Einfluß verloren, weil es durch Sekten miß- 
braucht und entstellt unter die Klasse pietistischer Um- 
triebe gesetzt wird. Für dieses’Wort wurde der Aus- 
„druck — erhaben — gewählt. Dieses müssen wir bei 
unsern Arbeiten gebrauchen, wenn wir uns dem Un- 
heiligen entziehen und Wahrheiten einer höhern Ord- 
Nung enthüllen wollen. - 

Der Ausdruck — erhaben — ist nicht so bezeich- 
nend wie der erste, weil es auch sinnliche Erhaben- 
heiten durch hohe Stellungen in der: menschlichen Ge- 
sellschaft v ıd auf Gebirgen und Gebäuden gibt. Wenn 
wir aber dabei die Idee zugrunde legen, daß die Tätig- 
keit der Freimaurerei hauptsächlich in der Bearbeitung 
geisiiger Kräfte besteht, folglich erhaben über allem 
Getriebe der Welt ist, so erreicht es bei unsern Ar- 
beiten auch den beabsichtigten Zweck, indem es uns 
erhebt über die Zeit und nur in der Ewigkeit seine 
Anwendung findet. j 

Erhaben ist unser Orden, denn er beschäftigt sich 
mit dem Höchsten, mit der Schöpfungskraft. Er will 
und sucht nichts in der Welt, als ungestört tätig sein 
zu können, und erst wenn er dieses erreicht hat, 
kann er wirken und schaffen in seinen stillen Hallen 
und der Menschheit jenen schönen Morgen bereiten, 
wohin alle ‘Weisen des Altertums gezielt, wohin. die 
Religionen aller Völker hindeuten und was als Sehn- 
sucht in der Brust jedes Unbefangenen schlägt. 


$ 


Der Begriff der Frmrei. 


Der Gr.-Or. der Niederlande hat in seiner außer- 
ordentlichen Versammlung vom 21. und 22. November v. J. 
eine neue Konstitution ‘ beschlossen. Der Begriff „Frei- 
maurerei“ hat folgende Fassung erhalten: 1. Die Frei- 
maurerei ist eine Geistesrichtung, aus innerem Drang ge- 
boren, die alle geistigen und seelischen Eigenschaften zu 
entwickeln strebt, die den Menschen und die Menschheit 
auf eine höhere geistige und sitt‘iche Stufe erheben kön- 
nen. Sie findet ihr Ziel in der Ausübung der Lebenskunst. 
2. Der freimaurerische Orden’ ist eine unabhängige Gruppe 
von Brn, die über die ganze Erde verbreitet sind. Er. hat 
Gen Zweck, ein Zentrum zur Ausübung dieser Lebenskunst 
zu bilden, und will die allseitige, harmonische Entwick- 
lung des Menschen und der Menschheit anstreben. 5. Die 
Freimaurerei entspringt aus dem festen Vertrauen auf das 
Bestehen ciner Weltordnung, die an der Vervollkommnung 
des Menschen und der Menschheit fortwirkt. 4. Als Grund- 
sätze gelten ihr die Erkenntnisse: von dem hohen Werte 
der menschlichen Persönlichkeit; vom Rechte eines jeden, 
selbständig die Wahrheit zu erforschen; von der morali- 
schen Verantwortlichkeit des Menschen für seine Pand- 
iungen,; von der Wesensgleichheit aller Menschen; von der 


Brüderlichkeit der Menschen im allgemeinen; von er 
Pflicht eines jeden, immer am gemeinsamen Wohle zu 
arbeiten. 

Wir registrieren diese von klarer Erfassung des viel- 
gestaltiigen frmr Gedankens zeugende neue Begrifis- 
erklärung. 


Freimaurer- -Loge hat jährlich. drei Feste, die: ihr. allein 


Täufers, der Stiftungstag der. Loge und der Tag der 
Trauerarbeit. 


Stifter der christlichen Kirche, sondern ‚den Meister 


Eifer und Fleiß uns tüchtig machen, ihm den Weg 
zu bereiten und das Wort des Predigers in der Wüste 
zu hören. Das Fest Johannes ist erhaben, weil er 
für uns ein geistiges Vorbild ist, der zwischen der 
Vergangenheit, indessen er 
weil Johannes in einer verdorbenen Zeit den Mut 
hatte, der ew’gen Wahrheit zu leben und sie: sogar 
mit seinem Tode besiegelte. . u 
Das Stiftungsfest ist ein erhabenes Fest für. jede 
Loge, : denn. da muß sich doch jeder fragen, wozu 
man sich verbunden, ob man alle Pflichten erfüllt und 
wie weit man auf, dem vorgezeichneten Wege ge- 
kommen sei. An diesem Tage soll hauptsächlich eine 
erhabene und heilige Freude die Gemüter. beleben und 
sie zu reinerer Stimmung, zu noch unverdrossener' 
Tätigkeit anspornen. Der Gedanke, du arbeitest für 
dich, für den Orden, für Gott und die Menschheit, ist 
so groß, daß keiner über ihm steh‘, ein Gedanke, 
welcher jeden, der nicht ganz stumpf ist, zu Ent- 
schlüssen neuen Eifers und Fleißes treiben muß. 
Das dritte Fest, die Trauerarbeit, konstituiions- 
mäßig vorgeschrieben, macht die Mitglieder ohne Um- 
schweife mit dem Endzweck des Ordens und der 
Menschheit bekannt. Wenn alle Symbole falsch ge- 
deutet werden können, hier ist keine Täuschung mög- 
lich. Grab und Sarg sind die Embleme, die den Blicken 
sich zeigen. Hier ist die Grenze des irdischen, sinn- 
lichen Lebens, die wir überschreiten müssen, wir mö- 
gen wollen oder nicht. Dem innern Auge schließt, 
wenn auch im Dämmerungsschein, hier ein Jenseits 
sich auf, in welches wir einzugehen berufen sind. 
Hier ist 
oder Dogmatik zu finden. Du mußt hinüber, spricht 
hıer die innere Stimme im Herzen jedes Bruders, und 
diese ‚Stimme, wenn wir nicht ganz im Strom der 
Welt versunken sind, Muß uns auffordern, uns auf 
eine Weise vorzubereiten, daß wir vor jenem unbe- 
kannten Lande uns nicht zu fürchten brauchen. Wo 
ist aber das Mittel zur Vorbereitung, mag in solch 
ernstem Augenblicke sich mancher fragen. Dieses Mittel 
ist das heilige Wort, das die Freimaurerei mit aller 
(Fortsetzung siehe Seite 79.) 


Meilensteine im Jahresieben der Loge, \ ® Be, 


Man möchte vielleicht noch ‚fragen, welches: am De 
die Hauptniomente, die Hauptieste und: :Heuptverr ho. 
tungen seien, die der Freimaurerei ‘den ‘Charakter. des BE 
Erhabenen, Göttlichen und Heiligen. geben können, ‚Jede. = 


angehören, und diese sind, der . Tag: Johannes. des 
Worin aber besteht die Erhabenheit des, Festes = 
Johannes des Täufers? — Sie besteht darin, daß er 


uns den Meister verkündet, nicht nur den Meister und 


in uns, der notwendig kommen muß, wenn wir durch u 


alten und neuen Zeit steht und hinüberführt in die 
“die Zukunft durch sein. 
Zeugnis erleuchtet. Das Fest ist groß und erhaben, 


keine Ausflucht mit Dialektik, Rationalität | 


Rüffommer für die Rultur der Seele. 


Zur Ei nfü hi rung: Wir unternehmen es, den | Angehörigen unserer Bır und ihnen selbst, auf 
dieser Seite Gedanken vor Augen und zu Herzen zu führen, die dem Denken und Sinnen des 
Mrers naheliegen. — Gleich wie Lavinia, Tizians Tochter, in kostbarer Schale herrliche Früchte 
als die edelste Gottesgabe darreicht, ebenso wollen wir, was der Geist treuer Brr u. Denker an 
Gutem hervorgebracht, unseren Lesern und ihren Angehörigen i in buntem Wechsel, aber immer in 
bezug auf unsere k.K. darzureichen suchen. Manch ein Wort, manch‘ ‘ein Spruch hebt die Brust 


‘höher und wirkt so ähnlich wie eine Logenarbeit oder wie die Nachwirkung eines — Gottesdienstes. 


Religion. 


Tief im menschlichen Geiste lebt ein Gedanke über 
das Verhälinis der Menschen zu Gott. Wird dieser Ge- 
danke zum Gefühle, wird dieses Gefühl zur Handlung, 
so hat der Mensch Religion. Das Handeln ist die Lebens- 
gestalt des Geistes, das Gefühl ist seine innere Lebens- 
kraft. Je inniger und reiner diese innere Lebenskraft des 
religiösen Gefühls ist, desto kräftiger und schöner ist sein 
Handeln als die geistige;;Lebensgestalt, die Tugend. A.U. 


Alter Trinkspruch, 


Ich trinke auf das Wohl unserer Gesellschaft und auf 
einen treuen Bruder, der den Eid der Verschwiegenheit 
hält und dem gleich uns Menschenliebe und Achtung vor 
jeder fremden ehrlichen Meinung heilig sein wird. Da wir 
vereidigt und vereinigt sind einander zu lieben, so kennt 
die Welt kein festeres Band als unsere Bruüerxette, keinen 
Orden wie diese unsere edie und eie Brschaft. Hier, inser 
neuer, junger, lieber Br Lehrling! Ich 

ca. 200 Jahre alt: 


Liebe. 
Das ist“die wahre Liebe, ‘die immer und immer sich gleich 
bleibt. 
Wenn man ihr alles gewährt, wenn man ihr alles versagt. 
Goethe. 


Jenseits, 
Was auf das Leben folgt, 
Deckt tiefe Finsternis; 
Was uns zu tun gebührt, 
Des nur sind wir gewiß. 
Kant. 


Lebensglauben. 


Dem kann kein Mißgeschick, 
Kein Tod die Hoffnung rauben, 
Der glaubt, um recht zu tun, 
Recht tut, um froh zu glauben. 
Kant. 


Jugend verschwindet, 
Schönheit vergeht, 
Tugend besteht. 
Weisheit verkündet: 
daß Liebe verbindet 
und Treue besteht. 


Der Gottsucher. 

Ich habe Gott gesucht und fand ihn nicht. 
Ich schrie empor und bettelte ins Licht. 

Da, wie ich weinend bin zurückgegangen, 

Faßt’s leise meine Schulter: „Ich bin hier, 
Ich habe dich gesucht und bin bei dir.“ 

Und Gott ist mit mir heimgegangen. 

Gustav Schüler. 
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Worte zum Erwägen. 
" Überlieferung. 


Wir grüßen uns mit Wort, und Bild und Brauch 
Verklungner Zeiten, daß die Form das Heute 
Verkläre und Zusammenhang bedeute, 
Daß uns srhebend frührer Geister‘Hauch 
Den Tag umschwebe, der mit Lärm und Rauch 
Uns trüb umgibt. Was Herzen je erfreute 
Und sich, getreu bewahrt, in uns erneute, 
Das sichert unser Tun der Zukunft auch. 
So schlingt ein Band sich’ stetig durch das Sein. 
Ehrwürdge Zeichen heiligen das Streben, 
Zu läutern unsre Seelen und das Leben 
Durch überkommnen edlen Sinn zu weihn. 
Auf daß gewandelt wir dem Ziel vertrauen, 
Am Werk der Väter eifrig weiterbauen. 
Br Otto Boehn- Wien. 


trinke dir zu! | 5a wahrer Freund ist nicht, war Dir den Spiegel hält 


Der Schmeichlerin, - orin. dein Blick. gatult, 
Dein wahrer Freund ist, wer Dich sehn 1&8t Deine Flecken, 
Räckert. 
„Wer damit anfängt, daß er allen traut, wird damit 
enden, daß er einen jeden für einen Schurken häit,“ 
Hebbel. 


„Ich laß die Neider neiden und die Hasser hassen. 
Was Gott mir gönnt, müssen sie mir doch lassen. 
Ich bin ein Mensch und weiß mein Ziel, ' 

Wer mich veracht, taugt selbst nicht viel; 

Viel Falschheit ist auf mich gericht, 


Ich bin ein Mensch und acht es nicht.“ 
Jean Paul. 


Vernunft und Wille sind die Waffen 
Dein Glück zu s£haffen. 


Wein ist Zeit wie Ewigkeit und Ewigkeit wie diese 
Zeit, der ist befreit von allem Streit. 
Jakob Böhme. 


Aus eigener Erfahrung. 


1. Jedesmal, wenn ich keine Rücksicht auf Beleidigungen 
genommen habe, ist es mir gut bekommen. 
2. Und. wenn ich jemals auf Menschen rechaete, so ist es 


mir schlecht ausgefallen, . 
Hilty. 


Hilty, Bausteine. 


Wie der Schatten am Vormittage, 

Anfangs groß, doch stets sich neigend, 

Ist die Freundschaft unter Schlechten. 

Wie der Schatten am Nachmittage, 

Anfangs klein, doch immer steigend, 

Ist die Freundschaft der Gerechten. 
Persisch. 


Kräfte des Seins. 
Wer christliches - Leben 


kennt, der weiß, was. für. ungeahnte Überwindungskräfte da 


entbunden werden, auch in unserer Zeit. Das wird das Eine _ 


deutlich: wenn das Denken zu Ende ist, ist dass Leben 
noch lange nicht zu Ende. Wenn die Kraft des Denkens 
vor der Größe des Leides versagt, können andere Kräfte 
wach werden. Sind die. tiefsten Zusammenhänge. unseres Da- 
seins wirklich nur davon abhängig, ob sie denkbar sind? 
Denkbar für unsere Denkfähigkeiten? Das starke Verlangen, 
uns alles bis in die letzte Tiefe hinein im Denken zu- 
sammenzureimen, — das haben. wir alle. Neben dem leben- 
digen Drang nach Ungebundenheit steht eine tiefe Sehnsucht, 
mit unserm Denken unter allgemeingültigen Notwendigkeiten 
zu stehen, i Paulus Gerhardt. 


a ET 


Glaube, 


: Denke aber, nicht verpflichtet zu sein, dasjenige als wahr 
anzunehmen, was dir von den Menschen überliefert worden. 


Sobald du einmal die Vernunft unterdrücken mußt, so hat 


dein Glaube weder bestimmtes Ziel, noch Grenze. Du möch- 
test dann das Schicksal jenes englischen Bischofs haben, dem 
die Mysterien des Christentums nicht genügten, und der es, 
in der guten Meinung, sich im Glauben zu üben, so weit 
brachte, daß er auch die Feenmärchen für wahrhaftige Dinge 
hielt, 

An die Vorsehung zu glauben, die d’ı niemals, körperlich 
erkennen kannst, ist der Beschränktheit‘ deiner menschlichen 
Natur angemessen, aber denke nicht, Gott könne fordern, daß 
du Dinge anerkennst, die dem gesunden Verstande wider- 
‚sprechen, den er dir gab, und durch den du ihm angehorst. 

August von Platten. 


Der Augenblick. 


Was wir aber tun wollen, das tun wir bald. — Unser 
Leben ist ein Hauch; die Rosen verblühen, und bald gehört, 
selbst wenn wir ihn noch so sehr vertiefen und damit zu 
einem bleibenden zu gestalten suchen, auch der Augenblick 
nur noch der Erinnerung an und wer vermag uns zu sagen, 
wie bald wir selbst? — Säumen wir darum nicht, mit der 
Tat ins Leben zu treten, während noch die Stunden unser 
sind! 

Und lasset uns daran denken, daß wir vertieften Augen- 
blicken nur dann Dauer verleihen, wenn die Vorsätze, die 
wir in ihnen faßten, Dauer und dauernde Wirkung haben. 
Dann können sie zu Quellen einer Ewigkeitswirkung werden, 
die in Fernen und Weiten fließen. AU, 
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Mach uus rein. 
Mach uns rein, die wir im Staube sind! 
Bind und arm und hilflos, hilf uns allen! 
Weil wir jeder Angst zum Raube sind, 
Weil wir immer wieder niederfallen. 
Mach uns rein, dann sind wir klar und kühn, 
Können allem Blendwerk fest begegnen, 
Können, wenn sie Seelen hocherglühn, 
Andre ärmere Menschenseelen segnen. 
Mach uns rein! Du bist ein Meer von Licht! 
Ach, wir schreien ja vor Finsternissen! 
Sieh uns an, sieh an, verwirf uns nicht, 
Also dir zu Füßen hingerissen! 

Gustav Schüler. 


Neugeburt. 

Wie du aus Schmerzen geboren wardst, so wirst du jedes- 
mal durch Schmerzen und Kümmernis neugeboren werden. 
Und so der Tod dein letzter und dein größter Schmerz 
ist, wirst du aus ihm am vollkommensten wieder entstehen. 

Die Eingebungen des Marianus. (Rikola-Verlag.) 


in seinen großen Feuerproben 


‚Unglück ist nicht weit. 


Bete und wolle, 


Gebetsinnigkeit und Willenskraft sind "beide ‚deines: Seins & 
fördernde Kräfte. = 
Konzentration deines Wollens sei in deinem. ‚Beten!: Ver- = 


sammle alle deine vielen Kräfte zu. einer -Einheit, ' 
folgentschlossen, dem Erfolge sich nähern will! 


Sprich zu dem Strom der Kraft, der dich umflutet, bis du, j 
ihn verstehst und er dich. versteht, 


so. daß du ‘ihn 'banrien. 
magst in deine und seine, also: in eine gemeinsame Richtung, 2 
in die Richtung, die dem Willen der Gottheit zusteht, u 

 Erforsche im All die vielen wesenlosen Kräfte, und presse 
von ihnen in deines -Willens Bereich! Was unsichtbar ‘dich: 


‚wesenhäft umwaltet — gib es nicht frei, bis daß. du es dir. 


diensibar gemacht hast! 

Dein Beten sei tiefinnerlich, sei efschürfend und "nichts 
anderes 'als eine Ich-Ermahnung! Geh! ruf dich auf zu deines: . 
Wollens Erfüllung, überwinde Hemmnisse, werde Sieger -über- -. 
die Hemmnisse in dir selbst und sprich: „Mein Ich! Entfalte 
deine Gaben! Sei mein, du Stärke, die in mir aufleben und 
wachsen soll.“ „Sei-mein, du Kraft, die dem dient, der sie _ 


in aufrichtigem Ringen und zu gutem Wollen meistert!“ 


Nach Carla Testori von Graberg. 


f 
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Gebet am Reitiheit. 
Meiner Tage trübes . Wesen 
Mach wie einen Bergquell klar; 
Zu des Lichtes Dienst erlesen, 
Mache meine Seele wahr. 
Mache meine Schwachheit - stark, 
Mache meinen Sinn wie Erz. 
. Der du allen Dunkelheiten - 
Bist das mächtige Sonnenmark, 
Schaff in mir ein neues Herz. 
Meine Worte sollst du leiten, 
Tilge, wo noch Halbheit. schleicht;. 
Hilf mir mit der Lüge streiten, 
Bis die Schlange von mir weicht. 
Jeder neue Tag sei neü, 
Jede Nacht‘ sei weit und gut, 
Bis in meinem, trüben Wesen, 
Wie der Mond im Meere treu; 
Lächelnd ‘groß dein Antlitz ruht. 

Gustav Schüler. 
(Gottsucher Lieder.) Cotta-Stuttgart. 


Geltung. . 

Arbeit. Es ist. eine einfache Wahrheit, auf welcher 

Kraft. und Stolz des ganzen Bürgertums beruht, die Währheit, 

daß jeder Mann seinem Volk und seinem Staat nur so viel 

wert ist, als seine Arbeit wert ist. Das heißt so viel, -als- 
er selbst zum Wohl der Andern. beiträgt. 


Gustav Freytag. 


Halt im Leben. 


Etwas Festes muß der Mensch haben, daran er zu Anker 
liege, das nicht von ihm abhange, sondern davon er abhängt. 
Der Anker muß das Schiff halten; denn wenn umgekehrt 
das Schiff den Anker schleppt, so wird der Kurs .mißlich und 
Matthias Claudius. 


Länge des Lebens. 
Nenne das Leben nicht kurz und nenne das Leben nicht‘ 
lang. Das Maß steht bei. mir und meine Weisheit hat es 
nicht nach deinem Einsehen gekerbt. Ich habe die Jahres- 
zeiten nur gesetzt, auf daß ihr nicht irre werdet und die 
Jahre geschaffen, wie ich dem Blinden den Stab gebe, auf 
daß er sich daran vorwärts taste, 


Die Eingebungen des Marianus. (Rikola-Verlag.) 


die er 
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. (Fortsetzung ‚von Seite 76.) | 
Neuerungssucht nicht entfernen konnte. Es ist das 
heilige Wort, das Gott ist, das die Welt .erschaffen, 


das alle Sprachen spricht und uns den Weg in ein 


beglückendes Jenseits zeigt. 


KT rn 


Subjektiviät in ihrer Steigerung. zum Egoismus und 


zur Überheblichkeit. 


“ Die meisten Menschen siad so: subjektiv, daß im Grunde 
nichts Interesse für sie hat, als ganz allein sie selbst. 
Daher kommt es, daß sie bei allem, was gesagt wird, 
sogleich an sich denken und jede zufällige, noch so ent- 
fernte ‚Beziehung auf irgendetwas ihnen Persönliches ihre 
ganze Aufmerksamkeit an sich reißt und in Besitz nimmt, 
so daß sie für den objektiven Gegenstand der Rede keine 
Fassungskrait übrig behalten, wie auch, daß keine Gründe 
etwas. bei ihnen gelten, sobald ihr Interesse oder ihre 
Eitelkeit denselben entgegensteht. Daher sind sie so leicht 
zerstreut, so leicht verletzt, beleidigt oder gekränkt, daß 
man, von was es auch sei, objektiv ‚mit ihnen redend, nicht 
genug sich in acht nehmen kann vor irgendwelchen mög- 
lichen, vielleicht nachteiligen Beziehungen des Gesagten zu 
dem werten und zarten Selbst, das man da vor sich hat: 
denn ganz allein an diesem iet ihnen gelegen, sonst an 
nichts, und während sie für das Wahre und Treffende 
oder Schöne, Feine, Witzige der fremden Rede ohne Sinn 
und Gefühl sind, haben sie die zarteste Empfindlichkeit 
gegen jedes, was auch Mur auf die entfernteste und in- 
direkteste Weise ihre kleinliche Eitelkeit verletzen oder 
irgendwie nachteilig auf ihr höchst preziöses Selbst reflek- 
. tieren könnte; so daß sie in ihrer Verletzbarkeit den kleinen 
Hunden gleichen, denen man, olıne sich dessen zu ver- 
sehen, so leicht auf die Pfoten tritt und nun das Gequieke 
anzuhören hat, oder auch einem mit Wunden und Beulen 
bedeckten Kranken verglichen werden können, bei dem 
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Des Lebens wechselvolle. Pfade entlang!- 
Tue, handle, wirke und liebe im Geiste der Kette, 
Bis einst in letzter, müder Lebensstunde 
Lächelnd die Hand Du drückest der Lieben, 
Die um Dein Herz des Lebens’ Kette Dir einte, 
Und sind sie alle schon von Dir geschieden, . 
Wird Dein Leiden, Dein Tod von niemand betrauert, 
Dann denke, daß über treuer Brüder fester‘ Kette 
Ein Wesen milder. Liebe schwebet, 
Das über all ihrem Wanken und Schwanken 
Leben gewinnt aus der. Bruderliebe Gewalten. 
Sein Leben lebt der Maurer nicht sich allein! — 
Die über all seinem Wirken schweben, 
Von Rosen der Liebe geschmückt, 
Schließen als Glied ihn in jene Kette ein, 
Die Zeiten um Zeiten umranket. 
Steht fest d’rum, Ihr Brüder, zur Kunst, 
Dem Flugfeld ew’ger Gedanken! 

Br Alfred Unger. 


Ein Wort über deuische Auslandslogen. 
Anschluß an einen Breruß aus Hanyang, China. 


„Das war heute eine schöne Freude; 
als ich nach ermüdender Tagesarbeit nach 
Hause kam und unter meiner Post, die 
erste Nummer der wiedererstandenen Bau- 
hütte vorfand! Br R.D. 
- So schreiben Sie und die Freude über Ihren Gruß 
war hier ebenso groß und herzlich. Wir senden Ihnen 
und so manchem treuen alten Freunde der „Bauhütte‘“ 


Im 


br Dank und Gruß. Wir suchen durch Anzeigen in 


man auf das behutsamste “jede mögliche Berührung zu. 


vermeiden hat. Bei manchen .geht nun aber die Sache 
so. weit, daß sie Geist und Verstand im Gespräch mit 
ihnen an den Tag gelegt oder doch nicht genugsam ver- 
steckt geradezu als ‚gjne Beleidigung empfinden, wenngleich 
sie solche vorderhand noch verhehlen, wonach dann aber 
nachher der Unerfahrene vergeblich darüber nachsinnt und 
grübelt, wodurch in aller Welt er sich 
Haß zugezogen haben könne. Ebenso leicht sind sie aber auch 
geschmeichelt und gewonnen. Daher ist ihr Urteil mei- 
stens' bestochen und bloß ein Ausspruch zugunsten ihrer 
Partei oder Klasse; nicht aber ein objektives und gerechtes. 
Dies alles beruht darauf, daß in ihnen der Wille bei 
weitem die Erkenntnis überwiegt und. ihr geringer Intellekt 
ganz im Dienste des Willens steht, von welchem er sich 
auch nicht auf einen Augenblick losmachen kann. Einen 
großartigen Beweis von der erbärmlichen Subjektivität der 
Menschen, infolge welcher sie alles auf sich beziehen und 
von jedem Gedanken sogleich in gerader Linie auf sich 
zurückgehen, liefert die Astrologie, welche den Gang der 
großen Weltkörper auf das armselige Ich bezieht, wie 
auch die Kometen am Himmel in Verbindung bringt mit 
den irdischen Händeln und Lumpereien. Dies aber ist zu 
allen und schon in den ältesten Zeiten geschehen. 
Aus Schopenhauer’s Aphorismen. 


Die Kette, 
Milde drückt der Freund zur Rechten die linke, . 
Der zur Linken die rechte Hand Dir, o Bruder! 
Lasse die Spuren des Drucks nicht verwehen, 
Die Freude der Stunde, lasse sie nicht vergehen, 
Halte mild lächelnd, verläßt Du des Tempels Bezirke, 
Im treuen Gemüte. die Stimmung Dir fest, 
Die empor Dir trug Dein Denken, Dein Fühlen! 


ihren Groll und | 


den Exportblättern die Anschriften und Meldungen be- - 
sonders der wieder in die Welt hinausgehenden deut- 
schen Auslandsmaurer. Wir wollen ihnen in besonderer 
Weise durch eine besondere Veranstaltung die Brücke 
zur Heimat, zu einander und zur nächstgelegenen deut- 
schen Auslandsloge bilden, die hoffentlich auch wieder 
erstehen und zu denen sie, wenn in gehöriger Zahl, 
den Kern bilden könnten, Hier müßten doch wohl 
Ausnahmebedingungen eingeführt werden. Daran, daß 
ein oder zwei Brr an der gesetzlichen Zahl fehlen, 
oder nicht den Meistergrad besitzen, darf eine so große 
Sache nicht scheitern. Das überwiegende System müßte 
führend sein. 


Ratschlag für Logenheizung. 

Wichtiger Hinweis. Vom amerikanischen Fuel 
Research Board über die verschiedenen Heizverfahren 
angestellte Versuche zeigten, daß dieWarmwasserheizung 
mit durch Koks gefeuerten Kesseln die wirtschaft- . 
lichste Heizart für eine gleichmäßige Durchwärmung 
kleinerer Räume ist. Sobald es sich aber um größere 
Räume handelt, wird ein Koks- oder Kohlenofen billiger, 
besonders wenn nur wenige Menschen sich in diesen 
Räumen aufhalten. Dieses wird dadurch erklärt, daß 
bei Luftheizung der gesamte Raum erwärmt werden 
muß, während bei Ofenheizung, besonders wenn sich 
nur einige Personen in den Räumen beständig be- 
finden, diese sich dann um den Ofen gruppieren können. 
Als aussetzende Heizung, beispielsweise wenn ein Raum 
nur während vier Stunden täglich benutzt wird, bleibt 
die Warmwasserheizung von kleinen Räumen die bil- 
ligste, wenn nur ein oder zwei Benutzer in Frage 
kommen, während für große, jedoch nur schwach be- 


Preis, 


Hans Georg Thenau, Am Born der Weisheit. 


legte Räume die Kohlen-, Koks- -oder Gasöfen am 


wirtschaftlichsten sind. Bei längeren Heizzeiten ver- 


schwindet aber der Vorteil der Ofenheizung gegenüber |- - 


der Luftheizung. 


Literatur. 


Ludw. und Rohrbach, Paul, Palästina und das 
Ostjordanland. Mit 214 Tiefdrucken und 21 farbigen Uva- 
chromien nach Aufrahmen von Ludwig Preiß. XVI. 232 S. 
4%, Leinenband Mk. 28.—. 


Dieser Prachtband verdient uneingeschränktes Lob. 
Unser Br Paul Rohrbach, dieser überaus geschickte und 
vielseitige Politiker und Publizist, entfaltete im Weltkriege 
eine rege Tätigkeit für. den deutschen Namen. Aber da 


Deutsche bislang nicht auf literarische und auf Presse- . 


werbung so eingestellt waren wie unsere Gegner, so ist 
sein Verdienst, sein unablässiges Ringen für die Welt- 
geltung des Deutschtums wohl in den Hintergrund. getreten. 
Aber sein Name deckt hier zusammen. mit dem eines 
Künstlers ein wundervolles Prachtwerk, das uns das heilige 
Land lebendig macht. Wir haben als Freimaurer ein In- 
teresse an ihm, denn dort wirkte unser. Wegweiser Jo- 
hannes und dort entstand der Glaube an einen Welten- 
„.baumeister, der seine Botschaft, also das Bibeiwort und 
dessen Träger und Verkünder dort zum Volke werden ließ. 

Kluge Worte sind es, mit denen auf den XVI Seiten, 
die eigentlich der Bezeichnung nach Vorwortseiten sind, 
"und die auch noch prächtigen Bildschmuck aufweisen, das 
“ wundervolle Bilderwerk dem Leser vorgeführt wird. 

Br Rohrbach übernimmt das Geographische, verweist 
in seinem knappen aber ausdrucksvollen Text auf diese und 
jene der 232 Bildertafeln, und unterstreicht dabei historische 
Stätten. Biblische Historie und Legende, beide werden 
lebendig. Man fühlt es, ein Kundiger spricht. Ströme leben- 
digen Lebens durchfluten ja wieder das drei großen Kultur- 
religionen angehörige Land. Dementsprechend ist es ja 
auch politisch zerklüftet in eine englische Interessensphäre, 
die einen Teil des westjordanischen Landes bildet, der als 
englischer Schutzstaat der jüdischen Besiedelung offen- 
steht, und in Transjordanien, das ein arabisches Emirat 
bildet. Also auch hier wieder Zerrissenheit. Kein Ausgleich 
der Gegensätze. Einen Genuß bildet der knappe geschicht- 
liche Überblick, den Ludwig Preiß bietet. Sein. Schluß- 
wort dämpft die übertriebenen Hoffnungen der Zionisten. 
Ein Land, wenig größer als Württemberg, könne seine Be- 
völkerungsdichte von 30 Seelen auf den qkm, zumal bei 
seinem Bodencharakter kaum so vervierfachen, wie es Zio- 
nisten träumen. Zumal, wo es als Ödland nur Oliven- 
pflanzungen zuläßt. 

Der reiche Bildschmuck von Ludwig Preiß, mit 
künstlerischem Feingefühl ausgewählt, atmet Leben und 
atmet — Geschichte. Ihr Odem weht durch die wundervollen 
Blätter. Und wollten wir irgendeine davon oder wenige 
wiedergeben, uns: wäre die Wahl schwer. So viel Schön- 
heit liegt ausgegossen über diesen 232 Kunstblättern. 

Leider ermangelt aber das Prachtwerk des Inhalts- 
verzeichnisses. Zeigte die Kartenbeigabe in Farben die 
heutige politische Gliederung, so wäre damit das schöne 
Werk den vielen Käufern, die wir ihm wünschen, noch 
wertvoller. Dieser Bilderschatz ist ein wahrer Hausschatz, 
der den Blick mehr weitet, das Verständnis für das Einst, 
das im Orient vergraben liegt, und auch für das Einst der 
Zukunft, die ihm erblühen kann, besser erschließt, als 
manches trockene gelehrte Werk. Sein Preis ist über- 
raschend wohlfeil. A.U, 


Eine 
Spruchsammlung aus dem Leben für das Leben. 88 S. 16, 
Verlagsanstalt Greiner & Pfeiffer, Stuttgart, o. J. broschiert: 
Mk. 1,80, geb. Mk. 3.—. 


| einschleichen. Folgendes versöhnt . ‚UNS. mit. ihm: 


Helbig, 


gibt unter manchem Flachen. 'einige. 
ihm das Bemühen, Tagesklugheit: 

heiten in Versform zu bringen. Die. 
Immerhin möge der Verfasser, 
nicht angehört, 


a manch anderem Klugen. en ie Ds ‘erwähnte 


Prosa, in die sich leider oft Alltagsausdrücke wie „pleite“(1) “ 


. Gebet. 


Urewiges ‚Walten 

In Zeit und in Raum! 

Sonnen erkalten 

Und Tod wird zum Traum. — 
Gib seligem Ende 

Einst frohem Beginn, 

. Und: gnädige Spende 
„ Wird ew’ger Gewinn. 


Georg. Dreimaldrei. Abhandlungen und Verträge 
über den Inhalt der drei Johannisgrade der Großen Landes- 
loge von Deutschland. Handschr. für . Brr Meister zum . 
25jährigen Mrjubiläum des Höchsterl. Brs Johannes. 
Bluhm -Erfurt am 19. Oktober 1925. VIII. 122 S. 80, 
Zu beziehen von Br (Pfarrer) Georg Helbig-Gera-R, Am 
Nikolaiberg 5. 


Dreimaldrei Brr, darunter der Ordensoberarchitekt und 
Landesgroßmeister-Br Eugen Müllendorff feiern das 
silberne Jubiläum . eines hochverdienten Brs, dessen wir 


‚schon in unserem Blatte verehrend gedachten. Sie feiern es 


durch Darbietungen, die eine vonder unsrigen recht ent- 
fernte Auffassung .der Symbole und symbolischen ‚Hand- 
lungen zeigen, und die Auslegungen von alten Akten sind 
Ausdeutungen theologischer Dinge. und :anuch des ‚Symbolum 
unseres Brs Goethe, der duch humanistischer ‘Mrer "War, 
wird in diesen Gedankenkreis einbezogen. Eine Fülle von 
Wissenschaft enthält das schöne Bändchen.. Es sei aber 
offen gesagt, daß wir, wie man es allgemein hinstelit, von 
freier Denkart geleitet, doch Ansjand nehmen würden, 
manches davon z. B. S. 57 die 3"Schr. so klar zu ver- 
öffentlichen. 

Die schönen Illustrationen des Werkchens sind leider 
auf dem Titel nicht aufgeführt. Sie sind angenehifie Über- 
raschungen für den Leser. 


Viele Weisheiten lassen sich aus dem’ Bändchen heraus- 
schälen unter allem, was spezifisch Gr. Landesloge ist. 
Aber der Spruch über der Eingangspforte, der da lautet: 


(Meister. Einsamkeit.) 
Ob Deine Liebe Dir verbindet Näh’ und Weiten, 
.Im Herzen tiefsten bleibst Du stets allein. 
Drum werde Herr und Diener Deiner Einsamkeiten; 
In soicher Zweiheit wirst Du glücklich sein. 
Sei hochgemuter Herr ob Last und Lust der Welt, 
Und diene still dem Herrn hoch überm Sternenzelt. 

(Br Streckfuß-Berlin.) 


Weisheitsworte versöhnen in seiner Gedankentiefe und 
Innigkeit den Br, dem die in diesen Seiten niedergelegte 
Ordenswissenschaft ein Buch mit drei mal drei Siegeln 
ist, die er nicht löst. 

Aber br Verehrung einte die Neunzahl, und alle neun 
Brr eint wiederum die Treue und Hingebung an eine Lehr- 
art, die mehr als manch andere das leider so vielen Brn 
unbekannte Gefühl der Ehrfurcht erzeugt und pflegt. Und 
stellt sich ein Großmeister in die Reihe derer, die einen 
so schönen Kranz winden, dann ehrt das die übrigen neun 
Brr, den Jubilar, den Herausgeber und die Sieben Meister. 

A.U. 


Verantwortlicher Redakteur: Br Alfred Unger, Berlin NW 929, Lessingstr. 26. 


